
entlich.

ndrat

kauf-

e
Nnſpruch auf Lieferung oder Rückvergütun

Meorſeburgeor Hoitung
s h r ourch S 3 S ote 27Im Falle Seweit re beſteht fci

erſeburgerKurier
e 5 751 Faßn h n u h Fernruf 10d u. 10o1.h iamiliengnzeigen ermäß

Telegramm Horeſfe tu ben euſſichen Aeftrenkunchrengen Ses u r Carl
Einzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Mittwoch, den 11. Juni 1930 Kummer 134

Preis und Lohnſenkung in der Eiſeninduſtkrie.
Der Schiedsſpruch für Rordweſt verbindlich erklärt.

Amtlich wird mitgeteilt: Jn dem Mantel-
tarifſtreit der Gruppe Nordweſt der Eiſen
induſtrie iſt der Schiedsſpruch vom 26. Mai
dieſes Jahres für verbindlich erklärt worden.

In den Verhandlungen über den Oeyn-
hauſener Schiedsſpruch hatten die Arbeitgeber
erklärt, daß ſie die Preiſe in demſelben Um-
fang wie die Löhne abbauen wollten. Dieſe
Erklärung iſt die den Verhandlungen im Reichs-
arbeitsminiſterium am 5. Juni geändert
worden.

Es ſollen nach Wegfall der Akkordüber
verdienſtklauſel die übertariflichen Verdienſte
nicht nur der Arbeiter, ſondern auch ſämt
licher Gehaltsempfänger zum 1. Juli ſo ge-
kürzt werden, daß eine Erſparnis nicht bis zu
10 Prozent, ſondern bis zu 7 Prozent der
Geſamtlohn- und Gehaltsſummen eintreten
wird.

Nach den bindenden Zuſicherungen
den rückwirkend ab 1. Juni über
Ansmaß der erſparten Lohn- und
Gehaltsſummen hinaus die
Preiſe in der Eiſeninduſtrie ab-
gebant.
Der Reichsarbeitsminiſter

Nachprüfung der zukünftig

wer-
da s

hat ſich eine
feſtzuſetzenden

Preiſe durch Wirtſchaftsſachverſtändige vorbe
anhalten. Was die Höhe des Preisabbauegs

langt, ſo ſind hierüber beſtimmte und bindende
Zuſagen gemacht worden, über die noch von
ſeiten der zuſtändigen Wirtſchaftsorgane Be-
ſchluß gefaßt werden muß. Die Verkaufsver-
bände der Eiſeninduſtrie ſind zu Donnerstag
zur Beſchlußfaſſung über die Höhe der Preis-
ſenkung eingeladen worden.

Dieſer Schiedsſpruch bedeutet den Wegfall
der ſog. „Severingklauſel“, laut der bisher an
den Akkordlöhnen nicht gerüttelt werden
durfte. Anders ausgedrückt: Die Löhne, die
nicht Tariflöhne ſind, ſollen in einem be-
ſtimmten Umfang abgebaut werden. Die
Einkünfte der höheren Angeſtellten und der
leitenden Perſönlichkeiten werden gleichfalls
herabgeſetzt.

Der „Vorwärks“
kündigt Kampf an.

Verbindlichkeitserklärung des
in der Eiſeninduſtrie ſchreibt

der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ a., der Reichs-
arbeitsminiſter habe damit „vielleicht die
folgenſchwerſte Entſcheidung getroffen, die ein
Reichsarbeitsminiſter ſeit der Revolution hat
treffen können. Der Reichsarbeitsminiſter
verſucht damit, eine allgemeine Lohuſenkung
herbeizuführen. Das müſſe unweigerlkich zur
Folge haben, zunächſt eine allgemeine Ver-
ſchärfung der Wirtſchaftskriſe und, was noch
ſchwerer ins Gewicht fällt, die Entfeſſelung
ſchwerer und großer Arbeitskämpfe. Es iſt
ganz ausgeſchloſſen, daß die Arbeiterſchaft ſich
ihre ſchwer erkämpften Löhne durch Schieds-
ſprüche einfach reduzieren läßt, auch wenn
dieſen Schiedsſprüchen die Verbindlichkeits-
erklärung zu Hilfe kommt, Es iſt nicht weniger
ſicher, daß die Gewerkſchaften ihre ganzen
Kräfte einſetzen werden, um ein derartiges
Attentat auf die Lebenshaltung der Arbeiter-
ſchaft abzuwehren. Der Reichsarbeitsminiſter
hat keine Garantie dafür, daß der Senkung der
Eiſenpreiſe eine entſprechende Senkung der
Lebenshaltungskoſten folgen werde.“

Der „Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt“

Zu der
Schiedsſpruches

geht nicht ganz ſo weit wie der „Vorwärts“.
Er kritiſiert den Schiedsſpruch ebenfalls heftig,
erklärt aber, daß nicht die Tariflöhne, ſondern
die Effektivlöhne maßgebend ſeien und daß
Lohnſenkungen nur möglich ſeien, wenn nicht
die Großhandelspreiſe, ſondern die Klein-
handelspreiſe entſprechend geſenkt werden,
Gleichzeitig betont er, daß eine Senkung der
Effektivlöhne nur gering ſein könne, denn „die
arbeitenden Maſſen haben in neuen Ver-
braucherſteuern und -zöllen ſchon eine die
Lohnkaufkraft ſenkende Vorleiſtung gebracht.“

Auch für den Ruhrkohlen
bergbau

finden im Eſſener Bergbauverein Verhand-
lungen über die Möglichkeit einer Lohn- und
Preisſenkung im Ruhrbergbau ſtatt. Die
überwiegende Zahl der Ruhrzechen ſoll ſich
bereits für eine Preisermäßigung ausge-
ſprochen haben unter der Vorausſetzung, daß
auch eine Lohnſenkung zugeſtanden wird, wobei
zu beachten iſt, daß für den Bergbau der Lohn
der wichtigſte Selbſtkoſtenfaktor iſt zwiſchen
60 und 80 Prozent) Die Jntereſſenten wollen
den Ausgang der Berliner Verhandlungen
über die Senkung des Preis- und Lohnniveaus
abwarten, ehe ſie für den Bergbau ihrerſeits
weitere Schritte unternehmen.
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Die Verbindlichkeitserklärung des Schieds-
ſpruchs in der Nordweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie
findet in den Londoner Morgenblättern ſtärkſte
Beachtung. Man befürchtet von der Senkung
der deutſchen Eiſenpreiſe einen ſtarken Auf-
ſchwung des deutſchen Eiſenexports auf Koſten

des engliſchen.

Reues in Kürze.
Die auf den Stichtag des 4. Juni berechnete

Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen Reichs-
amtes iſt mit 125,1 gegenüber der Vorwoche
(125,2) leicht zurückgegangen.

Der Reichsbund der höheren Beamten hat
eine Eingabe an die Reichsregierung gerichtet,
worin er darauf hinweiſt, daß die vom
Kabinett beſchloſſene ſogenannte „Reichshilfe
der Feſtbeſoldeten“, die eine Fortführung des
im Februar geplanten „Notopfers der Be-
amten“ und damit eine Sonderſteuer für einen
Teil der Bevölkerung darſtelle, größte Be-
unruhigung ausgelöſt habe.

Zur Notopfervorlage der Reichsregierung
werden ſchon jetzt eine Reihe Zuſatzanträge
angekündigt. Die Wirtſchaftspartei wünſcht die
Einbeziehung der Penſionäre und Staats-
rentner, die Volkspartei möchte die Privat-
angeſtellten außerhalb des Notopfers laſſen.
Die Fraktionsſitzungen am Sonnabend und
Montag werden uns wohl noch eine Reihe
Ueberraſchungen bringen.
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Wie der „Vorwärts“ meldet, hat der
preußiſche Kultusminiſter gegen den Rektor
der Univerſität Greifswald, Prof. Hoehne,
wegen Unterſtützung nationalſozialiſtiſcher
Umtriebe eine Unterſuchung eingeleitet, he-
ſchleunigt durchgeführt werden ſoll.

3

Aus London verlautet: Die außerordentlich
ernſte Kriſe des Kohlenbergbaues in
Derbyſhire und Nottinghamſhire hat ſich in
letzter Zeit noch verſchärft. Der größte Teil
der Belegſchaften wird während der ganzen
Voche feiern. Außerdem wird mit der
Schließung einiger der größten Gruben im
Laufe der nächſten Zeit gerechnet.
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Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Moskau: Dem allruſſiſchen Kongreß iſt die
Vorlage der Regierung zugegangen auf Ver
mehrung der ſtändigen Kader der Roten
Armee um 230 000. Mann. Ebenſo werden
Mittel für die Oſtſeeflotte und die Schwarze

eer-Flotte angefordert, über deren Höhe
die Sowjetblätter ſich bis jetzt ausſchweigen.

Frankreich bieket uns Geſchenke.
Die radikalſozialiſtiſche Pariſer Zeitung

„Oeuvre“ erklärt in einem ſenſationellen
Artikel, zu einer wirklichen deutſch-franzö-
ſiſchen Verſtändigung ſei notwendig, daß man
Deutſchland Kolonien oder Kolonialmandate
gäbe, den Anſchluß Oeſterreichs zulaſſe
unter gleichzeitigem Abſchluß eines deutſch-
franzöſiſchen Zollvereins und „die größte
Ungerechtigkeit und verbrecheriſche Dumm-
heit des Verſailler Vertrages“, nämkich die
Zuteilung des Korridors an Polen und die
Abtrennung Danzigs, rückgängig mache,

worin Polen ſich gegen Zuteilung gewiſſer
wirtſchaftlicher Vorteile eben fügen müſſſe.
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Warten wir ab, was Frankreich aus
Angſt vor Jtaliens ſtändigem Machtzuwachs
und vor einem etwaigen deutſch- italieniſchen
Bündnis uns noch alles bieten wird. Vorerſt
handelt es ſich ja auch nur um eine Preſſe-
äußerung, der aber der ſchlaue Briand nicht
ganz fernſtehen dürfte. Vielleicht will er öag-
mit auch nur einen Erfolg der jetzigen italie-
niſch-polniſchen Beſprechungen vereiteln, in-
dem er Polen mit Entziehung der franzöſiſchen
Gunſt bedroht.

300 Millionen Mark für die in Amerika
beſchlagnahmken Schiffe.

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn
Sachen der den deutſchen Reedereien zu
zahlenden Entſchädigung für die während
des Krieges in den amerikaniſchen Häfen
beſchlagnahmten deutſchen Schiffe iſt ſoeben
der Schiedsſpruch gefällt worden Der
Schiedsrichter ſetzt die für die 94 beſchlag-
nahmten Schiffe zu leiſtende Entſchädigungs-
ſumme auf 74 243 000 Dollar einſchließlich
der bis zum 31. Dezember 1928 fälligen
Zinſen feſt. Dieſe Summe iſt um 30 Mil-
lionen Dollar höher als die Summe, die
ſeinerzeit die von dem Präſidenten Wilſon
eingeſetzte Schätzungskommiſſion genannt
hatte.

Die Entſcheidung des Schiedsrichters iſt
endgültig.

Der Schiedsrichter hat dem Schatzamt emp-
fohlen, mit den Ratenzahlungen alsbald zu be
ginnen. Zur Verfügung ſteht nach dem Frei-
gabegeſetz zurzeit eine erſte Rate von 25 Mil-
lionen Dollar, die jedoch nicht voll an die
deutſchen Reeder geht, da für Schiffe, Patente
und die ehemals in deutſchem Beſitz befindliche
Funkſtation Sayville insgeſamt 100 Millionen
Dollar angeſetzt ſind und die ehemaligen
Eigentümer der Patente und der Funkſtation
daher auch an der erſten Rate von 25 Millio-
nen beteiligt werden müſſen. Da jedoch bis

D.

her der Geſamtbetrag der Entſchädigung weder
für die Patente noch für die Funkſtation feſt
geſetzt iſt, ſo können den Reedereien für die
Schiffe 74,2 Prozent der erſten Rate ſofort
ausgezahlt werden

Die hauptſächlichen Empfänger der
Schiffsentſchädigungen ſind die Hamburg-
Amerika-Linie, der Norddeutſche Lloyd und
die Deutſche Damypſſchiffahrtsgeſellſchaft
„Hanſa“-Bremen.

Wie aus Moskau amtlich gemeldet wird,
hat ſich in der letzten Zeit die Verſorgung
Moskaus mit Lebensmitteln ſehr verſaglechtert.
Die Zentralkommiſſion für die Verſorgung
mit Lebensmitteln der Stadt Moskau hat an
den Handelskommiſſar Mikojan eine Bitte
gerichtet, in der ſie erklärt, daß in der letzten
Zeit die Verſorgung Moskaus mit Lebens-
mitteln ſtark gefährdet ſei und daher beſondere
Maßnahmen getroffen werden müßten, um die
Verſorgung der Stadt mit Lebensmitteln zu
regeln.

Der italieniſche Kriegsminiſter hat eine
Verfügung erlaſſen, nach der in Zukunft zur
Verpflegung des Heeres, der Marine und der
Luftſtreitkräfte ausſchließlich in Jtalien ge-
erntetes Getreide zu verwenden iſt.

Am Rußland und
Südſlawien.

Gefahren für den Frieden.
Wenn die materialiſtiſche Geſchichtsauf-

faſſung richtig iſt, nach der u. a. Wirtſchafts
kriſen die Urſache zu Kriegen ſind, ſo muß man
mit der allerernſteſten Beſorgnis in die Zu-
kunft ſchauen. Denn die Wirtſchaftskriſen in
der ganzen Welt nehmen in beunruhigendſtem
Maße zu.

Ganz beſonders ernſt iſt offenbar die Lage
in den Vereinigten Staaten. Wenn man auch
aus den vielfachen und recht verſchiedenartigen
Meldungen kein ganz klares Bild bekommt,
iſt doch der Eindruck der, daß die Arbeitsloſig-
keit dort ſogar voch größer iſt als bei uns in
Deutſchland, und daß der Rückgang in der Jn-
duſtrie, wenn nicht im Abſatz, ſo im Rein-
ertrag, gegenüber dem vorigen Jahre vielfach
faſt ein volles Viertel ausmacht.

Um ſo auffälliger iſt eine Meldung, die
ſoeben aus Neuyork kommt: Präſident Hvover
hat dem Erſuchen der Senatskommiſſion, Ein-
blick in die Protokolle der Londoner Flotten-
konferenz nehmen zu dürfen, nicht ſtattgegeben.
Er ließ erklären, daß in den Protokollen
manche Anregungen ausländiſcher Staats-
männer enthalten ſeien, deren Veröffent-
lichung nicht im Jntereſſe der Vereinigten
Staaten liegen würde.

Man muß bei dieſer Meldung berück-
ſichtigen, daß Amerika ſich bisher ſtets gerühmt
hat, das demokratiſchſte Land der Welt zu ſein,
und daß der Senatskommiſſion die Aufgabezukommt, die Außenpolitik der Vereinigten

Staaten zu überwachen. Wenn jetzt der Präſi-
dent Hoover dieſer Senatskommiſſion den
Einblick in die Protokolle der Londoner
Flottenkonferenz verweigert mit der Begrün-
dung, daß in den Protokollen „manche An-
regungen ausländiſcher Staatsmänner ent-
halten ſeien, deren Veröffentlichung nicht im
Jntereſſe der Vereinigten Staaten liegen
würde“, ſo muß es ſich ſchon um ganz unge-
wöhnlich weitgehende „Anregungen“ handeln.

Unwillkürlich fragt man ſich, was denn wohl
in London ſo ganz im Geheimen verhandelt
ſein könnte. Und ebenſo unwillkürlich ſtellt
ſich ein Zuſammenhang her mit der urplötz-
lichen ſehr ernſten Wiederzuſpitzung der eng-
liſch-ruſſiſchen Beziehungen.

Jm Zuſammenhang damit gewinnt auch die
kürzlich gemeldete engliſche Erklärung ein be-
ſonderes Geſicht, daß man Deutſchland die
Wiederaufrüſtung nicht verweigern dürfe,
nachdem ſich die im Verſailler Vertrag vor-
geſehene Abrüſtung der Alliierten als undurch-
führbar herausgeſtellt hat.

Sollten etwa doch neuerdings wieder Pläne
geſchmiedet werden über einen gemeinſamen
militäriſchen Vorſtoß der Großmächte gegen
Rußland zur gewaltſamen Niederwerfung des
Kommunismus

Verwunderlich wären ſolche Pläne wahrlich
nicht; denn durch den Kommunismus wird die
ſtaatliche Ordnung in allen Großnationen der
Welt heute weit mehr gefährdet als ſeiner
Zeit durch die große franzöſiſche Revolution,
auf die die damaligen Weltmächte mit dem Ein-
marſch in Frankreich antworteten. Obendrein
gefährdet aber der Kommunismus was ge-
rade die Anhänger der materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſung beſonders bedenken ſoll-
ten immer ernſtlicher den Wirtſchafts-
frieden und damit den wirtſchaftlichen Wieder-
aufbau innerhalb der einzelnen Länder, und
überdies den Abſatz der Großinduſtrieländer
nach dem ganzen aſiatiſchen Kontinent und den
großen ſüdaſiatiſchen Jnſeln.

Die Gefahr eines neuen Weltkrieges, der
diesmal gegen Rußland gerichtet ſein würde,
iſt offenſichtlich. Damit ſind aber die bedroh-
lichen Erſcheinungen auf außenpolitiſchem
Gebiet noch keineswegs erſchöpft. Gleichzeitig
ſchreitet innerhalb Europas eine Entwick-
lung fort, die immer deutlicher die durch die
Friedensverträge geſchaffenen ſtaatlichen Ver-
hältniſſe bedroht.
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Augenblick

Der Ausgangspunkt dafür iſt der gänzlich
nnerwartete und auch unvorhergeſehene Auf-
ſtieg, den Italien unter Muſſolini genommen
hat, und der das in den Friebdensverträgen
geſchaffene künſtliche neue Gleichgewicht Euro
pas ſchon heute, nach zehn Jahren, hin
fällig erſcheinen läßt. Die Londoner Flotten
konferenz ſcheiterte daran, daß ſich der italie
niſch-franzöſiſche Gegenſatz bis zur Unverein-
barkeit zuſpitzte. Seitdem iſt durch die Thron-
beſteigung des Prinzen Carol in Rumänien
ein neues Gefahrenzentrum entſtanden.
Zwar wird man vorſichtig ſein müſſen und

in Carol nicht ohne weiteres einen Freund
Muſſolinis und einen Feind der Franzoſen
ſehen dürfen, obgleich die Stimmen aus
Jtalien, Oeſterreich, Frankreich und auch Eng-
land darauf hindeuten. Aber auf jeden Fall
iſt Carol gezwungen, das Vertrauen ſeines
Volkes jetzt nicht zu enttäuſchen und ſeine
Stellung zu feſtigen. Dabei wird er nicht um-
gehen können, zu den zwei Hauptfragen der
rumäniſchen Außenpolitik aktiv Stellung zu
nehmen: Schutz des neu zu Rumänien geſchla-
genen Beſſarabien vor der ruſſiſchen Gefahr
und Annäherung Rumäniens an Italien oder
Frankreich.

Geht Rumänien nicht mit Jtalien, ſo muß
es durchaus damit rechnen, daß Muſſolini in
dem ihm eng befreundeten Ungarn die jetzt
akut werdende Königsfrage zur Entſcheidung
bringt und dann die auch von einflußreichen
engliſchen Kreiſen unterſtützte Reviſion des
Friedensvertrages mit Ungarn im ungari-
ſchen Jntereſſe dahin zu löſen ſucht, daß Ru-
mänien ſeinen ganzen großen ungariſchen
Ländergewinn an Ungarn zurückgibt. Von
Frankreich oder England würde Rumänien
ſchwerlich Unterſtützung gegen Ungarn- Italien
erhalten.

Jn dieſem Zuſammenhange gewinnt auch
der augenblickliche Beſuch des italieniſchen
Außenminiſters Grandi in Warſchau und beim
Marſchall Pilſudſkt beſondere Bedeutung.
Selbſtverſtändlich iſt dieſer Beſuch nicht nur,
wie es offiziell heißt, eine bloße Höflichkeit in
Erwiderung des vorjährigen Beſuchs des pol-
niſchen Außenminiſters Zaleſkt in Rom.
Sondern dieſer Beſuch Zaleſkis wird in einem

ſtärkſter italieniſch- franzöſiſcher
Spannung erwidert, weil Muſſolint und weil
auch Polen eine gegenſeitige Annäherung
wünſchen, unbekümmert um Frankreichs
Stirnrunzeln.

Bei beiden Ereigniſſen, bei Carols Thron-
beſteigung und Grandis Beſuch in Warſchau,
geht es letzten Endes um die bisherige franzö
ſiſche Vorherrſchaft auf dem europäiſchen Kon-
tinent, die Muſſolini durch eine, wenn auch
weniger ſchroff ausgeprägte italieniſche Vor
herrſchaft abzulöſen ſucht. Und Italiens
unmittelbares Ziel dabei iſt, bei nächſter
Gelegenheit den Serben die ihnen in den
Friedensverträgen zugeteilte Oſtküſte des
Adriatiſchen Meeres (Dalmatien) mit Gewalt
zu entreißen und dadurch wie einſt in altrömi-
ſcher Zeit und wie während langer Jahr-
hunderte im Mittelalter die Adrig zu einem
italieniſchen Binnenmeer zu machen. Die
ganze italieniſche Annäherungspolitik gegen-
über Oeſterreich- Ungarn und Polen ſowie
Griechenland und Bulgarien dient dieſem
Ziele. Und ſchon in London hat Muſſolint den
Franzoſen ganz offen erklären laſſen, daß er
zu einer Flottenverſtändigung mit Frankreich
und damit zu einer Beilegung der ganzen
italieniſch franzöſiſchen Gegenſätze bereit ſein
würde, wenn Frankreich auf ſein Bündnis mit
Jugoſlawien verzichten, d. h. mit einer Be
ſetzung Dalmatiens durch die Italiener ein
verſtanden ſein würde.

Halloren zur 50. V. D. A.
Tagung in Salzburg.
Von Joh. Trebes, Halle (Saale).

Salzburg und der Anſchlußgedanke. Auftakt.
S Die Halloren: ein Glanzpunkt des Feſt
zuges. Begeiſterung und Jubel der Stadt.

In endloſen Sonderzügen kamen ſie am
Freitag vor Pfingſten: Aus Pommern,
Königsberg, Marienburg, aus Hamburg, Kiel,
Hannover, aus Berlin, aus Schleſien, aus
Bayern kurz „von allen Inſeln kamen ſie“
zur großen fünfzigjährigen Tagung des „Ver-
eins für das Deutſchtum im Auslande“ nach
Salzburg. Mehr als zwanzigtauſend Teil-
nehmer fanden ſich aus allen Winkeln des
deutſchen Vaterlandes in dem reizenden Städt-
chen an der Salzach ein. Salzburg wurde
gewählt als Ort der Tagung, gerade weil es
der Mittelpunkt der Stömungen iſt, die ſich
gegen den Anſchlußgedanken richten.

Das Zuſammenkommen der geſamten deut-
ſchen Jugend, die im Rahmen des V. d. A.
deutſch und nur deutſch ſein will, ſoll auch hier
günſtige Stimmung für den Anſchlußgedanken
erwecken. Daß dieſe Stimmung nicht vorhan-
den war, zeigte die Haltung der Stadt Salz-
burg der Tagung gegenüber: Sie lehnte es ab,
von ſich aus irgendwelche Schritte zu tun zur
Verpflegung und Unterkunft, zur Verſchöne-
rung und Ausſchmückung der Stadt. Das alles
blieb dem Verein ſelbſt oder Privatleuten
überlaſſen. Wie bald ſollte die Stimmung um-
chlagen!

Bei dem herrlichſten Wetter liefen wir, die
Hallenſer, der ganze Landesverband Provinz

achſen und viele, viele andere in Salzburg
ein: Jn Salzburg, das an zwei Drittel aller
ſerg des Jahres Regen hat! Wir wurden
reundlich empfangen und nach unſeren

Maſſenquartieren geführt, wo man ſich erſt
einmal ausſchlafen konnte von der acht bis
achtundzwanzigſtündigen Bahnfahrt oder aber

Fech erholen konnte in der „Stiegl-Bräu“ oder
meltberühmten Peterskeller“.

So ziehen denn über Europa gleichzeitig
zwei neue Kriegsgefahren herauf, bei denen
es immer zweifelhafter wird, ob ſie ſich durch
die immer betonten Erklärungen des Frie
denswillens bannen laſſen. Es gibt eben Ent
wickelungen, die ſtärker ſind als fromme
Wünſche. Für Deutſchland aber wird die Lage

mer ſchwieriger, Denn weicht es in Verfolg
ſeiner bisherigen Nachkriegsaußenpolitik den
kommenden Entſcheidungen aus, ſchaltet es
ſich aus den großen und unaufhaltſamen euro-
päiſchen Entwickelungen aus, dann kommt es
in Gefahr, auch aus den künftigen wirt-
ſchaftlichen Entwickelungen Europas aus
geſchaltet zu werden und den ſüdoſteuropäi-
ſchen Markt an Italien und den ruſſiſchen und
aſiatiſchen Markt an England- Amerika zu ver-
lieren. Die Ausſichten auf eine Geſundung
unſerer wirtſchaftlichen und damit auch ſozialen
Verhältniſſe werden dann immer geringer.

Um ſo notwendiger wird daß wir endlich
in der Jnnenpolitik zu klaren und gefeſtigten
Verhältniſſen kommen, um dann auch nach
außen unſere Intereſſen wahren zu können.
Und dieſe Klarheit und Feſtigung kann nur
durch endgültige Ausſchaltung der Sozialdemo
kratie erreicht werden, die mit ihrem Kampf
gegen alle übrigen Volkskreiſe unſere innen-
und außenpolitiſche Aktivität lahmlegt. Durch
dieſen Mangel an Aktivität aber müſſen wir,
wenn es nicht bald anders bei uns wird, gegen
über den innen- wie außenpolitiſch höchſt
aktiven und zielbewußt vorwärtsſchreitenden
übrigen Nationen immer mehr in Rückſtand
kommen, bis wir wie das einſt ſo glorreiche
Spanien des 17. Jahrhunderts für immer er
ledigt am Wege liegen bleiben, zu einem trau-
rigen Hungerdaſein durch eigene Schuld ver

dammt. Dr. H. Elze.

Jubiläumskagung der VDA. in Salzburg.
Der Verein für das Deutſchtum im Aus-

lande und der ihm nunmehr angeſchloſſene
Schulverein Südmark-Wien hielt in Salzburg
bei ſtrahlendem Frühlingswetter ſeine Tagung
ab. Nach eingehenden Verhandlungen im
Hauptvorſtand und Hauptausſchuß beſchloß der
VDA., den Schulgruppen das Stimmrecht im
Verein einzuräumen.

Mit einer reichen Fülle von Berichten und
Vorträgen begann der erſte Tag. Die Ver-
treter aller auslandsdeutſchen Gebiete berich-
teten über die Lage ihres Deutſchtums und die
Ereigniſſe des letzten Jahres. Einen tief-
erſchütternden Eindruck hinterließen vor allem
die Ausführungen von Prof. Anhagen über
die Vernichtungskataſtrophe im bolſchewiſtiſchen
Rußland. Dr. Bell-Kaſſel legte in einem Vor-
trag den Uebergang von Staatsauffaſſung zu
Volksauffaſſung dar und überreichte mit Dr.
Barba dem VDA. ein großes Werk Geſchichte
der Schutzarbeit am deutſchen Volk“.

Die Hauptverſammlung ſtand unter der
Leitung des Freiherrn von dem Busſche, die
den Hauptvorſtand unter Zuwahl des Ober-
ſtudiendirektors Luſchey-Stettin wiederwählte.

Bei dem Begrüßungsabend der Studenten
hielt Direktor Treut-Neuyork eine zündende
Anſprache an die akademiſche Jugend. Den
Abend krönte die Jubiläumsfeier im Theater-
ſaal des Salzburger Feſtſpielhauſes. Viele
Glückwunſchreden wurden gehalten, u. a. auch
von dem deutſchen Geſandten in Wien, Grafen
Lerchenfeld, namens der deutſchen Reichs-
regierung. Das Deutſchlandlied mit Orcheſter-
begleitung ſchloß die ſehr eindrucksvolle Feier.

Am Sonntag fand zugleich mit der Haupt-

verſammlung des Deutſchen Schulvereins
Südmark die Jubiläumstagung der Studenten-
und Jugendgruppen des VDA. ſtatt, in der
Graf Geispach, Rektor der Univerſität Wien,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Schüßler- Roſtock und
Univerſitätsprofeſſor Bornhäuſer Breslau
ſprachen, ſowie Reichsminiſter a. D. Dr. Külz
über Verſorgung der deutſchen Auslands-
gebiete mit dem deutſchen Buch.

Reichskanzler a. D. Dr. Marx wies auf
die tiefe innere Verbundenheit der Deutſchen
im Reich, in Oeſterreich und in den anderen
Ländern hin. Die Welt müſſe mit der Tat
ſache rechnen, daß zwiſchen Oeſterreich und
Deutſchland beſondere Bindungen beſtehen,
die ſtärker ſeien als ungerechte Feſſeln von
Friedensverträgen. Das auf beiden Seiten
immer ſtürmiſcher geforderte Verlangen
nach einem endlichen Zuſammenſchluß beider
Staaten muß im Laufe der Zeit in die Tat
umgeſetzt werden, da die Macht der Jdee in
der Geſchichte ſtets ſtärker ſei als Gewehre
und Kanonen.
Ein großer Feſtzug bildete den Höhepunkt

des Sonntags.
Am Pfingſtmontag fand eine Morgenfeier

am Hang der hohen Salzburg ſtatt, an der
über 20 000 Menſchen teilnahmen. Am Schluß
der ſtimmungsvollen Feier gedachte man der
Toten, darunter des ſüdtiroler Märtyrers Dr.
Noldin.

Die Jubiläumstagung, begünſtigt vom
prächtigſten Wetter, verlief überaus ſtim-
mungsvoll. Die nächſtjährige Hauptverſamm-
lung ſoll im befreiten Rheinland ſtattfinden.

Die Thüringer Regierung begründek
die Schulgebeke.

Das thüringiſche Staatsminiſterium hat in
dem Streit um die Schulgebete nunmehr ſeine
Rechtsauffaſſung dem Staatsgerichtshof gegen-
über dargelegt. Darin wird der Anſicht des
Reichsinnenminiſters widerſprochen, daß die
Empfehrung der Schulgebete gegen Artikel
148 der Reichsverfaſſung verſtoße, und gegen
die Behauptung Verwahrung eingelegt, daß
die Form der Gebete aus parteipolitiſchen
Gründen gewählt ſei.

Wenn in den insbeſondere beanſtandeten
Stellen der empfohlenen Gebete zwei und
drei das höchſte Weſen um Stärkung des
deutſchen Volkes zu befreiender Tat ange-
rufen und der Gewißheit Ausdruck verliehen

v Am Pefingſtſonnabend iſt außer einigen
Sonderbeſprechungen der Leiter des Feſtes
nichts geplant. Schon wimmelt es von
VDaA.-Leute. Die einzelnen Gruppen
fahren mit ihren Wimpeln in die herrliche
Umgebung. Am Abend ein Bummel durch die
Stadt. Der gewaltige Dom, eine genaue
Kopie der Peterskirche in Rom, lädt ein mit
einem Orgelkonzert und dem ganzen, prunk-
haft anziehendem katholiſchen Gottesdienſt,
der uns Hallenſern ja faſt fremd iſt. Auf
unſern Spaziergängen durch die dicht belebte
Altſtadt dringt überall der heimeliche Laut der
öſterreichiſchen Sprache an unſer Ohr, aber da-
neben hört man „Oſtpreußen“ und Schwaben,
Bayern und Schleſier neben Berlinern und
Sachſen. Die Stadt iſt gefüllt mit Gäſten:
Ueberall Feſtſtimmung, froher Zuruf und Be
grüßung. Ein Aufſtieg auf die Veſte ſchließt
den Tag.

Der Pfingſtſonntag iſt da: Das herrlichſte
Wetter ſtrahlt über Stadt, Fluß und Burg.
Schon am Vormittag erſcheinen auf den
wunderbar ſchattigen Promenadenwegen am
Ufer der Salzach einzelne Truppen in Tracht.
Eine feſtliche Erwartung liegt über der ganzen
Stadt. Nach dem Mittageſſen werden alle
Vorbereitungen zum Feſtzug getroffen. Jede
Gruppe ſoll als Vertreterin ihrer engeren
Heimat am Zuge teilnehmen. Das Ganze gibt
dem Zuſchauer ein Bild des geſamten deutſchen
Vaterlandes mit ſeinen verſchiedenen, origi-
nellen Sitten, Trachten und Erzeugniſſen.

Halle iſt die alte Salzſtadt. Das Typiſchſte
für unſere Heimatſtadt ſind alſo neben dem
fünftürmigen Marktplatz und dem Eſel, der
auf Roſen geht, die Salzgewinner, die Hal-
loren. Eine Gruppe von Halloren bildeten
wir deshalb auch in dieſem Jahre wieder, und
ſie fand einen ganz fabelhaften Beifall.
Schmuck ſieht unſer Hallorenzug aus. An der
Spitze marſchiert unſer mächtiger Banner-
träger mit dem prächtigen, blauen Banner,
ihm zur Seite gehen die beiden Halloren mit
Salz und Soleiern un einer rieſigen Wurſt.

l Und wer uns noch nicht kennt und unſern

werde, daß Gott die Befreiung der Heimat
ſegnen werde, ſo könnten dieſe Gebetſtellen
nur als Ausdruck dafür gewertet werden,
daß Gott auch das deutſche Volk unterſtützen
möge bei der höchſten Pflicht eines Volkes,
der Pflicht, mit allen Kräften um die Erhal-
tung und die Wiedererreichung der politi-
ſchen Freiheit zu ringen
Man habe den Gedanken ablehnen müſſen,

als verletze das die Gefühle Andersdenkender
und verſtoße beim Unterricht in öffentlichen
Schulen gegen Artikel 148. Wenn weiter die
Bitte an das höchſte Weſen um Befreiung von
Betrug und Verrat, ferner der Ausſpruch der
Gewißheit, daß das höchſte Weſen den Verrat
ten detphen Braug, dem Kaſſe za Renayr

dieſe Gaben der bekommt einePriſe Salz zur Probe ins Geſicht. (Das
paſſiert aber nur dew ganz Neugierigen!)
Den drei Abgeordneten folgt das Brautpaar:
Die Hallorenbraut im reizenden, blauſeidenen
Kleidchen mit dem roten Mieder. Sie trägt
einen Roſenſtrauß an der Bruſt, den ihr der
Bräutigam überreichte. Ein Kranz von weißen
Wucherblumen und blauen Kornblumen krönt
des Brautführers Haupt, wie er im Scharlach-
mantel, in ſchwarzen Samthoſen und zierlichen
weißen Strümpfen neben ſeiner allerliebſten
Braut hergeht. Jhnen folgen in ähnlichen
Trachten acht weitere Paare von Halloren.

zu bringen,

Und ſchon vernehmen wir Rufe „Ah,
Halle! Sieh da!“ Donnerwetter Halle
macht ſich!“ „Die Halloren, die Halloren, aus
Halle!“ „Fein, fein!“ lautes Heilrufen
und Winken unſer kleiner Wimpelträger
dreht ſich ſchneidig um und ruft hell: „Halle
Salz, Halle Salz worauf wir kurz und
genau einfallen „Heil, Heil, Heil!“

Vor uns klingt es als Antwort: „Kieler
Sprotten, Heil, Heil, Heil!“ Und die Kieler
Mädels, alle in Blau, mit einer goldenen
Sprotte geſchmückt, kommen uns lachend ent-
gegen: Der Zug kreuzt ſich, auch die Teil-
nehmer ſollen ihn ganz ſehen. Das „Branden-
burger Tor“ naht, „Harzer Roller“ zwitſchern
aus hundert kleinen Käfigen, oſtpreußiſche
Pferde wiehern, Harburg kommt mit einem
rieſigen Gummiball und einem Gummi-
delphin, Solingen mit Scheren und Meſſern
und Leipzig lacht: „Die Konkurrenz, ſie lebe,
Heil, Heil, Heil!“

Die Begeiſterung wächſt von Augenblick zu
Augenblick, alle Fenſter ſind dicht beſetzt, die
Bürgerſteige überfüllt; in der Altſtadt iſt
fabelhaft geflaggt, die Bewohner bringen uns
in der ſtechenden Hitze Gläſer und Krüge mit
Waſſer, immer wieder brechen ſie begeiſtert
los: „Heil, Heil, Heil!“

Ein großes Gefühl der Zuſammengehörig-
keit geht durch uns alle, vergeſſen ſind die
kleinlichen Streitfragen, wir fühlen, daß wir aemble- Gaſtſpiel handeln.

des Vaterlandes vergelten werde, als gegen
Artikel 148 der Reichsverfaſſung verſtoßend
bezeichnet würden, ſo müſſe das Staatsminiſte
rium auch dem widerſprechen

Empfindungen von Staatsangehörigen,
denen nach Veranlagung, Erziehung, Eigen
nutz oder aus anderen Gründen Einigkeit
und Freiheit des deutſchen Volkes nicht als
höchſte Güter erſchienen und die daher der
Frage der Wiedererreichung der Freiheit,
die dem deutſchen Volke durch die auf eine
angebliche Schuld Deutſchlands am Welt
kriege grundlos geſtützte Verſailler Feſt
legung zurzeit genommen ſei, ablehnend
gegenüberſtünden, könnten als durch Artikel
148 geſchützt nicht anerkannt werden.
Das Staatsminiſtertum müſſe den Jnhalt

aller in dem Erlaß des Volksbildungsminiſte-
riums empfohlenen Gebete als im Einklang
mit Artikel 148 ſtehend bezeichnen und halte
dementſprechend auch die Empfehlung dieſer
Gebete für verfaſſungsgemäß. Schließlich
wird beantragt, dem Antrag des Reichsinnen
miniſters nicht ſtattzugeben.

olniſche Grenzverlehungena e ruſſiſchen Grenze.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das

Außenkommiſſariat beſchloſſen, bei der pol-
niſchen Regierung Schritte wegen der Grenz-
zwiſchenfälle in der Nähe von Minſk zu unter
nehmen. Nach einer amtlichen Mitteilung haben
polniſche Soldaten wiederholt die Grenze über
ſchritten und einen ruſſiſchen Grengbeamten
entführt, der ſchon ſeit mehreren Wochen in
Polen gefangen gehalten wird. Die ſowijet
ruſſiſche Regierung hat in dieſer Angelegenheit
bereits früher in Warſchau Schritte unternom-
men, jedoch ergebnislos.

Nach einer weiteren ruſſiſchen Mitteilung
haben polniſche Soldaten eine rege Spionage
tätigkeit auf weißruſſiſchem Gebiet entfaltet, die
große Aehnlichkeit mit dem deutſch polniſchen
Grenzzwiſchenfall beſitze und jetzt zu einem
Notenwechſel geführt habe.

Das am 22. Mai telegraphiſch an den
Generalſekretär des Völkerbundes gerichtete
Erſuchen der litauiſchen Regierung, die Vor
fälle an der polniſch-litauiſchen Grenze bei
Varena durch den Völkerbund unterſuchen zu
laſſen, iſt vom gegenwärtigen Ratspräſidenten,
dem ſüdſlawiſchen Außenminiſter Marin-
kowitſch, abſchlägig beſchieden worden.
Wieder einmal weicht dieſer famoſe Völker
bund einer Entſcheidung aus.

Nach Meldungen aus Moskau wurde auf
der Sitzung der Moskauer Parteikonferenz
mitgeteilt, daß im Laufe des letzten Jahres aus
der Moskauer Parteiorganiſation 14000 Kom-
muniſten ausgeſchloſſen worden ſei. Von den
Ausgeſchloſſenen ſind 7 v. H. Bauern und 9
v. H. Arbeiter, die übrigen ſollen der Jntelli-
genz angehören.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit des ehe
maligen Kronprinzenpaares begann am
Pfingſtmon-ag mit einem feierlichen Gottes-
dienſt in Dobrn, wobei der Geiſtliche, Graf
Korff aus Eſſen, die Predigt hielt. Zahlreiche
Blumenſpenden und Glückwünſche ſind einge
troffen. Neben den Familienangehörigen des
ehemaligen Kaiſers und Kronprinzen waren
holländiſche Gäſte, darunter die Bürgermeiſter
von Doorn, Zeiſt und Leerſum, von den
Familienangehörigen Prinz Eitel Friedrich,
Prinz Oskar und Prinz Adalbert mit ihren
Gattinnen und Kindern, ſowie der Großherzog
und die Großherzogin von Mecklenburg und
das Großherzogspaar von Braunſchweig an-
weſend.

alle Deutſche ſind, wir freuen uns einer über
den andern, wir ſind berauſcht von dem großen
rreinfamen Gefühl der Zuſammengehörig-
eit.

Auf dem Domplatz hat ſich hoch oben die
geſamte hohe Geiſtlichkeit auf einem Balkon
verſammelt, ſie winkt uns herunter mit heller
Begeiſterung. Nicht weit von ihr ſteht an
einem Fenſter der uralte Erzbiſchof, mit ſeinen
zitternden Händen winkt er uns zu, der ehr-
würdige Herr weint

Und immer wieder können wir es hören,
daß es hier und da in dex Zuſchauermenge ruft
„Heil Halle!“ oder „Halle, die Muſenſtadt!
Jn einem warmen Tone rufen ſie das, ſie
kennen Halle und lieben es.

Als ich zu meiner Wirtin nach Hauſe kam,
ſagte ſie: „Glauben Sie mir, die Halloren
waren eine der ſchönſten Gruppen aus dem
ganzen Zug! Es hat ſo vornehm ausgeſehen,
wie die Burſchen ſo kamen in den bunten
Mänteln, und die Mädchen ſahen ſo fauber
aus mit ihren ſchönen Hängezöpfen.“ Sie hat
mir das noch öfter wiederholt im Laufe des
Abends, und das ſteht feſt, unſer Halloren
brautzug hat Halle glänzend vertreten auf der
ren deutſchen Tagung des VDA. in Salz-
urg.

Das Deutſchland- Gaſtſpiel der Comédie
Frangaiſe.

Die Verhandlungen um eine Deutſchland-
Tournee der Comédie Frangaiſe ſind it letzter
Zeit wieder auf den toten Punkt gekommen.
Wie in Theaterkreiſen verlautet, geſtalten ſich
die Verhandlungen deswegen ſo ſchwierig,
weil man ſich über den offiziellen Rahmen, in
dem das Gaſtſpiel vonſtatten gehen ſoll, bis
her nicht einigen konnte Die Ankündigung
eines Gaſtſpieles der Comédie Frangçaiſe an
läßlich des Jnternationalen Kongreſſes des
Welttheater-Bundes in Hamburg ſcheint jeden
falls den Tatſachen vorauszueilen, zumindeſt
dürfte es ſich dabei um kein offizielles En
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Exzellenz v. Harnack F.
In der Heidelberger mediziniſchen Klinik
erſtarb Exzellenz v. Harnack nach U4tägiger
rankheit. Er wurde am 7. Mat 1851 in Dor-

pat als Sohn eines Profeſſors der Theologie
geboren. Wie ſein Vater und zahlreiche Vor-
fahren ſtudierte er nach dem Beſuch des Gym-
naſiums in Dorpat an der dortigen Univer-
ſität Theologie. 1874 habilitierte er in Leipzig
als Privatdozent, wurde zwei Jahre ſpäter
außerordentlicher Profeſſor und erhielt 1879
einen Ruf als ordentlicher Profeſſor nach Gießen
dann nach Marburg und 1889 nach Berlin.
Hier wurde er 1890 Mitglied der Preußiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften

Prof. Harnack, der als Theologe Führer
einer modernen Gruppe war, entwickelte ſich
mehr und mehr vom Theologen zum Hiſtoriker
und Geſchichtsphiloſophen. Als geiſtiger Trä-
ger der liberalen theologiſchen Bewegung
ſtand Harnack jahrzehntelang in ſcharfem wiſ-

ſenſchaftlichen Kampfe mit der poſitiven theolo-
giſchen Richtung.

Jm Jahre 1906 wurde Profeſſor Harnack
zum Direktor der Kgl Bibliothek in Berlin
ernannt und zu Beginn des Jahres 1914 in
den erblichen Adelsſtand erhoben. Er war Jn-
haber des Ordens Pour le mérite für Wiſſen-
ſchaft und Wirkl. Geh.-Raf mit dem Prädikat
Exzellenz. Nach Erreichung der Altersgrenze
wirkte Profeſſor v. Harnack, der u. a. den
Eevangeliſch-ſozialen Kongreß ins Leben ge
rufen und die Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft zur
Förderung der Wiſſenſchaften geſchaffen hat,
noch vielſeitig als Privatmann weiter. An
ſeinem 78. Geburtstag wurde ihm zu Ehren
das Harnack- Haus in Berlin-Dahlem einge-
weiht, das, von der Kaiſer Wilhelm- Geſellſchaft
errichtet, als deutſches Auslandsinſtitut für
ausländiſche Gelehrte dienen ſoll.

Prof. Harnack iſt der Vater des jetzigen Re-
agierungspräſidenten in Merſeburg.

Das hat Repkun noch nicht erlebk.

Die erſte Aequatortaufe in den Lüften.
Auf ſeiner großen Amerikafahrt hat „Graf Zeppelin“ als erſtes Luftſchiff den Aequato

ekreuzt. Es ließ ſich natürlich nicht vermeiden, daß nach gutem alten Seemannsbrauch an denKaprgaſten, die den Aequator noch nicht paſſiert hatten, die Linientaufe vorgenommen wurde.

Die humorvollen Schilderungen der Reiſeteilnehmer ſind bekannt.
erſte Bild dieſer fröhlichen Feier.

Heute bringen wir das
Vorn ſieht man den Jnfanten von Spanien als Aeolus.

Das Säuglingsſterben in Lübeck
In einer Verſammlung des Elternaus-

Wonſet teilte der Vorſitzende mit, daß bis
ienstagabend 37 mit dem Calmette-Schutz-

Koff gefütterte Säuglinge geſtorben ſeien,
und daß noch mit einem erheblichen An-
ſchwellen der Todesziffern gerechnet wer

den müſſe.

Der Träger des „Jugendpreiſes Dentſcher
Erzähler 1930“.

Dr. Anton Gabele
Studtenrat in Koblenz, erhielt den diesjähri-
gen Jugendpreis Deutſcher Erzähler in Höhe
von 10 000 Mk. für ſeinen ſchwäbiſchen Bauern-
roman „Jm Schatten des Schickſals“.

Hochwald bei Bernanu
in Flammen:

Brandurſache: Fahsläſſigkeit von Ausflüglern.
Am zweiten Feiertag uns am Dienstag iſt

der Stadtforſt von Bernau durch zwei Wal d
brände heimgeſucht worden, die ſehr erheb
lichen Schaden angerichtet haben. Am Mittag
des zweiten Feiertages entſtand im Jagen 57
der Bernauer Stadtforſt nahe dem Liepnitzſee
durch eine Gruppe Wandervögel, die dort ab

gekocht hatten, ein Fenuer,
das bei dem ſtarxen Nordwind, der zurzeit
herrſchte, ſchnell um ſich griff und eine Scho
nung von 25 Morgen in Brand ſetzte.Die Bernauer und die Wandlitzer Feuer
wehren, denen ſich zahlreiche Ausflügler als
Helfer anſchloſſen, konnten erſt nach mehrſtün-
diger Arbeit der Flammen Herr werden. Weit
ümfangreicher iſt der Brand, der geſtern vor
mittag gegen 10 Uhr im Jagen 37 der Ber
nauer Stadtforſt etwa 10 Kilometer von der

Stadt entfernt, entſtanden iſt. Durch Unacht-
ſamkeit von Wanderern entſtand ein Brand,
der bei der jetzt herrſchende Trockenheit mit
raſender Schnelligkeit um ſich griff.
In kaum einer Stunde waren bereits Beſtände
von

etwa 100 Morgen von dem Feuer ergriffen
worden. Die Freiwilligen Feuerwehren von
Wandlitz, Zepernick, Röntgenthal, Hobrechts-
felde und Schröbw, ſowie die Bernauer Feuer-
wehr ſtanden dem Brand faſt machtlos gegen-
über. Aus dieſem Grunde entſchloß ſich der
Magiſtrat von Bernau, gegen 11 Uhr drei
Löſchzüge der Berliner Feuerwehr
zur Hilfe zu rufen. Sämtliche verfüg-
baren Arbeiter der Stadt wurden in Kraft-
wagen an die Brandſtelle gebracht, während
durch die Förſtereien die Bauern der um-
liegenden Dörfer alarmiert worden waren.
Trotz aller Anſtrengungen griff das Feuer
auch auf den

prachtvollen Hochwald über, der mit zu den
ſchönſten und älteſten Forſten der Mark Bran-

denburg gehört.

„Graf Zeppelin“-Flug
nach München und Berlin.
Der Luftſchiffbau Zeppelin hat dem

Bayeriſchen Luftverein den anläßlich des Vor-

trages Dr. Eckeners im Januar in München
in Ausſicht geſtellten Zeppelinbeſuch der Lan-
deshauptſtaht nunmehr endgültig zugeſagt.
Das Luftſchiff wird unter Führung Dr. Ecke-
ners am Sonnabend, dem 21. Juni, nachmittags

Ein tragiſcher Unglücksfall, bei dem drei-
zehn Perſonen zum Teil ſchwer verletzt wurden,
ereignete ſich am Pfingſtſonntag kurz nach
6 Uhr. Auf der Friedrichshagener Straße in
der Nähe des Berliner Vorortes Schön-
eiche fuhr ein mit vierzehn Perſonen beſetzter
Laſtkraftwagen, der eine Hochzeitsgeſellſchaft,
in der ſich auch das Brautpaar befand, von
Kalkberge nach Charlottenburg bringen wollte,
gegen einen Baum und dann in den Chauſſee-
graben. Dabei wurde das Verdeck des Wagens
abgeriſſen und vollſtändig zerſtört. Durch die
umherfliegenden Trümmer der Fenſterſcheiben
wurden ſämtliche Wageninſaſſen mit
Ausnahme des Wagenlenkers zum
Teil ſchwer verletzt. Spaziergänger be-
nachrichtigten ſofort den zuſtändigen Landjäger,
der die Feuerwehren der nächſten Orte, Cöpe-
nick, Friedrichshagen und Schöneiche alarmierte.

Blitzſchlag in zwei Berg-
ſteigergruppen.

Bei einem ſchweren Unwetter am Watz-
mann ſchlug der Blitz in eine große Gruppe
Bergſteiger an der Unterkunftshütte am Hoch-
eck und in eine Touriſtengruppe an der Mittel-
ſpitze. Alle Perſonen wurden betäubt. Ein
Friſeurgehilfe aus Berchtesgaden erlittlebensgefährliche Verbrennungen, ein
Münchener Touriſt trug ſchwere Branö-
wunden am Körper und an einem Oberarm
davon. Die Schwerverletzten wurden in das
Krankenhaus Berchtesgaden gebracht.

Das große U-Boot-Ehrenmal

r e F

auf der ehemaligen Möltenorter Schanze bei
Kiel, das zu Ehren der gefallenen V-Boot-
helden errichtet und zu Pfingſten feierlich ein-
geweiht wurde. Die hochragende Säule trägt
die Jnſchrift: „Jm Weltkrieg 1914—18 blieben
5132 Helden, 199 V-Boote“.

10 Auswanderer fanden hier den Tod.

Jn
plötzlich ein.
zehn Tote und acht Verletzte geborgen.

Genug ſtürzte das große Auswan dererheim aus bisher ungeklärter Urſache
Zahlreiche Familien wurden unter den Trümmern begraben. Bisher wurden

4 Uhr, noch einer Fahrt über Süddeutſchland
und das Alpengebie“ in München auf dem
Flughafen Oberwieſenfelo landen. Nach etwa
einſtündigem Aufenthalt erfolgt die Weiter-
fahrt nach Berlin.

Hochzeits geſellſchaft im Laſtkraftwagen
verunglückk.

Schwerer Unfall bei Schönweide. Dreizehn Verletzte, darunter das Brautpaar.
Von Berlin traf ein beſonderer Rettungs-
wagen an der Unglücksſtätte ein. Nach An-
legung von Notverbänden wurden dreizehn
Perſonen in das Krankenhaus Cöpenz?ck ge
ſchafft, darunte. auch das junge Ehepaar
Während die junge Frau mit leichteren Ver
letzungen davonkam, liegt ihr Gatte noch im
Krankenhaus. Sofort nach dem Unfall
warderWagenführer verſchwunden.
Es war der Bruder der jungen Ehefrau, der
ſich entfernte, weildie ſich anſammelnde
Menſchenmengeeine drohende Hal-
tung gegen ihn einnahm. Der junge
Mann hat ſich aber ſpäter bei dem Landjäger
in Schöneiche gemeldet. Von den dreizehn ins
Krankenhaus eingelieferten Perſonen konnten
ſieben, deren Verletzungen leichterer Natur
waren, am geſtrigen Tage entlaſſen werden.

Der amerikaniſche Flieger Soucek
ſtellte mit einem Landöflugzeug einen neuen
Höhenweltrekord auf, indem er 13 165 Meter
erreichte. Damit iſt der letzte Weltrekord des
Deutſchen Neuenhofen (Deſſau) um 426 Meter
überboten worden.

Ein unvorſichkiger „Feuer-
freſſer“.

Ein ungewöhnlicher Unfall ereignete ſich ge
ſtern in einem der Londoner Parks, wo ein
Mann ſeine Künſte als „Feuerfreſſer“
zeigte. Durch die Flammen, die er aus ſeinem
Munde blies,
gerieten die Kleider von vier Kindern in Brand,
die in der vorderſten Reihe der Zuſchauer ſtan-
den. Alle vier erlitten ernſte Brandwunden
und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden.
Bei den Bemühungen, die Flammen zu löſchen,
erlitt auch ein Erwachſener Verletzungen. Der
Feuerfreſſer wurde verhaftet.

Arzt von Jrrſinnigem
überfallen.

Jm Nordoſten Berlins wurde am Diens-
tagvormittag während der Sprechſtunde ein
Arzt von einem irrſinnigen Mann überfallen,
der mit einem Stock auf den Arzt
ein ſchlug. Herbeigeeilten Hausbewohnern
gelang es, den Tobenden zu bändigen. Es
handelt ſich um einen Arbeiter, der bereits
einmal in einer Frrenanſtalt untergebracht
war.

Reporker erſchoſſen.
Mord auf der U-Bahn-Station in Chikago.

Der Kriminalberichterſtatter der „Chicago
Tribune“, Lingle, wurde auf einer Unter-
grundbahnſtation erſchoſſen. Der Täter ent-
kam infolge der Panik, die die Menſchenmenge
ergriff. Für die Ergreifung des Mörders
haben mehrere Chicagver Zettungen zuſammen
eine Belohnung von 30000 Dollar
ausgeſetzt.

Lingle iſt in zehn Tagendaszwölfte
Opfer der Chicagoer Verbrecherbanden. Der
Reporter beſaß ausgezeichnete Kenntniſſe über
die Zuſammenhänge in der Verbrecherwelt und
hatte gerade den Auftrag erhalten, die Gründe
für die in den letzten Tagen verübten Morde
herauszufinden. Offenbar heben ihn die Ver-
brecher beſeitigt, weil er zu viel wußte.

Zwei Augenzeugen der Tat haben den
Mörder Lingles auf Grund der ihnen vorge-
legten Bilder einwant frei als einen zur Bande
des „Narbengeſichts“ Al Capone gehörenden
Verbrecher namens Sam Hunt erkannt.
Hunt konnte noch nicht aufgefunden werden.
Die Zeugen ſind unter Polizeiſchutz geſtellt
worden, um ſie vor der Rache der Verbrecher
zu ſchützen.
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Eine Frau rechnet ab
Von Wolfgang Federau.

Es hatte mit einer Kleinigkeit, mit einer Be-
langloſigkeit angefangen. Aber wie das ſo iſt

ein Wort gab das andere, und je mehr Erik
ſich in ſeine beſinnungsloſe, rotglühende Wut
hineinredete, hineinſchrie, deſto ruhiger we-
nigſtens äußerlich wurde Ella. Nur die
Bläſſe ihres ſchmalen, zarten Geſichtchens, nur
die immer wiederkehrenden Blutwellen, die für
Augenblicke ihre Wangen röteten, hätten ei-
nem aufmerkſameren Beobachter verraten kön-
nen, welcher Art die Gefühle waren, die ihr
Jnneres bewegten.

Aber woher hätte Erik die Ruhe zu ſolchen
Beobachtungen nehmen ſollen? Jhre Ruhe
wenn es auch nur eine ſcheinbare war erbit-
terte ihn, ihre kühlen, leiſen Worte, ihre vor-
wurfsvollen Augen nahmen ihm den letzten
Reſt von Faſſung. Seine Stimme überſchlug
ſich deshalb beinahe, als er endlich ſeinen letz
ten Trumpf hinausheulte.

Was! Du wagſt, mir Vorwürfe zu ma-
chen, mir zu widerſprechen? Du Dirne du
du Diebin!“

„Halt“ ſagte da Ella ſehr leiſe, aber mit ſo
ſchneidender Stimme, mit ſo unſäglicher Ver-
achtung, daß Erik betroffen ſchwieg. „Dies
Wort ſoll dir nicht geſchenkt werden ich
glaube, es iſt Zeit, dich an vergangene Dinge
zu erinnern!“

„Worauf willſt du hingaus?“ brummte der
Mann ſtörriſch. Aber er wagte nicht, ihr den
Mund zu verbieten irgendetwas im Tone
ihrer Simme machte ihn ſchwach.

„Jch“ ſagte die Frau, und es war wie ein
Flüſtern es war peinigend, weil ſie ſtand-
haft das Geſicht dem Fenſter zukehrte und dem
Manne nicht einen Blick, nicht einen einzigen,
flüchtigen Blick gönnte „ich habe in letzter
Zeit, in den letzten Monaten es ſind ſchon
Monate vergangen, ſeit wir zum erſten Male
erfahren haben, wie wenig wir uns eigentlich
verſtehen, nicht wahr? ja, alſo all dieſe
langen und qualvollen Wochen habe ich daran
denken müſſen, wie wir uns einſt kennenge-
lernt haben.“
„IJch finde, du haſt wenig Veranlaſſung, ſo
intenſiv an das Einſt zu denken“ ſagte der
Mann, und ein hämiſches Grinſen verzerrte
ſein Antlitz zu einer häßlichen Grimaſſe,

„Jch habe ſehr viel Grund, es zu tun und
ich habe keine Veranlaſſung, Erinnerungen zu
ſcheuen“ meinte die Frau.

„So? Des Mannes Stimme triefte von
Bosheit und Neugier.

„Ja wirklich. Nicht wahr: du erinnerſt
dich doch? Jn einem Speiſehaus, wo ich in mei-
nen knappen Mittagspauſen, mein Eſſen herun-
terzuwürgen pflegte, ſahen wir uns zum erſten
Male. Es war ein einfaches, ja, ein ſehr ein-
ſaches Speiſehaus. Jch hatte nicht viel Geld,
deshalb ging ich hin du hatteſt vielleicht
mehr Geld es mögen andere Gründe gewe-
ſen ſein, die dich antrieben, dort zu eſſen. Ein
paar Mal führte uns der Zufall an demſelben
Tiſch zuſammen dann war es ſchon nicht
der Zufall mehr, ſondern kluge Berechnung.
War es nicht ſo?“

„Es war ſo“ gab der Mann zu.
ſoll das?“

„Du wirſt hören, mein Lieber
Geduld und du wirſt alles hören.
Jntereſſe an mir, nicht wahr?
ſchön, ich war dir ſympathiſch. Du na es
iſt ja gleich, wie wir es nennen, Jedenfalls
du ſuchteſt meine Geſellſchaft

„Und du ſuchteſt du etwa meine Geſell-
ſchaft nicht? War ich dir ſo vollkommen gleich-
gültig?“

„Aber was

Ein bißchen
Du hatteſt

Du fandeſt mich

„Jch nein, du warſt mir nicht gleichgül-
tig. Jch ſtand mutterſeelenallein in der Welt,
vhne Eltern, ohne eine Freundin, ohne irgend-
wen. Du kamſt zu einer glücklichen Stunde,
als ich traurig war und unter der Laſt meines
Alleinſeins beinahe zuſammenbrach. Du warſt

Die Photooraphie
Skizze von Hans Regina von Mack.

Was ich hier erzählen will, habe ich ſelbſt
miterlebt; und die Namen der Beiden (ich ver-
ſchweige ſie), die Namen der Beiden, von denen
iuf berichtet werden ſoll, haben europäiſchen
Ruf.

x

Es war die Stunde, da die Helle des Tages
allmählich im Abend erliſcht. Er ſaß am Flü-
gel, ſpielte aus dem Konzept eine neue Kompo-
ſition. Jn weichem Klubſeſſel lehnend lauſchte
ich ihm und ließ meinen Blick durch den be-
haglichen Raum ſchweifen. Ein Künſtlerzim-
mer, elegant, mit ſicherem Geſchmack ausge-
ſtattet. Die Wände keineswegs überladen
Dekoration gewordene Biographie ihres Be-
wohners. Porträts, Karikaturen, bunte Schlei-
fern mit überſchwenglichen Widmungen aus
der dunklen Niſche wachſend eine Büſte; über
dem Flügel aber, in ſchwerem Rahmen ein
Oelgemälde: der Meiſter beim Klaviere und
neben ihm ſtehend, ſeine Gattin. Wie oft hatte
ich ſie beide ſo geſehen, auf Konzertpodien und
Bühnen! Wieviele Tauſende hatten ſie ſo ge-
ſehen, hatten ihnen zugejubelt, vor kurzem
noch und nun war die junge, ſchöne Frau,
war die große, gefeierte Künſtlerin tot. Es
wollte mir das gar nicht in den Sinn angeſichts
dieſes Bildes.

Er ſpielte. Dämmerung verwiſchte ſachte die
flüchtig hingeworfenen Notenzeichen. Da
ſchloß er die Augen, ſpielte frei, glitt ins Phan-
taſieren hinüber; und Reminiſzenzen quollen
auf qus den Saiten des Jnſtrumentes. Melo-
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Die Weiſen und Zauberer Aegyptens, die
auf des Pharaos Befehl ihre Stöcke zu Boden
warfen, worauf ſich ihre Stäbe in Schlan-
gen verwandelten, hatten wahrſcheinlich keinen
Stab, ſondern von vornherein eine Schlange in
der Hand, die ſie vorher ſteif und leblos ge-
macht hatten. Dieſes ſelbe Gauklerſtück wird
noch heute in den ägyptiſchen Städten vorge-
geführt. Der Schlangenbeſchwörer bedient
ſich dabei meiſt einer ſehr giftigen Schlange,
der Naja hafe, die er in einen gereizten
Zuſtand verſetzt, ſo daß ſie den vorderen Teil
des Körpers hebt, den Kopf hin und her be-
wegt, züngelt und ziſcht. Wenn aber ihre
Aufregung am größten iſt, faßt der Schlan-
genbeſchwörer ſie mit feſtem Griff beim Nacken
legt ſie anſcheinend leblos, ſteif ausgeſtreckt
auf den Boden, meiſt ſogar auf den Rücken.
So bleibt die Schlange regungslos liegen, und
zwar ſtundenlang, bis ſie aus dieſer Hypnoſe
wieder geweckt wird, oder allmählich ſelber
wieder erwacht. Auch in Europa hat man
ſchon die Kunſt erlernt, die Schlangen in die-
ſen ſtarren Zuſtand zu verſetzen.

Aber die Schlange iſt nicht das einzige Tier,
das ſolchen Beeinfluſſungen zugänglich iſt. Zum
Beiſpiel iſt iuch das Huhn unſchwer zu
hypnotiſieren. Der deutſche Naturfor-
ſcher Daniel Schwenter veröffentlichte
um 1600 allerlei intereſſante Experimente, Un-
ter anderm ſpricht er von der „Kunſt, ein wil-
des Huhn ſo zahm zu machen, daß es von ſel-
ber ganz ſtill und ängſtlich daſitzt“. Er gibt
dazu eine Beſchreibung: „Willſt du dir eine
wunderbare Zerſtreuung machen, ſo nimm ein
Huhn, einerlei wie es beſchaffen iſt, ſetze es auf
einen Tiſch und halte ſeinen Schnabel auf die
Tiſchplatte, ziehe mit Kreide an dem Schnabel
entlang einen Strich über den Tiſch und laſſe
dann das Huhn los. Es wird ganz erſchrok-
ken ſein und unverwandt den Kreideſtrich be-
trachten, und wenn nur die Umſtehenben ſich
ruhig verhalten, wird es auch nicht ſo leicht
davonfliegen. Die gleiche Wirkung erzielt
man, wenn man das Huhn auf einen Tiſch
hält und ihm einen Span über die Augen
legt.

Dreihundert Jahre hat es gedauert, bis
dieſe alte Schrift wiedergefunden wurde,
worauf nun der Fall wiſſenſchaftlich unterſucht
worden iſt. Man hat dabei gefunden, daß
Kreideſtriche und Span überflüſſige Requiſiten
ſind und daß es genügt, das Huhn in eine un-
gewöhnliche Lage zu bringen und darin feſtzu-
halten. Es wird ſich dann zunächſt loszurei-
ßen verſuchen, aber in ganz kurzer Zeit gibt

gut zu mir ſo gut, wie du es ſpäter nie, nie
mehr geweſen biſt. Du ſchienſt mich zu verſte-
hen, du nahmſt eine unbeſchreibbare, aber ſehr,
ſehr fühlbare Laſt von meinen Schultern, von
meinem Herzen.“

„War es alſo nicht eine glückliche Zeit?“ ſagte
Erik, nun ſchon mit weicherer Stimme.

„Ja, es war eine glückliche Zeit. Eine, von
der ich dachte, ich würde ſie nie vergeſſen, und
wenn ich hundert Jahre alt werden ſollte. Jch
werde ſie nie vergeſſen und das iſt das
Traurige und Schlimme dabei!“

„Traurig? Schlimm?“
„Traurig ja, Und ſo ſchlimm! Trotzdem

es ſchön war, damals, in den lauen Frühlings-
abenden gemeinſam durch die dämmernden,
ſtillen Straßen zu gehen. Seite an Seite auf
einer Bank im Park zu ſitzen, zu den Sternen
emporzublicken, die matt und weit am fahlen,
ſamtnen Himmel ſtanden. Und den Schlag
des Herzens, deines Herzens zu ſpüren. Den
Gleichtakt unſerer Herzen zu empfinden. Solche
Tage und Stunden ſind die ſchönſten, denke ich,
in jedes Mädchen Leben. Sie ſind wie Träume,
die wir wachend erleben und ſie gehen nie-
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Hypnoſe
Die Schlange als zauberſtab, das Huhn am Kreideſtrich

es alle Befreiungsverſuche auf, und läßt man
es dann los, ſo bleibt es kürzere oder längere
Zeit ganz unbeweglich. Daniel Schwenter gab
die nächſtliegende Erklärung, daß nämlich das
Huhn ſo in Angſt verſetzt worden ſei, daß es
ſich nicht zu rühren wagte, wie wir es ſchon
oft an Tieren feſtſtellten, die ſich „tot“ ſtellen,
wenn ſie ſich beobachtet fühlen und ganz mun-
ter ſich zu regen beginnen, ſobald man den
Blick abwendet.

Ein zeitgenöſſiſcher Kollege Schwenters gab
eine weit phantaſievollere Erklärung: er
meinte nämlich, das Huhn ſähe den Kreide-
ſtrich für eine Schnur an und glaube ſich feſt
gebunden. Das heißt aber doch wohl die Jn-
telligenz eines Hühnerhirns um ein Erheb-
liches überſchätzen. Eine dritte Erklärung gab
Ende des vorigen Jahrhunderts der Phyſio-
loge Czermak. Er meint, daß das Huhn
hypnotiſiert worden ſei durch unverwandtes
Betrachten des glänzenden Kreideſtrichs, ge
nau wie die meiſten Menſchen ſich hypnotiſie-
ren laſſen, wenn man ſie auf einen beſtimmten
Punkt oder Gegenſtand ſtarren läßt. Die heu-
tigen Gelehrten nehmen den einzig richtigen
Standpunkt ein, daß nach den krampfhaften
Befreiungsverſuchen eine Erſchlaffung der
Nervenknoten im Rückenmark eingetreten ſet,
von denen die unbewußten Bewegungen aus-
gehen. Auch lähmt der Schreck die Partie des
Hirns, wo der Wille ſeinen Sitz hat. Erſt
nach überwundener Lähmung gewinnt das
Tier den Gebrauch ſeiner Glieder zurück. Der
gleiche Vorgang dürfte es ſein. wenn die
Schlange durch ihren ſtarren Blick ihre Beute
lähmt, ehe ſie ſie verſchlingt.

Meerſchweinchen ſind ebenfalls äußerſt
empfindlich für Einwirkungen durch einen
feſten Griff. Man braucht ein Meerſchweinchen
nur feſt um den Nacken zu faſſen und es auf
den Boden legen, ſo kann man ruhig die
Hände wegnehmen, ohne daß es ſich rührt. Es
bleibt dann fünf bis zehn Minuten in dieſer
ſtarren Haltung. Durch ein Pfeifen oder eine
raſche Bewegung iſt es ſchnell wieder aufzu-
wecken. Auch bei Eichhörnchen, Kaninchen, En-
ten, Gänſen, Schwänen, Tauben, Spatzen und
Kanarienvögeln kann man das Experiment
leicht ausführen. Eidechſen faßt man mit einer
vorſichtigen Bewegung am Kopf, und dreht ſie
um, während man ſie an der Schwanzwurzel
feſthält. Sie liegen dann eine Stunde oder
länger bewegungslos da. Auch bei Fröſchen
gelangen ſolche Experimente, allerdings
ſchwerer.

Sylveſter Altenberg.

IIIIIIIIIIVXVYVV——UUUEXkEEXXEEIXXG, Imals richtig in Erfüllung wie alle Träu-
me

Erſtmals wandte Ella dem Manne jetzt ihr
Antlitz zu; er ſah, wie ſchön es war und wie
rerzourchtedt. Und er zitterte, da er es
ah.
„Einmal“, fuhr Ella fort, „an einem ſolchen

Abend erzählteſt du mir, daß du ein Mädchen
liebteſt. Du nannteſt es Dora und du ſahſt,
nicht, wie ich lächelte, als ich den Namen hörte.
Denn es war ſchon ſehr dunkel. Und dann
ſagteſt du, du könnteſt nicht wagen, ſie zu bit-
ten, dein Weib zu werden. „Warum nicht?“
fragte ich. Da offenbarteſt du mir deine Ver-
gangenheit, daß du ein Paria ſeieſt, ausgeſto-
ßen aus der Gemeinſchaft der anſtändigen
Leute. Daß du deinen Chef beſtohlen hätteſt,
einmal, vor vielen, vielen Jahren. Ausgerückt
ſeieſt aus der alten Heimat, hierher, nach Ame-
rika. Daß du mit dem geraubten Geld dir hier
eine Exiſtenz gegründet hätteſt. „Alles“ ſo wa-
ren deine Worte damals, was ich genommen
habe, habe ich inzwiſchen zurückerſtattet, auf
Heller und Pfennig, mit Zins und Zinſeszin
ſen, Aber es wäſcht den Makel, der auf mei-

nem Leben ruht, nicht ab ich bin ein Gezeich
neter, ausgeſtoßen aus der Heimat, dem Va
terlande, ein für immer Verbannter.“

a nickte nur, ſeine Stirn furchte ſich grüb
eriſch.
„Wie armſelig muß das Geſchöpf, das Sie

lieben, muß dieſe Dora ſein“ ſagte ich damals,
daß Sie nicht wagen, ihr alles zu ſagen.“

„Sie verſtehen mich nicht“ erwiderteſt du ganz
eifrig, „denken Sie doch geſetzt den Fall, Dora
erwidere meine Liebe wenn wir uns heira-
ten würden! Kaum ein Tag würde vergehen,
an dem ſie ſich nicht des Opfers, das ſie mir ge
bracht hat, erinnerte. Jch würde Verachtung
in ihrem Lächeln, Mitleid noch in jeder zärt-
lichen und liebevollen Gebärde ſehen. Es
würde mich verrückt machen, immer würde
dieſe unſelige Vergangenheit zwiſchen uns ſte-
hen wie ein dunkler, drohender Schatten.“ Das
ungefähr ſagteſt du und als ich fragte, ob ſie
denn wirklich ſo ein reiner, lauterer Stern ſei,
nickteſt du und meinteſt „ſoll ich nach ihr die
Hand ausſtrecken und ſie zu mir herabziehen?
Niemals! Läge ſie im Schmutz zu meinen Fü-
ßen, ſo wollte ich ſie aufheben und an meine
Bruſt reißen, ſie zu mir emporheben und Gott
danken für die Gnade, die er mir erwieſen

Die Frau ſchwieg und während einiger Se
kunden hörte man das gleichmäßige Ticken der
Wanduhr,

fort. “Jch ſagte dir, daß ich wüßte, wer dieſe
Dora ſei daß ich alles von ihr wüßte. Jch
ſagte dir, daß du nicht erwarten dürfteſt, ein
Mädchen, das du in einem immerhin zweifel
haften Speiſehaus kennengelernt haſt, ſei ein
unſchuldiger, reiner Engel, ein Stern oder ſo

ob ſie nun Dora heiße oder Ella oder ſonſt
irgendwie nach meiner Kenntnis eine ſehr
bewegte, ſehr ſchlimme Vergangenheit gehabt
habe. Daß ſie in irgendeinem Vorortskabarett
oder Tingeltangel aufgetreten ſet, daß ſie ihrer
bevorzugten Kollegin eine Perlenkette geſtoh
len, einer Freundin deren Liebhaber abſpen-
ſtig gemacht, ſich mit vielen Männern abgege-
ben, viele Nächte ſich in verrufenen Kneipen um
hergetrieben habe jetzt aber feſt entſchloſſen
ſei, ſeit vielen Wochen ſchon, ein anderes Leben
anzufangen, Da knieteſt du vor mir nieder und
küßteſt mich und weinteſt. Und du ſagteſt, du
hätteſt mich vom erſten Augenblick an geliebt,
und du wollteſt meine Vergangenheit auslö-
ſchen und deine eigene. Wir würden ein neues
Leben beginnen für einander und würden
gute Menſchen werden, da wir beide ſo ſehr,
ſo hart gelitten hätten. Sagteſt du das?“

„Ja ich ich glaube. Und?
„Du haſt meine Vergangenheit nicht ver-

geſſen, Erik. Du haſt ſie nicht vergeſſen deine
Worte vorhin beweiſen, was ich immer ſchon
fühlte und fürchtete, in den letzten Monaten.
So klein war deine Liebe, daß ſie Geweſenes
nicht mit dem Mantel des Vergebens und Ver-
geſſens bedecken konnte. Darum und weil
ich mich ſo ſehr, ſo furchtbar getäuſcht habe in
dir darum muß ich es jetzt ſagen: ich habe
keineVergangenheit, die zu vergeſſen nötig iſt!“

„Was ſoll das heißen?“ flüſterte der Mann
mit röchelnder Stimme.

„Es ſoll heißen: ich habe nie Perlen oder ir-
gendwas geſtohlen, nie mich mit andern Män-
nern abgegeben, ich war rein und unſchuldig,
als du mich kennenlernteſt ich habe mir das
alles ausgedacht, weil ich dich liebte weil ich
deinen Stolz ſchonen wollte.“

„Ella“ ſchrie Erik mit heißerer Stimme, und
ſeine Knie zitterten, als er auf ſie zuſtürzte.
„Kannſt du mir verzeihen?“

Aber die Frau ſtand ſchon an der Tür.
„Verzeihen?“ entgegnete ſie und ihr Geſicht

war dunkel von Trauer „Verzeihen vielleicht
ja aber enttäuſchte Liebe und enttäuſch-
ter Glaube wird durch Verzeihung nicht zu
neuem Leben erweckt.“

Und die Tür fiel ins Schloß

e äöä
dien, die ihn berühmt gemacht, wachten auf un
ter ſeinen ſtreichelnden Fingern, verſchmolzen

Lieder voll Trauer, Lieder voll Freude. Das
klang wie ein Choral lachend vergoſſene Trä-
nen blitzte wie ein warmer Lichtſtrahl, der
ſich in vielfarbigen Facettengläſern bricht.

Und ein Motiv
Ganz unwillkürlich ſagte ich halblaut: „Wie

ſchön ſie das geſungen hat
Er brach ab, ſtand auf; ſeine Stimme zitterte

ein wenig. „IJch will ihnen etwas zeigen. Et-
was etwas ganz leiſe ſprach er nun,
„Furchtbares!“

Er ging zum Schreibtiſch, öffnete eine Schub-
lade, nahm eine Photographie, die zu oberſt
lag.

„Meine Frau iſt, wie ſie wiſſen, an den Fol-
gen einer Operation im Auslande geſtorben.
Einer letztwilligen Verfügung zufolge wurde
ſie eingeäſchert. Jch überführte die Urne in die
Heimat, um ſie in der Familiengruft beiſetzen
zu laſſen. Die Urne wurde, von einem großen
Blumenarangement umgeben, auf den Fried-
hof gebracht und beerdigt. Bevor man das
Arrangement in die Gruft ſenkte, habe ich es
ſelbſt mit meinem Zeißapparat photographiert;
habe die Platte ſpäter ſelbſt entwickelt ich be-
tone das die Kopien ſelbſt angefertigt. Und

und
Es war dunkel geworden.
Er knipſte eine kleine Lampe an, reichte mir

die Photographie.
Als ich ſie anſah, zuckte ich erſchreckt zurück.

Mitten in den Blüten der Jardiniere ſchien
der Kopf der Toten zu ruhen. Ganz deutlich,
unverkennbar, hob ſich ihr Profil vom Schat-ten des Blatigrüns. Jhre Augen warer ge

ſchloſſen, das Haar gelöſt. Jeder, der ſie im
Leben geſehen, hätte ſie auf dieſem unheimli-
chen Bilde erkennen müſſen. So mußte die
I ayſtterin auf dem Sterbebett ausgeſehen ha-

en!
Aus dumpfem Starren riß mich die heiſere

dar des Mannes: „Wie erklären ſie
as
Jch blickte in ſeine Augen, fühlte, daß die

Frage nach Erklärung ihn quälte ſeit Mona-
ten, ſeine reizbaren Nerven folterte. Erklä-
rung?? Stockend, zögernd verſuchte ich, „Ein
Fehler in der Platte

Wortlos reichte er mir die Platte; die feine
Chromſilberſchicht war unverſehrt.

„Jch habe die Aufnahme wohl hundertmal
kopiert, habe ſie vergrößern laſlen immer
dasſelbe! Jch ſuchte Sachverſtändige auf; ſie
erklärten die Platte für unbeſchädigt, tadellos.
Hätte ich die Photographie nicht ſelbſt aufge-
nommen, entwickelt, kopiert ich würde an
einen dummen Streich, einen photographiſchen
Trick glauben aber ſo ſo

Er ſtrich ſich über die Stirn. „Die Erklärung
die Erklärung

Ganz ängſtlich wurde mir beim Tone ſeiner
Stimme. Jch fürchtete mich, zu ſchweigen. Und
ich ſagte: „Es muß eben doch ein Fehler
nicht wahr?“ oder eine zufällige Schatten-
kontur im Blattwerke der Jardiniere

Er ſah mich an. Vor dieſem Blicke ſchämte
ich mich des platten Verſuches, ihn mit einer
Phraſe abzuſpeiſen, an die ich ſelbſt nicht
glaubte.

Er legte die Photographie in das Schubfach
zurück, verlöſchte die Stehlampe und ſetzte ſich
im Finſteren wieder an den Böſendorfer,

Das Motiv von vorhin
Durchs Fenſter, von unten ſtieg der Schein

einer Straßenlaterne empor; ein dünner Licht
kegel hob die Frauengeſtalt aus dem Bilde
über dem Flügel heraus. Da flohen die Hände
des Meiſters in ſchnellen Läufen vor dem Mo-
tiv jener Melodie; und wieder taſteten ſeine
Finger ins Phantaſieren hinüber. Weiſen ver-
ſchmolzen Lieder voll Trauer, Lieder voll
Freude.

Das klang, rauſchte wie ein Choral lachend
vergoſſener ſchmerzvoller Tränen irrlich-
terte wie ein verglimmender Funke, der ſich in
bunten Facettengläſern bricht.

Bayriſch
Herr Ludwig hat ſeine Ferien dazu benutzt,

München zu beſuchen. Zuerſt will er einmal
das „Deutſche Muſeum“ beſichtigen. Er beſteigt
eine Straßenbahn und bittet den Schaffner, er
möchte ihm doch Beſcheid ſagen, wann er aus
ſteigen Du er will zum „Deutſchen Muſeum“.

„Daſansfoicheinſtige!“ entgegnet ihm dieſer
Nach einer Viertelſtunde. Herr Ludwig frägt

höflich den Schaffner: „Jſt es noch weit zum
„Deutſchen Muſeum“?“

„Daſansfoicheinſtige!!!“
Nach zehn Minuten Herr Ludwig abermals:

Sind wir noch nicht bald am „Deutſchen Mu-

„Herrgottſakra, i hab s Eana doch ſcho a paar
mal geſagt: daſansfoicheinſtige!!!“ brüllt ihn
nun der Schaffner an.

Eine liebenswürdige Dame überſetzt ihm
in freundlicher Weiſe: er ſei falſch eingeſtiegen.

„Da--ſan's-foich--einſtigel“
Die junge Dame war En

„Da ließ ich das Viſier fallen“ fuhr die Frau

etwas ähnliches? Jch ſagte, daß dieſe Mädchen
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NAus Merſebueg.
RNachpfingſtkurve.

Wenn man eine Stadt im Rücken läßt und
die letzten Häuſer verſchwinden ſieht, klingt das
Geräuſch ihrer Straßen noch ein Weilchen in
den Ohren fort. So geht es mir mit jedem
Feſt; es ſummt und klingt noch pfingſtlich in
mir, aber ſchon belegen mich andere Intereſſen
mit Beſchlag; ich ſtelle die Pfingſterinnerungen
in den hübſchen Reiſewinkel, den ich mir dafür
zurechtgemacht hafe. Pfingſten iſt immer für
mich ein Reiſefeſt; ich bin Pfingſten noch nie-
mals wirklich zu Hauſe geblieben, aber auch
nicht, wenn es Bindfaden regnete, wie man ſo
zu ſagen pflegt. Darum habe ich viele Pfingſt-
erinnerungen, wenn ſie auch nicht mehr ſo bunt
ſind, wie ſie es vielleicht verdienten. Ein
Pfingſtfeſt pflegt das andere zu überdecken und
zurückzudrängen.

Man kann die erſten Kirſchen reifen ſehen.
Die Menſchen lachen, wenn ſie jetzt in die
Kirſchbäume blicken. Sie lagern ſich gern unter
Kirſchen, als könnte ihnen einmal eine ſolche
Kirſche in den Mund fallen. Jch habe aber
keine Kirſche im Graſe liegen ſehen, wohl aber
ungezählte junge Paare, die eine kurze Benzin-
raſt machten. Die Leute waren alle ſo ver-
gnüglich geſtimmt und winkten einem vertrau-
lich zu, wenn man vorüberfuhr. Es ſtehen ſehr
viel Kirſchbäume im Lande, die heimlich und
unheimlich in aller Freundſchaft beſtohlen
werden.

In den Dörfern waren dieſer Tage Fuß-
ballwettkämpfe oder ſonſtige Volksbeluſtigun-
gen mit großer Anziehungskraft. Nirgends
fehlte der Eismann und er Würſtchenverkäufer.
Es war auch immer eine Bude da, in der man
ſich ſeine Zukunft entſchleiern laſſen kann. Der
Menſch lebt eben nicht nur in der Gegenwart,
er denkt auch an das Kommende. Jn der linken
Hand die Eistüte, in der rechten Hand das zu
entziffernde Schickſal, ſo fordert er ſein Jahr-
hundert in die Schranken.

Es gibt auch noch Familien, die zu Pfingſten
eine Lanöpartie machen. Nicht im Kremſer, im
Poſtauto oder auf der Kleinbahn, ſondern ganz
und wirklich zu Fuß. Das Kleinſte kann ſchon
nicht mehr mit; es iſt die Frage, wer es tragen
ſoll. Vater hat hinten am Gehſtock das mäch-
tige Kuchenpaket hängen. Sie ſchnuppern alle
nach Kaffee und ſchreiten tapfer fürbaß, um
der dampfenden Kaffeekanne näher zu kommen
Solche Leute gibt es noch.

Selb verſtändlich wird zu Pfingſten auch
tüchtig getanzt. Man vergießt begeiſtert man-
chen Schweißtropfen, ohne es zu merken. Die
Kleider merken es. Die Augen glühen, aber
die Blumen verwelken. Es wird ein Bier nach
dem anderen getrunken. Wer kein Bier trinkt,
trinkt Blondchen, Sinalco, Zitronenſprudel
oder ſonſt eine Sache, die ſehr verſchieden klingt,
aber ſehr ähnlich ſchmeckt und leider ziemlich
teuer iſt. Pfingſten iſt ein Feſt zum Tanzen
und Trinken.

Die Pfingſtkurve ſtürzt nach unten. Sie
mündet in die Ebene der Alltäglichkeit ein.
Die Maſchinen ſauſen wieder und der blank-
radierte Aſphalt lächelt blau und fröhlich wie
ein Zolleinnehmer

D—iſzkw

Perſonalien von der
Städte Feuerſoziekät.

Bei der Sozietät ſind ernannt der Sozietäts-
Amtmann Tränkner zum Bürodirektor, der
Oberinſpektor Malpricht zum Sozietäts-
Amtmann, die Oberſekrtäre Walter Kampf-
rag und Kurt Schlegel zu Jnſpektoren.

Bürgermeiſter Dr. Trenkner.
Zum Bürgermeiſter der Harzſtadt Wil-

demann iſt Dr. Wilhelm Trenkner, der
Sohn des Kirchenmuſikdirektors Trenkner, aus
Merſeburg gewählt worden. Dr. Trenkner iſt
Volkswirt, war früher etliche Zeit beim Ma-
giſtrat der Stadt Merſeburg zu ſeiner
Information beſchäftigt und zuletzt als Hilfs-
arbeiter beim Zweckverband Lenunng

Ein Ahrendieb im Bade.
Am Dienstagnachmittag wurde im ſtädt.

Volksbad ein 14jähriger Burſche abgefaßt,
der verſchiedene Uhren geſtohlen hatte. Der
jugendliche Dieb wurde feſtgenommen und der
Kriminalpolizei zugeführt.

Diebſtahl im Auko?
Heute morgen ſoll aus einer Autodrvoſchke auf

der Fahrt Halle Merſeburg eine Handtaſche
geſtohlen worden ſein. Die Ermittlungen ſind
im Gange.

Stadtverordnetenſitzung am 23. Juni.
„„Sicherem Vernehmen nach findet die nächſte
Stadtverordnetenſitzung am Montag, 23. Juni,
ſtatt. Vorausſichtlich dürfte die Sitzung, in der
wichtige Vorlagen beraten werden, die letzte
vor den kommunalen Ferien ſein.

Reparaturbedürftige Umfriedigung.
des dem Wege an der Klia, unterhalb
der Stadt Cafés bedroht ein gefährliches Hin-
ernis die Spaziergänger. Die Umfriedigung

Grasflächen an der Klia iſt ſchon ſeit
dirserer Zeit nicht in Ordnung. Jetzt ſind
ie Eiſenſtäbe ſoweit aus den Befeſtigungen
erausgetreten, daß ſie für Spaziergänger ge-

rade zu gefährlich werden. Kleinere Verletzun
gen haben Vorübergehende bereits dadurch
erütten. Eine Beſeitigung des Hinderniſſes
wäre am Platze.

Die Sftrafankräge im Leunaprozeß.
Gegen Schönfeld 3 Jahre, 6 Monake, gegen Hechtenberg 3 Jahre,

2 Monate Gefängnis beankragtk.
Jm Leunaprozeß ſtellte heute Staatsanwalt-

ſchaftsrat Dr. Hofmeiſter folgende Strafanträge
gegen die Angeklagten.

Dekorationsmaler Albert Schönfeld,
Leipzig, wegen Betrugs 3 Jahre Gefängnis
und 200 000 Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitrei-
bungsfalle 1 Jahr Gefängnis. Wegen Be-
ſtechung im Falle Jünger 3 Monate Gefängnis
und 3000 Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Haft.
Geſamtſtrafe 3 Jahre 6 Monate Gefängnis und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für
die Dauer von 5 Jahren. 14 Monate der Un-
terſuchungshaft werden angerechnet.

Geſchäftsführer Friedrich Hechtenberg,
Berlin, wegen Betrugs 3 Jahre Gefängnis und
100 000 Mark Geldſtrafe oder 20 Monate Haft.
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für
die Dauer von 5 Jahren. Für Beſtechung in
4 Fällen 4000 Mark oder 30 Tage Haft. Jns-
geſamt 3 Jahre 2 Monate Gefängnis, 5 Mo-
nate der Unterſuchungshaft werden angerechnet

Otto Stocks wegen Betruges 1 Jahr 6
Monate Gefängnis und 10000 Mark Geld-
ſtrafe oder 50 Tage Haft. Für Beſtechung in

J len je 1000 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage
Haft.

Betriebsführer Karl Schlevoigt wegen
Betruges 2 Jahre Gefängnis und 15 000 Mark
Geldſtrafe oder 5 Monate Haft. Wegen Be-
ſtechung 6 Wochen Gefängnis und 3000 Mark
Geldſtrafe. Geſamtſtrafe 2 Jahre 1 Monat
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre. 6 Monate und 20
Tage der Unterſuchungshaft werden ange
rechnet.

Zimmermeiſter Georg Stuhlfant wegen
Betruges 1 Jahr Gefängnis und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre.

Zimmermeiſter Max Weber, Jena, wegen
Betruges 6 Monate Gefängnis; für die noch
nicht durch die Unterſuchungshaft verbüßte
Strafe wird Bewährungsfriſt von 5 Jahren
eingeräumt.

Zimmermeiſter Willy Liebelt, Merſe-
burg, wegen Betruges 1 Jahr 3 Monate Ge-

fängnis und 5000 Mark Geldſtrafe oder 50 Tage
Haft. Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 5 Jahre.

Techniker Fritz Ungelenk, Leung, wegen
Betruges 200 Mark Geldſtrafe.

Witwe Margarete Kretzſchmar geb. Gö-
ricke, Leipzig, 8 Monate Gefängnis, die durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt gelten.

Dekorationsmaler Albert Wadle, Merſe
burg, wegen aktiver Beſtechung 300 Mark Geld-
ſtrafe oder 30 Tage Haft. Bei dem Vergehen
des Dekorationsmalers Wadle handelt es ſich
nicht um Beſtechung im Sinne des Strafgeſetz-
buches, ſondern um ein Vergehen gegen das
Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb.

x

Die Anklagereden.
Der Schwurgerichtsſaal iſt morgens 8 Uhr

bei Beginn der Verhandlungen ziemlich leer.
Die zehn Angeklagten ſind nicht mehr ſämtlich
anweſend. Der Vorſitzende Landgerichts-
direktor Groehn ſtellt nur die Anweſenheit
der Angeklagten Schönfeld, Stocks und
Schlevoigt feſt. Er erteilt dann der Staats-
anwaltſchaft zu den Schlußvorträgen das Wort
Zunächſt ſpricht

Staaksanwaltſchaftsrat
Dr. Hofmeiſter.

Er führte aus: Betrug und Beſtechung ſind
auch Gegenſtand unſerer Anklage. Die Staats-
anwaltſchaft wird bei den Schlußvorträgen die
Betrugsvorfälle behandeln. während der
Nebenkläger die Beſtechungsfälle behandeln
wird. Schönfeld hat von 1916--1924 Arbeiten
für die Leunawerke ausgeführt. Die Tätig-
keit fiel in eine jeder Beziehung anormale
Zeit. Aus dieſer heraus muß man vieles
überſehen, was in normalen Fällen ſchon ſtraf-
bar geweſen wäre. Fefſtgeſtellt muß jedoch
werden daß es ſich nicht um einzelne Betrugs-
fälle, ſondern

um ein Betrugsſyſtem handelte,
bei dem das Ammoniakwerk um nahezu eine
Million Goldmark geſchädigt wurde. Verſagt
haben die mit der Abwicklung der Malerarbei-
ten betrauten Beamten, nicht weil ihnen die
techniſchen Kenntniſſe gefehlt haben, ſondern
weil es an guem Willen mangelte. Die Wur-
zeln der Betrugsmanöver lagen in den Ab-
ſchlagszahlungen. Die Abſchlagszahlungen für
Schönfeld wurden nicht auf die betreffenden
Bauten verbucht, ſondern nur auf Konto Schön-
feln. So hatte man keine Kontrolle, für was
die Zahlungen an Schönfeld überhaupt ge
leiſtet worden waren.

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren,
daß von vornherein eine Verſchleierung be
abſichtigt war,

jedenfalls hatte die Verbuchungsart das Ergeb-
nis, daß jede beliebige Abſchlagszahlung an
Schönfeld geleiſtet werden konnte, ohne daß
eine Nachprüfung über die Leiſtung möglich
war. Trotz Ueberzahlung hat man ſich nicht ge
ſcheut, auf die Schlußrechnungen noch Bar-
zahlungen anzuweiſen. Eine ordnungsmäßige
Prüfung der durch Rechnung zur Bezahlung
geforderten Bauten wurde überhaupt nicht
durchgeführt. Für einen beſtimmten Zeitab-
ſchnitt leiſtete Schönfeld für 226 000 Mark Ar-
beit erhielt aber 600 000 Mark Abſchlagszah-
lungen. Vom 28. Dezember 1917 bis zum 14
Februar 1918 leiſtete Schönfeld 24 000 Arbeits
ſtunden, hätte 34 000 Mark erhalten dürfen., be-

angefangen habe

Dadurch war es Schönfeld auch möglich, in die
ſer Zeit 175 000 Goldmark aus dem Geſchäft zu
ziehen und in Effekten anzulegen. Das Gericht
hat faſt nur die Abſtriche beanſtandet, die durch
ordnungsmäßige ſchriftliche Aufträge nicht ge
deckt ſind, die angeblich mündlich erteilt und
ſpäter durch zwei Sammelbeſtätigungen feſtge-
et purden. Sie ſind inhaltlich nicht zu-
reffend,

ſondern eine bewußte Täuſchung,
um Schönfeld Material für ſeine Forderungen
in die Hände zu ſpielen. Die mündlichen Auf-
träge ſollen von 1917 bis 1919 erteilt worden
ſein. Schönfeld hat rechtzeitig die Zeit erkannt,
er war kein Kind in Geldgeſchäften und legte
ſchnell alles in Effekten an. Er hatte aber gar-
nicht genügend Arbeitskräfte, um die Arbeit
zu leiſten, die er in Rechnung geſtellt hat.

Schönfeld ſtellt jede Schuld in Abrede; daß
die Rechnungen nicht in Ordnung gingen, müſſe
am Büro liegen. Er hat aber ſeine Geſchäfte
gut gekannt, ebenſo ſeine Angeſtellte Kretzſch-
mar, die ſeine „rechte Hand“ war.

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Hofmeiſter be-
handelt dann die Schuld der einzelnen Ange-
klagten. Er kommt zu einem Schuldig bei den
Angeklagten Stuhlfaut und Weber und
widmet ſich dann beſonders dem angeklagten
Betriebsführer Schlevoigt, der ſelbſt ge-
ſagt habe: „Jch habe Schönfeld am meiſten ge-
holfen und ſelbſt am wenigſten erhalten, ich bin
mit Trinkgeldern abgeſpeiſt worden.“ Mit dem
Zimmermeiſter Liebelt habe er ſich ſehr gut
verſtanden. Der Techniker Ungelenk ſei
nur an einigen Betrügereien, dagegen Hech-
tenberg und Stocks maßgebend an den
Aufwertungsbetrügereien beteiligt. Es werde
wohl nicht falſch ſein, daß Hechtenberg der gei-
ſtige Urheber des Aufwertungsſchwindels über-
haupt ſei.

t

Skaaksanwaltſchaftrat Dr. Fritz
ſprach dann über die einzelnen Anſtricharbeiten
Schönfelds. Er ſtellt feſt, daß viele Rechnun-
gen erſt fünf bis ſieben Jahre nach Ausfüh-
rung der Arbeiten eingegangen ſeien. Schön
feld habe nur gefordert und ſchon ſeien ihm
ſeine Forderungen bewilligt worden. Bei
Bauten von großen Ausmaßen, deren Anſtrich
mit 30--40 Mann über ein Jahr gedauert habe,
ſeien von Schönfeld fünf Anſtriche in Rechnung
geſtellt worden, ſo daß er in den Jahren
allein hätte 800 Arbeiter beſchäftigen müſſen.

Wenn man die Rechnungen Schönfelös be-
trachte. ſo hätten die Türen 15, die Sockelflächen
ſogar 16 Farbſchichten enthalten müſſen. So-
wohl bei den Angeſtellten der Leunawerke, wie
bei Schönfeld und ſeiner Kontoriſtin Kretzſch-
mar ſeien die Rechnungen nachweisbar wider
beſſeres Wiſſen aufgeſtellt worden. Die Zu-
ſchläge für Arbeitserſchwerniſſe, die Schönfeld
gewährt worden ſeien, hätten nach Meinung
der Sachverſtändigen überhaupt keine Berech-
tigung. Schönfeld habe mit ſeiner Kontoriſtin
jede Gelegenheit benutzt,

ſich auf Koſten des Ammoniakwerkes zu
bereichern.

Die Höhe des Schadens laſſe ſich nicht feſt-

Aus dem Handwerkerleben.

Für den Tiſchler Johannes S. hat das
Handwerk keinen goldenen Boden gehabt. Er
hat, wie der alte Valentin in Raimunds „Ver-
ſchwender“ den Hobel weglegen müſſen, weil
ihn ſein Beruf nicht mehr zu ernähren ver-
mochte, und iſt froh, ſeit kurzem eine Butter-
verteilungsſtelle betreuen zu können. Aber da
hängt ihm aus ſeiner früheren Tätigkeit noch
eine Anklage wegen Vergehens gegen die
Reichsverſicherungsordnung an. Dieſerhalb
ſteht er vor Gericht. 77,40 Mark Verſicherungs-
beträge hat er nicht abgeführt. Da hat er, als
er noch ſelbſtändig war „einen jungen Mann,
der Nichttiſchler war, mit Tiſchlerarbeiten be-
ſchäftigt und hat ihm dafür, obwohl er ſelbſt
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, die
Woche 25 Mark Lohn gezahlt. Abzüge für Ver-
ſicherungsbeträge hat er nicht gemacht, behaup
tet er, hat aber auch ebenſowenig Jnvaliden-
Verſicherungseträge abgeführt. Jn dieſem
Falle haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer je
die Hälfte der Beträge zu zahlen. Kranken-
kaſſenbeträge hat S. entrichtet. Das Geſetz iſt
unerbittlich. Herr S. mußte beſtraft werden.
Das Urteil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe.

Er wehrte ſich nur.
Am A4. April d. Js., um 8 Uhr abends, ſtellten
drei Polizeibeamte feſt, daß ſich auf dem Roß-
markt zwei junge Leute ſchlugen und auf dem
Boden wälzten. Viele Zuſchauer beurteilten
mit herzlicher Anteilnahme die Ausſichten des
Kampfes und waren geſpannt, wer Sieger
bleiben würde. Allein die Schupowachtmeiſter
ſtellten ſich auf den Wilſonſchen Standpunkt
mit den bekannten 14 Punkten, wonach es keine
Sieger und keine Beſiegte geben ſollte. Sie
trennten die beiden Kampfhähne, von denen
jeder nachträglich einen Strafbefehl über 5 M.
wegen groben Unfugs erhielt. Erich K. be-
antragte richterliche Entſcheidung, weil er nicht

Sein Gegner hätte ihn ver-
dächtigt, daß er, K., über ihn geredet habe. Da

kam aber 300000 Mark Ayſchlags-ahlungen.

ſtellen. Der Schaden von einer Million Gold
mark ſei nur ein Teilausſcknitt der Staatsan
waltſchaft.

Damit werden die Schlußvorträge der
Staatsanwaltſchaft am Vienstag nach faſt
ſechsſtündiger Dauer vorerßt geſchloſſen.

Zur Auflöſung der
Kanalbauämker

im Gebiet des Südflügels-
Sowohl das halliſche und Merſeburger

wie auch das Leipziger und Bernburger Kanal
bauamt werden zum Jahresende vor-
läufig aufgelöſt. ehrere Kündigungen ſind
bereits erfolgt. Damit ſind die usſichten
auf die Jnangriffnahme der Arbeiten am
Südflügel ſtark in die Ferne gerückt. Jmmer-
hin iſt die Arbeit der Kanalbäuämter nicht um-
ſonſt geweſen. Neben den Plänen für den
Kanalbau ſind eine Reihe wertvoller anderer
Arbeiten erledigt worden, die für den prak-
tiſchen Hydrologen und Geologen von größter
Bedeutung ſind. Hierzu gehören auch die regelb-
mäßig durchgeführten Grundwaſſerbeobachtun-
gen, deren Ergebniſſe der Landwirtſchaftskam-
mer Halle regelmäßig zugeſtellt werden.

Wekkervorherſage.
Die Polarluft, die noch zu Pfingſten in

Deutſchland einſtrömte und die Lufttemperatur
nur während der Stunden des ſtärkſten Son-
nenſcheins bis über 20 Grad anſteigen ließ, iſt
nunmehr zum Abfluß gekommen, nachdem ein
großes, bei Jsland erſchienenes Tief die Winde
in Mitteleuropa auf Süd gedreht hatte. Ab-
ſteigende Luftbewegung hielt das Wetter heiter
und die ungehinderte Sonnenſtrahlung konnte
Tagestemperaturen von 28 Grad hervorrufen.
Das Tief breitet ſich oſtwärts aus. Es nimmt
zunächſt die Noröſeeküſten, ſpäter auch das

deutſche Binnenland in ſein Strömungsſyſtem
mit auf und führt maritime Luft von Weſten
her dem Kontinent zu. Das Wetter wird da
bei wolkiger werden und zu Gewitterbildungen
neigen. Die Temperatur wird die hohen Werte
des Dienstags nicht ganz wieder erreichen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Wech-
ſelnd bewölktes, zu Gewitterbildungen nei-
gendes Wetter mit leichtem Temperaturrück-
gang.

Zur Lauchſtädker Aufführung
von Goethes „Stella“ in der Faſſung von 1775.

Goethe hat ſeine „Stella“ in Lauchſtädt drei-
mal aufführen laſſen: am 4. Auguſt 1806; am
18. Juli 1807 und am 18. Juli 1808; die beiden
letzten Male nicht allein, ſondern 1807 ließ er
auf ſie Conteſſas Luſtſpiel „Das Rätſel“ fol
gen, 1808 Blümners „Eitle Mühe des Ver-
liebten“.

Die vom Lauchſtädter Theaterverein für
den 21. bis 23. Juni dieſes Jahres geplante
Aufführung, die in die bewährten Hände des
Jntendanten des Kaſſeler Staatstheaters, Max
Berg-Ehlert, gelegt iſt, wird aber die Urge-
ſt a It bringen, nicht die von Goethe unter der
Mitwirkung von Schiller 1805 geſchaffene Neu-
geſtaltung des Stücks als „Trauerſpiel“, ſon
der das in Fehruar und März 1775 in Frank-
furt gedichtz e „Schauſpiel für Liebende“.
Goethes „Stella“ iſt, wie viele ſeiner drama-
tiſchen Dichtungen, ein wunderbares Dokument

rauf habe er nur erwidert, daß der andere ihn l

ſeines eigenen Lebens. Er wollte ſich aus den
„Verworrenheiten“ ſeines Daſeins retten und

Der Allkag vor dem Richker.
Sofort habe dieſer ihnin Ruhe laſſen ſolle.

Dagegen habe erüberfallen und geſchlagen.
ſich gewehrt.

Die Beamten hatten nicht feſtgeſtellt, wer
den Streit begonnen. Aber ein Zeuge bekun-
dete, daß der Gegner von K. zuerſt geſchlagen
hätte. Erkannt wurde auf Freiſprechung, weil
die Abwehr eines Angriffs nicht als grober
Unfug gewertet werden könnte.

e

„Jhr ſeid alle beide ſchuld!“
ſagte der Fleiſchermeiſter P. zu den Kraft-
wagenführern Kurt R. und M., die mit ihren
Autos an der Straßenkreuzung Chriſtianen-
ſtraße und Weiße Mauer zuſammengeraten
waren. Die beiden Fahrzeuge erlitten einige
Beſchädigungen, dagegen blieben die Jnſaſſen
heil. Nur eine gänzlich Unbetetligte, ein Frl.
A., war Leidtragende, denn ſie wurde am rech-
ten Bein, ziemlich arg, verletzt. Allerdings.,
ſie hat dieſen Unfall ihrer Sorgloſigkeit zuzu-
ſchreiben. Sie kam von der Halleſchen Straße
her und war tief in Gedanken verſunken. Ein
Lurus, den man ſich heute auf belebten Straßen
nicht leiſten darf. Auch der Zuruf des Herrn
P. „der den Zuſammenprall der beiden Kraft-
wagen kommen ſah, „Halt“, ſchreckte die junge
Dame nicht aus ihrer Verſunkenheit auf. Sie
lief gerade in ihr Unglück hinein.

Der Zuſammenſtoß hatte gegen den Kraft-
wagenführer Kurt R. eine Anklage wegen
Uebertretung der Kraftfahrzeugverordnung
und wegen fahrläſſiger Körperverletzung zur
Folge. R. behauptet, er wäre mit 8 Kilometer
Geſchwindigkeit gefahren. Ein Fahrgaſt aber
ſchätzte die Geſchwindigkeit auf 20--35, ein an
derer auf 15--20 Kilometer. M., der als
Zweitbeteiligter aber nicht angeklagt war, be
kundete als Zeuge, daß er das Vorfahrtsrecht
gehabt habe. Er ſei ganz vorſchriftsmäßig ge
fahren. Die Amtsanwaltſchaft beantragte mit
der Verteidigung des R. deſſen Freiſprechung.
Das Gericht aber verurteilte ihn zu 30 Mark
Geldſtrafe, weil R. bei genügender Aufmerk-
ſamkeit den Zuſammenſteß hätte vermeiden

können. hm.



rieb das Drama im Andenken an ſeine Liebe
zu Friederike Brion und während ſeiner Lei-
denſchaft zu Lilli Schönemann.

Wohl hat er auch Vorbilder gehabt, als er
es dichtete, ſo das Leben des engliſchen Sati-
rikers Jonathan Swift und Leſſings „Miß
Sara Sampſon: (1755), Das furchtbare Schick-
ſal eines zwiſchen zwei geliebten Frauen
ſchwankenden, leicht beweglichen. Männerher-
zens iſt der Jnhalt. Ein tiefes, menſchliches
Problem wird von Goethe, in deſſen Herzen
ſich ſelber eben eine Tragödie abgeſpielt hatte
und eine neue vorbereitete, in dieſem Drama,

deſſen Handlung an einem Vormittag und
Abend desſelben Tages vorgeht, in ergreifender
Weiſe behandelt, und zwar in der Faſſung von
1775 mit dem verſöhnenden, aber überraſchen-
den Schlüſſe, daß Fernando, in dem niemand
ein wahrheitsgetreues Porträt des Dichters
ſuchen daxf, mit der einſt verlaſſenen, Cäcilie
und mit Stella ein neuer Graf von Gleichen,
auf deſſen Geſchichte Cäcilie auch anſpielt
eine Doppelehe eingeht.

Mit vollem Recht hat H. A. Korff in dem
prächtigen erſten Bande ſeines „Geiſt der
Goethezeit“ (Leipzig 1923) geſagt, daß das
Stück vielmehr „Fernando“ oder noch beſſer
„Cäcilie“ heißen müſſe.

Das Drama iſt nach ſeinem Erſcheinen im
Jahre 1776 viel bewundert. aber auch viel ge-
ſcholten und ſogar mehrfach parodiert worden.
Sehr ſtarke moraliſche und auch künſtleriſche
Bedenken wurden geäußert. So entſchloß ſich
Goethe, um das Stück für die Weimarer Bühne
zu gewinnen, zu der Umdichtung zu dem tra-
giſchen Schluſſe, mit dem es meiſt auf deutſchen
Bühnen erſcheint. Wenn wir aber auch die
Stella als ein packendes Bekenntnis des jungen
Goethe auffaſſen, kann uns heute nur die erſte
Faſſung voll befriedigen. Denn im Frühjahr
1775 ſtand Goethe noch ganz in Lilis bezaubern-
dem Bann, der er in der Geſtalt der Stella ein
unvergängliches Denkmal errichtet hat.

Hoffentlich wird Goethes Schauſpiel für
Liebende auch in ſeinem Lauchſtädter Theater
zu den alten neue Freunde erwerben, und der
Hauch ſeines Genius ſowohl in vielen einzelnen
großen Schönheiten als auch in dem ergreifen-
den, aufwühlenden Gang der fünf kurzen Akte
empfunden werden.

Vom Wochenmarktk.
Der erſte Wochenmarkt nach dem Pfingſtfeſt

machte einen ſehr verlaſſenen Eindruck. Viele
Stände waren leer geblieben, und auch die
Käufer waren nicht zahlreich. Die Preiſe
waren teilweiſe niedriger, ſo koſteten Kirſchen
bereits 50 und Erdbeeren 60 bis 80 Pfennige.

Es koſteten: Butter 85--90; Eier 11;
Käſe 10; Quarck 30; Weißkohl 15; Rotkohil
25: Zwiebeln 15--20; Möhren 10—5; junge
Möhren Bd. 60--70: Sellerie 25; Kopfſalat
3 Stck. 10; Schwarzwurzel 50; Spinat 8——10;
Radieschen 5; Schnittlauch 5; Aepfel 50—80;
neue Kartoffeln 18—25; Tomaten 70 Gurken
25--55; Rhabarber 8--10; Spargel 40—80;
Stachelbeeren 15—20; Schoten 35; Kohlrabi
8--15; Kirſchen 50; Champigunons 100; grüne
Bohnen 35—45; Erdbeeren 60—80; Fiſche:
Kabeljau 40; Seelachs 35; Filet 50; Rotbarſch
40 Heringe. 10--15; Matjesheringe 15——20;
Bücklinge 40. Fleiſch und Wurſt: Schweine
fleiſch 110--140; Kalbfleiſch 140; Rindfleiſch
110—140; Hammelfleiſch 130—-140; Rot- und
Leberwurſt 440—-150. (Alles in Pfennigen.)

Geſamkvorſktandsſitzung
des Landbundes

Vorſtand des Landbundes Provinz
Sachſen hielt am Donnerstag in Halle eine
Sitzung ab, in der Freiherr v. Wilmowſky
einen ausführlichen Bericht über die politiſche
und wirtſchaftliche Lage gab. Nach eingehender
Ausſprache wurde einſtimmig eine Enfſchlie-

Stadkkheater Halle.
„Verſiegeltk.“

Komiſche Oper von Leo Blech.

Der

Nach einer überlangen Pauſe ging am
1. Pfingſtfeiertage dieſe reizende Bühnen-
ſchöpfung des bekannten Berliner General-
muſikdirektors und Komponiſten in neuer Ein-
ſtudierung in Szene. Und ſie wurde in einer ent-
zückenden Aufmachung und in einer nahezu
vollendeten, hocherfreulichen muſikaliſchen Ab-
rundung geboten. Hätte man den Chor im
Finale etwas gezügelt in ſeinen ſchadenfrohen
Aeußerungen, ſo könnte man geradezu von
einer Muſteraufführung ſprechen.

Eine ſonnige Heiterkeit atmet das Werk,
das zwar nicht ohne Wagners „Meiſterſinger“
denkbar iſt, aber doch noch Selbſtändigkeit ge-
nug zeigt, um mit ſeiner Muſik herzliche
Freude darzubieten. Bedauerlich bleibt nur,
daß der feinſinnige Librettiſt Richard Batka in
ſeiner Bearbeitung des Rauppachſchen Stoffes
den Fehler beging, die halbe Stadt von Frau
Gertrud, der hübſchen jungen Witwe, auf die
Beine zu bringen, um Zeuge zu ſein, wenn der
in ſie verliebte Bürgermeiſter aus dem Ver-
fteck, dem verſiegelten Schrank, hervorgeholt
wird. Dieſer unüberlegte Schritt der etwas
ſehr berechnenden Witwe mußte doch eigentlich
auf die Gefühle des Stadtoberhauptes ſehr ab-
kühlend wirken. Hätte der ſuperkluge, ſchwatz-
hafte Ratsdiener Lampe einen Schwarm Neu-
gieriger hinter ſich hergezogen, um der Menge
das ſeltene Schauſpiel zu verſchaffen, einen
vermeintlichen Galan der Frau Gertrud aus
dem Erbmöbelſtücke der Frau Willmers ſteigen
zu ſehen, ſo würde das den Zuſchauer nicht be
fremden und verſtimmen.

Aber von dieſer Unſtimmigkeit iſt „Ver-
ſiegelt“* ein allerliebſtes muſikaliſches Luſtſpiel,
das allen Mitwiekenden überaus dankbare
Aufgaben ſtellt.

Man hatte ſich mit Luſt und Eifer in das
r vertieft und bot es in froher Geber-
aune.

unſerm
eins der am meiſten gebrauchten das Wort
„von der Jntenſivierung der Landwirtſchaft“,
das unter dem Eindruck der kataſtrophalen Not
der Landwirtſchaft entſtanden iſt. Wie in jedem
Schlagwort, ſo ſteckt auch in dieſem ein vielleicht
ſogar nicht ganz kleines Körnchen Wahrheit
und es iſt einer Binſenwahrheit, daß die inten-
ſivſte Bewirtſchaftung des Bodens die höchſten
Erträge liefert. Als die höchſte Stufe inten-
ſiver Wirtſchaft iſt der Gartenbau anzuſehen,
der natürlich die ſorgſamſte Pflege heiſcht, da-
für aber auch die ertragreichſte Form der Bo-
denbewirtſchaftung darſtellt, ſo ertragreich,

der Wiſſenſchaft ſchon 1 bis 2 Morgen Gar
tenland genügen, um eine 6 bis sköpfige
Familie zu ernähren,

während in land wirtſchaftlichen Bekrieben da
zu mindeſtens 20 Morgen nötig ſind.

Aber eines paßt ſich nicht für alle und die
Gartenbauwirtſchaft iſt nur auf günſtigem
B,o den möglich und vor allem nur in der
Nähe der Großſtädte oder in unmittelbarem
Anſchluß an die Eiſenbahn ertragreich, wenn
nämlich ein leichter und ſchneller Abſatz der oft
leicht verderblichen Produkte gewährleiſtet
iſt. Der Gartenbau iſt ſo alt wie die Land-
wirtſchaft ſelber und faſt ein Jahrtauſend vor
Chriſti Geburt wurde unter den Pharaonen
der Anbaqu des Landes mit Gartenfrüchten nach
ſtreng geſetzlichen Vorſchriften geregelt und in
der moſaiſchen Zeit großartige Waſſerleitungs-

ßung angenommen, in der u. a. der Geſamt-
vorſtand des Landbundes Provinz Sachſen
dem Reichsernährungsminiſter Schiele für die
Maßnahmen zur Rettung der Landwirtſchaft
und des ſchwer bedrohten Oſtens dankte. Er
erwartet, daß die Reichsregierung alle nach
dem Agrarprogramm nötigen Maßnahmen mit
äußerſter Energie und Beſchleunigung er-
greift, insbeſondere ſei der finniſche Handels-
vertrag ſofort zu kündigen. Sein Dank gelte
auch den Reichstagsabgeordneten, die durch
ihre Abſtimmung die parlamentariſchen Vor-
ausſetzungen für die Durchführung des Agrar-
programms geſchaffen haben.

Proteſtiert wird gegen die Verſchlechterung
des Preußiſchen Landwirtſchaftskammer-Ge-
ſetzes durch die Ausſchußberatungen. Während
die Rechte anderer Berufskreiſe dauernd er-
weitert werden, ſolle nach dem Entwurf das
preußiſche Landvolk weiteſtgehender miniſteri-
eller Bevormundung unterſtellt werden. Durch
die Aufnahme der Gewerkſchaftsſekretäre in
die Kammer unter gleichzeitigem
von Fachlehrern, Betriebsbeamten, Genoſſen-
ſchaftsvertretern und um die Landwirtſchaft be-
ſonders verdienten Perſönlichkeiten verlieren
Kammern ihren Charakter als ſachkundige Be-

Oie, Deutſche Aerzte Zeitung
(1950 Nummer 207 ſchreibt:

1 Liter Milchkathreiner
ist ebenso nahrhaft vie ein halbes

Pfund Rindfleisch, aber viel
leichter verdaulich

Vezept. zur Hälfte
doppelſtarker KRathreiner

zur Hälfte Milch

Karl Mowberg war ein wirklich ver-
liebter, galanter und eleganter Bürgermeiſter
und ein Sänger comme il faut und ſeine
Partnerin, Frau Grete Blaha, erfreute als
Darſtellerin der heiratsluſtigen und titel-
ſüchtigen Frau Gertrud ebenſo ſehr wie als
Sängerin. Das war eine ausgezeichnete
Leiſtung!

Ruth Schöbel entzückte als mutwilliges
und verliebtes Töchterlein des Bürgermeiſters
durch ihr munteres treffendes Spiel und ihre
reizvolle Stimme. Auf gleicher Höhe bewegte
ſich hier auch Walter Kathammer als
Berte!. Daß Fanny Kölblin ihrer Auf-
gabe als Frau Willmers vollauf gerecht werden
würde, konnte man vorausahnen. Man labte
ſich förmlich an dem dunklen, klanggeſättigten
Organ dieſer jungen talentvollen Künſtlerin.

Dem überall ſpionierenden Ratsdiener
Lampe lieh Auguſt Roesler ſein ganzes
ſchauſpieleriſches und geſangliches Können,
und mit den Nebenrollen fanden ſich Anton
Britz Nachbar Knoh), Walter Melten-
dorf Schützenkönig und Erich Heim-
bach (Nachtwächter) durchaus befriedigend ab.

Die umſichtige, temperamentvolle muſikali-
ſche Leitung von Hanns Epſtein verdient
warmes Lob, desgleichen die Spielleitung von
Heinrich Kreutz und das Bühnenbild von
Heinz Behrens; nicht zu vergeſſen die
Koſtüme aus dem Atelier vor Peter Rohrer.

Das kleine Publikum nahm die aus-
gegrabene Oper begeiſtert auf.

Voraus ging Ferdinand Pasrs reſtau-
riertes, vor etlichen Jahren wieder gegebenes
Operchen „Der Herr Kapellmeiſter“, in dem
Karl Momberg in der Titelrolle eine
prachtvolle, bewunderswerte Charakterſtudie
ſchuf. Sehr hübſch ſang, ſpielte und ſah Ruth
Schöbel als Diana aus, die den Kochlöffel
ebenſo geſchickt ſchwang wie ſie die muſikali-
ſchen Rouladen zierlich erklingen ließ. Hätte
Walter Kathammer ſeinem Niccolo
nicht zuweilen etwas ſtark poſſenhafte Züge
verliehen, auch den Klangcharakter ſeines er-

Unter den Schlagworten unſerer Tage iſt.

daß nach dem Urteil und den Unterſuchungen

Ausſchluß

Wieviel Garkenland gibk es in
Kreiſe?
anlagen zur Berieſelung des ganzen Niltales
ausgeführt, ſo daß ganz Aegypten ein Nutz- und
Zierland war.

In den letzten Jahrzehnten hat der Garten-
baubetrieb, nicht nur der gewerbsmäßige, ſon
dern auch der in Klein- und Schreber-
gärten ſich auswirkende,

gewaltig an Ausdehnung zugenommen.
Gab es in Preußen im Vorkriegsjahre 249 882
Hektar Gartenland einſchließlich Haus ünd
Kleingärten, ſo war dieſe Fläche nach einem
Jahrzehnt auf über 321 000 Hektar angewachſen,
obwohl durch das Diktat von Verſailles der
Umfang des preußiſchen Staates um ein be-
trächtliches verringert worden iſt. Und von
Jahr zu Jahr nimmt die für den Gartenbau
beanſpruchte Fläche in Preußen faſt um 2000
Hektar zu.

Von den preußiſchen Provinzen hatte 'na-
türlich die Rheinprovin z mit ihren vielen
Großſtädten und ihren vielgeſtalteten Eiſen-
bahnverbindungen die weitaus umfangreichſten
Gartenanlagen, nämlich über 41000 Hektar,
während Oberſchleſien nur reichlich 10 000
Hektar Gartenland beſitzt.

Jn unſerer Provinz berug die Anbaufläche
für Gartenfrüchte 27 297 Hektar.

Jn den Kreiſe Merſeburg Stadt und Land
waren 77 bezw. 868 Hektar Gartenland ein-
ſchließlich Haus- und Schrebergärten vor-
handen.

rufsvertretungen. Der Landbund Provinz
Sachſen fordert Zurückſtellung des Geſetzes bis
zum Erlaß eines Reichs-Rahmengeſetzes.

Ueber das „Kleineigentum“ ſprach Dr.
Ramin, Vorſitzender der Deutſchland Bau-
ſpar A.G. Berlin. Anſchließend wurden noch
verſchiedene Maßnahmen beſprochen, um den
Roggenbrotverzehr zu fördern.

Unſer neuer Roman
„Wehr'“ dich Felizikas“.

von Elſe Steinkeller.
die Liebesgeſchichte zwiſchengreift in derflotten und temperamentvollen Felicitas und

des ſchwerbkütigen Gutsherren von Bronta
ein. und iſt in der Hauptſache eine ungemein
feſſelnde Schilderung eines abenteuerlichen
Reiſeerlebniſſes, das die anmutige Felieitas
in Jtalien hat. Der Gegenſatz der nördlichen
und ſüdlichen Charaktere das halb mondäne
und halb zigeunerhafte Milieu iſt hier mit
großer Meiſterſchaft geſchildert Die dabei ſo
viel bedrängte Felicitas iſt ein ſo reizender
Kerl, daß ihm die Sympathie des Lefers
von der erſten bis zur letzten Seite gehört.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiſzrot.

Königin-Luiſe-Vund. Am Donnerstag, 12
Juni, bei Rülke Bundesabend. Aufnahme
neuer Mitglieder. Erſcheinen iſt Pflicht. Sonn
tag, 15. Juni, Fahrt zur Landesverbands-
tagung auf dem Kyffhäuſer. Abfahrt früh
6,09 Uhr. Es wird um rege Beteiligung
gebeten.

Deutſchnationale Volkspartei,
Röſſen. Am

Ortsgruppe
Donnerstag, den 12. Juni,

„Heiterer Blick“, Leuna. Es ſpricht Reichstags
abgeordneter Leopold über die wirtſchaftliche
Lage und Finanzwirtſchaft.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 13. Juni, 20,15 Uhr, Monatsapell im
„Caſino“.

könnte man auch dieſe Aufführung gleich hoch
bewerten.
Das Orcheſter ſpielte unter Hanns Ep-
ſt eins Stabführung ſeines Rufes würdig.
Auch dieſe Oper wurde. ſehr freundlich auf
genommen.

Vielleicht entſchließt ſich unſere Opern-
direktion, in der kommenden Spielzeit unſer
Publikum mit der entzückenden komiſchen Oper
„Donna Diana“ des Jubilars E. N. von
Reznicek bekanntzumachen.

Beſtkellk-und zu ſpät abgeholt.
Erſtaufführung Thaliatheater Halle.

Auf dem Theaterzettel ſteht: „Schwank in
drei Akten (nach engliſchen Motiven) nach
Harry Paulſon und E. A. Paulſon von Oskar
Blumenthal, bearbeitet von Georg Kieſau.“ Da
könnte man wirklich mit noch weit mehr Grund
als Goethe von ſich ſelbſt in den „Zahmen

Wicht Original zu nennen
Peter Dunn, Direktor der Allgemeinen Ver

ſicherungsgeſellſchaft, hat von Lord Tomkins
eine wertvolle antike Niobefigur. in Ver-
ſicherung genommen und, damit ihr ja nichts
paſſiert, im eigenen Hauſe untergebracht. Die
Abholung der Figur verzögert ſich und die
Folge der Verzögerung ſind ſfürchterliche
Angſtträume des für die Niobe verantwort-
lichen Verſicherungsdirektors. Den eigentlichen
Jnhalt des Stückes bildet einer dieſer Träume,
in dem die ſteinerne Niobe wieder Leben ge
winnt und als im Haus und in der Familie
des unglücklichen Peter Dünn urplötzlich auf
tauchende ſchöne Frau die tollſten Verwicke-
lungen ſchafft. Dadurch, daß dieſe ſchöne Frau
ſich in dem brav äußerlichen Milieu ganz in
der Art einer vor 3000 lebenden griechiſchen
Königstochter gibt, und beiſpielsweiſe das
Telephon erſt als eine geheimnisvolle Mord-

20 Uhr, öffentliche Verſammlung im Gaſthaus

Promenaden- Konzert
in den Saaleanlagen.

Neuröſſen. Der Ausſchuß für Bildungs-
weſen des Zweckverbandes Leuna veranſtaltet
am Donnerstag abend, 19,45 Uhr, in den Saale
Anlagen ein vom Granzau- Orcheſter Merſe-
burg ausgeführtes Promenadenkonzert. Das
Programm bringt folgende Darbietungen:
1. „Nibelungenmarſch“, (Sonntag); 2. Ouver-
türe zu „Wenn ich König wär“ (Adam „Wak-
thers Preislied“ aus „Meiſterſinger“ (Wagner)
„Fackeltanz“ in BDur (Meyerbeer); „Espani-
ola-Walzer“ (Waldteufel); Potpourri aus „Zi-
geunerbaron“ (Strauß). Bei ungünſtigem Wet.-
ter findet das Konzert bei freiem Eintritt im
Geſelkſchaftshauſe ſtatt.

Die Leiche gefunden.
Bad Dürrenberg. Die Leiche des Arbeiters

Ludwig V. aus Porbitz, der am 4. Juni
beim Baden in der Saale den Tod gefunden
hat, iſt nun am Rechen des Elektrizitätswerkes
der Saline gefunden und geborgen worden.

Stuten- und Fohlenſchau.
Schladebach. Die Pferdezuchtgenofſſenſchaft

Schladebach und Umgegend hält am Montag,
23. Juni folgende intereſſante Veranſtaltung
auf dem Gelände der Domäne Schladebach ab:
Vormittag 8,30 Uhr: Schaupflügen mit dem
Sack'ſchen Mehrſcharſitzpflug, 4« und 6ſpän-
nig mit Rollenbracke beſpannt, mittags 12 Uhr
Stuten- und Fohlenſchau: Auftrieb von etwa
70 Tieren, nachm. gegen 3,30 Uhr: Höchſtzug-
kraftprüfung am amerikaniſchen Zugkraftmeß-
wagen. Allen Züchtern und Jntereſſenten
wird der Beſuch dieſer Veranſtaltung emp-
fohlen. Ab 10,30 Uhr beſteht die Gelegenheit,
in einem auf dem Schulplatz errichteten Zelt
ein einfaches, preiswertes Mittagsbrot zu er-
halten. Anmeldungen hierfür ſind an Herrn
Gaſtwirt Eiſenhardt in Schladebach, Poſt Cor
bethaLand, bis 18. Juni zu richten.

Spenden für das Heimatmuſenm.
Lützen. Jn der letzten Zeit haben nach-

folgende Spender dem Heimatmuſeum über-
wieſen: Landwirt E. Wandslebe, Sittel, einen
alten Holzſpaten mit Eiſenſchneide; Rentner
Eſche, Dresden, ein Bild und ein Stammbuch
ſeiner Vorfahren; Dachdecker Otto Naundorf,
Lützen, allerlei alte Trinkkrüge uſw.; Frau
Brundert Röß, Leipzig, allerlei Bilder und
Schriftſtücke Frau Marie Schwalbe geb.
Braunſchweig, Lützen, ſchön geſtickte Braut-
handſchuhe und Schildpattkamm ihrer Urur-
großmutter: Otto Schmeiſer; Schkölener Weg,
zwei Photos der Wilhelmſtraße: Dachdecker
Reim, einige alte Münzen. z

Elternbeiratswahl.
Neumark. Am Mittwoch, 11. Juni, abends

8 Uhr, findet im Gaſthof Blauſchmidt, Geiſel-
röhlitz, eine Verſammlung der Eltern ſchul-
pflichtiger Kinder von Neumark und Geiſel-
röhlitz ſtatt, zwecks Aufſtellung der Namen
für eine Liſte: „Gemeinſchaftsarbeit“.
Die Leitſätze dieſer Liſte ſind: Der Sinn und
Zweck des Elternbeirats ſoll ein vertrauens-
volles Zuſammenarbeiten von Haus und Schule
bei der Erziehung und Bildung unſerer Kinder
ſein. Erziehung unſerer Jugend zu deutſchen
Staatsbürgern. Der Religionsunterricht wird
erteilt, wie bisher. Parteipolitik und Streite-
reien über Weltanſchauungsfragen ſollen auch
für die Zukunft außerhalb der Schule bleiben.
Väter und Mütter, die dies auch wollen, wer
den dringend gebeten, zu dieſer Verſammlung
zu erſcheinen, geht es doch letzten Endes um
das Wohl ihrer Kinder.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſevurger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold-
hammer; für den Anzeigenteil: Curt

Xenien“ ſagen „Was iſt denn an dem ganzen geplärr der

Deicke in Merſeburg.

der Götter anſieht wird die Komik geradezu
ins Phantaſtiſche geſteigert. Leider wird durch die
Zutaten des modernen Bearbeiters dieſe
Komik mitunter ſo überſteigert, daß es ſelbſt
dem übermütigſten Zuſchauer mitunter zu toll
wird.

Robert Jungk hatte als Peter Dunn zu
ſammen mit Annelieſe Johow als Niobe die
Hauptrolle und wußte nicht nur die echte
Komik des Stückes herauszuholen, ſondern
auch über das Allzuviel hinwegzuhelfen.
Annelieſe Johow ſpielte die Niobe mit ſo
feinem, übermütigem Humor, wie man ihn an
ihr als Heldin unſeres Theaters gar nicht ver-
mutet hätte. Wenn ſie im blauen Leinen-
kleidchen als verkleidete Gouvernante der
Kinder des unglücklichen Dunn die klaſſiſche
Geſte griechiſcher Göttinnen beibehielt und
ihre ſchwungvollen Worte in das Alltagsb-

übrigen Perſonen hineinrollen
ließ, war ſie einfach überwältigend komiſch.

Unter den zwanzig übrigen Mitſpielern
zeichnete ſich beſonders Vilma Dülfer als
ewig krittelnde und ſittenrichtende Schwägerin
des Verſicherungsdirektors aus, ein ſehr
gutes Spiel. Im übrigen hatte Frau Rochel
Müller als Spielleiterin für ein ſehr flottes
und unterhaltendes Zuſammenſpiel geſorgt.
Die Muſik- und Geſangseinlagen wirkten
teilweiſe unfreiwillig komiſch durch ihre etwas
dürftige Altmodiſchkeit, trugen aber auch da
durch zur Unterhaltung bei.

Das Publikum amüſierte ſich herrlich.
Nur ſtellenweiſe, wenn die Geſchichte gar zil
toll wurde, flaute der Beifall etwas ab.
Am Ende aber tobte wieder alles vor Lachen.
Jmmerhin wird das Stück nicht jedermann
gefallen, denn „viele Köche verderben den
Brei“ und die vielen Köche, die hier zuſammen
gekocht haben, haben des Guten denn doch

giebigen Organs etwas vornehmer gefärbt, ſo waffe und dann als Vermittler der Stimmen etwas zu viel getan. Dr. H. Bl2e.
nun
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Weitere Fußballergebniſſe
zu Pfingſten

Spielvereinigung Neumark ſiegte in Gerings

walde 5:1!
Die Pfingſtreiſe der Geiſeltaler nahm einen

überaus harmoniſchen Verlauf, brachte ihnen
von ſportlicher Seite Erfolg und Anerkennung

ein und erfüllte auch in geſellſchaftlicher Hin
ſicht voll und ganz ihren Zweck. Der Gaſt-
geber erwies ſich bald als die gefährliche
Kampfmannſchaft und zwang von vornherein
die Spielvereinigungself mit Volldampf an
die Arbeit zu gehen. Das erwies ſich in
jedem Falle als nutzbringend; denn der Gegner
wurde durch die reibungslos arbeitende Kom-
binationsmaſchine ſeiner Gäſte vor Anforde-
rungen geſtellt, die ſeine eigene Offenſivkraft
auf ein Minimum einzudämmen vermochten.
Auf dieſe Weiſe erreichte die
Spielvereinigung einen 4:1 Halbzeitsvorteil,

den Geiſeltalern im anderen
Spielabſchnitt ein reſerviertes Verhalten zu
geſtatten und dafür ausgeprägteren Wert auf
techniſche Feinheiten zu legen. Das blieb nicht
ohne Eindruck und brachte noch ein weiteres
Tor ein.

7

Drei Siege in Rothenſchirmbach.
SV. Beunag 1. ſchlägt VfB. Eisleben Reſ.

5:1 (2:0).
Beunas Anſtoß macht Eislebens Torwart

zunichte. Beunga zeigt ein techniſch großes
Spiel und drückte beängſtigend. Kral iſt 5
der Beuna in Führung bringt. Bald darau
verſchießt er aber einen Elfmeter. Trotz
drückender Ueberlegenheit kommt Beung nur
durch Gaudig zum zweiten Treffer. Nach
Halbzeit hatten die Eislebener umgeſtellt. Hand-
ſpiel bringt Eisleben durch Elfmeter zum
Ehrentreffer, dann war es mit ihrer Kunſt
vorbei. Beung übernahm weiter das Kom-
mando und durch Schulz, Jftiger II und
Gaudig kam Beung zum Schrußzſtand. Am
2. Feiertag nahm Beung am Pöokalturnier teil.

Venna 1. ſchlägt Roßleben 1. nach Verlänge-
rung 2:1 (1:4), 1:0.

Beung nahm für die letzte Niederlage Re-
vanche. Roßleben hatte das ſchmeichelhafte
Ergebnis nur dem Torwart zu verdanken.
Gandig brachte Beung in Führung, dem die
Gäſte noch vor Halbzeit den Ausgleich ent-

gegenſetzten. Jn der ſechſten Minute nach
Hoalbzeit ſchoß Dubran den Siegestreffer.
Im zweiten Spiel ſchlug

Beunaga 1. Stedten 1. 4:3 (3:3) 2:24
Zu Beginn ſah es aus als könnte Beung

die Gäſte überfahren, denn bald lag Beung
durch zwei Tore in Führung.' Doch Stedten
erzwang noch vor Halbzeit den Ausgleich.
Hunger bringt Beung wieder in Führung,
doch Stedten glückt der Ausgleich abermals.
Jn der Verlängerung gab es ſpannende Mo-
mente, bis es den Geiſeltalern ſchließlich ge-
lingt durch Hunger den unhaltbaren Sieges-
treffer zu buchen und damit der Mannſchaft
den zweiten Pokal ſicher zu ſtellen.

Beuna 1. Junioren weilten in Plauen
und verlor gegen „Concordia“ 3:5 und, Plaue-
ner Ballſpielklub 2:8. Beuna Jugend gegen
Wittenberg 07 Jugend 0:8, Beuna Jugend
gegen Roitzſch Jugend 1:3.

Braunsdorf Regis-Breitungen
7:22 (4:1).

Der 2klaſſige Gegner aus dem Gau Nord-
weſtſachſen lieferte den Braunsdorfern ein
wirklich ſchönes Spiel. Braunsdorfs Sturm
hatte dabei endlich mal wieder etwas mehr
Glück beim Schuß aufs Tör. Eine große
Partie ſpielte der Mittelläufer der Brauns-
dorfer, der den Sturm nur ſo mit Vorlagen
fütterte. Vom Anſtoß ab legten beide Gegner
mit mörderiſchem Tempo los. Braunsdorf
fand ſich recht gut und ſchon nach 5 Minuten
verwandelt Küſter eine Vorlage an Wiegand
zum Führungstreffer. Dann fanden ſich die
Gäſte beſſer zuſammen und hielten das Spiel
eine halbe Stunde offen. Jn der 32. Minute
legt Wiegand einen weiteren Treffer vor und
5 Minuten ſpäter verwandelt er eine gut
geſchoſſene Ecke durch Kopfball zum 3:0. Jn
der 39. Minute gelang den Gäſten der wohl
verdiente erſte Treffer. Kurz vor der Pauſe
iſt es abermals der wieſelſchnell kleine Wie-
gand, der eine Flanke an Krämer zum 4:1
verwandelt. Nach der Pauſe ließ das Tempo
beiderfeitig etwas nach. Rüprich ſchoß in dieſer
Hälfte ebenfalls 3 Tore, während den Gäſten
beim Stande an 6:1 ein 2. Erfolg beſchieden
war. Das Spiel wurde in fairer Weiſe aus-
getragen und Bachmann Neumark leitete
ſehr korrekt.

Weitere Ergebniſſe. (1. Feiertag) Boruſſia
Knaben Braunsdorf Knaben 1:3: Brauns-
dorf Jugend Boruſſia Jugend 10:1; Brauns
dorf 2. Spergauu 1. 1:2;

(2. Feiertag.) Conkordia Plauen Junioren
gegen Braunsdorf Junioren 6:1; Brauns-
dorf 2. Neumarf 3 4:4,

Nachdem im vorigen Jahr der Staffellauf
Terminſchwierigkeiten wegen ausfallen mußte,
iſt der hochintereſſante Lauf, der Vereine aus
dem geſamten Gaugebiet Nordoſtthüringens
zuſammengefaßt, wieder im Jahresplan auf-
genommen. Am Sonntag ſollen die Vereine
zuſammenkommen, um mit ihren Mitgliedern
den Lauf durchzuführen. Durch die vielen
Klaſſen, iſt der Lauf zu einer Maſſenkund-
gebung der Deutſchen Turnerſchaft geworden.
Alt und Jung werden mit Mannſchaften an-
treten. Waren ſchon beim letzten Lauf über
160 Läufer und Läuferinnen beteiligt, ſo
ſteigert ſich die Teilnehmerzahl von Jahr
zu Jahr. Auch wird ein ſcharfer Kampf im
Hauptrennen wieder von neuem entbrennen.
Mehrere Jahre konnte der Turn- und Sport-
verein Neu-Röſſen den erſten Platz belegen,
mußte ſich aber wieder im letzten Lauf vom
KTV. Halle geſchlagen bekennen. KTV. holte
damit die alte Würde wieder zurück. Bei
dem Lauf am Sonntag werden nun wieder
beide Vereine alles daran ſetzen, die Spitze
zu führen.

Es wird einen harten Zweikampf geben.
Aber auch die anderen Vereine werden

nichts unverſucht laſſen, den Sieg an ſich
zu reißen. Da die Meldungen noch nicht abge-
ſchloſſen ſind, kann heute allerdings noch kein
Bild über die Ausſichten der einzelnen Vereine
gegeben werden.

Der Grofzſtaffellauf der Turner.
NeuRöſſen Merſeburg.

Es iſt eine wechſelvolle Strecke, Die Ab-
teilung Turner wird insgeſamt 4800 Meter
zu bewältigen haben, wozu 12 Läufer nötig
ſind. Die längfte Strecke des einzelnen Läufers
beträgt 1000 Meter, hier wird ſich das Feld
der Läufer, da die 1000 Meter am Start
liegen, ſchon etwas auseinander ziehen. Die
Strecke iſt feſtgelegt und die Wechſelſtellen
für alle Mannſchaften an einer Stelle. Der
Start der Turner iſt 16,25 Uhr am Sachſen-
platz in Neu-Röſſen. Die Vereine laufen in
verſchiedenen Leiſtungsklaſſen, Sonderklaſſe A,
B und C. Die Klaſſe der Jugendturner wird
ebenfalls in drei Leiſtungsklaſſen geteilt und
haben eine Strecke von 2800 Meter mit 10
Läufern zu bewältigen. Der Start iſt 4,20 Uhr
in Neu-Röſſen Ecke Spergauer Straße und
Merſeburger Straße.

Auch die Turnerinnen ſtarten zum Lauf
die Strecke für ſie beträgt 750 Meter. mit
einer Einzelteilung 10 mal 75 Meter bei einer
Beſetzung von 10 Läuferinnen. Der Start
dieſer erfolgte in zwei Klaſſen und iſt auf
16 Uhr an der Weißenfelſer Straße 50 Meter
vor der Südecke der Kaſerne feſtgeſetzt. Die
Knaben ſtarten ebenfalls in zwei Klaſſen und
haben eine Strecke von 1200 Meter in 200
Meter 8 mal 100 Meter und 200 Meter zu
bewältigen. Nach dem Lauf findet die Sieger-
verkündung in Merſeburg im „Neuen Schützen-
haus“ ſtatt, woran ſich dann ein turneriſcher
Abend der Merſeburger Turnerſchaft ſchließt.

99 Reſerve veim Pfingſtturnier des VfB.
Gr. Werther erfolgreich!

Obwohl die Her ihre Jntereſſenvertretung
durchweg jugendlichen Spielern der 3. Mann
ſchaft in die Hände gelegt hatten, vermochten
ſie ihre beiden Feiertagsſpiele ſiegreich zu ge-
ſtalten. Die Gegnerſchaft hatte im Gegen-
ſatz zu unſerer Vorſchau in letzter Minute noch
Aenderungen erfahren. Jm erſten Spiel wurde
VfB. Kirchworbis mit 4:3 niedergehalten,
nachdem der Eichsfeldvertreter beim Seiten-
tauſch noch mit 2:0 in Vorteil lag. Dafür
klappte es in der zweiten Kampfeshälfte bei
den Merſeburgern um ſo beſſer. Zug um Zug
wurde verlorenes Terrain aufgeholt und
ſchließlich der Sieg ſicher geſtellt. Jm zweiten
Spiel blieb der Gaſtgeber, VfB. Gr. Werther,
mit 6:2 glatt auf der Strecke.

Handball DsB.
Braunsdorf 1. V. Merſeburg 2.

7:4 (6:3).
Braunsdorf hatte zwar gegen die l. Elf der

VfLer abgeſchloſſen, doch ſchickte man eine
2. Die Geiſeltaler ſetzten jedenfalls ihren
Siegeszug fort und behaupteten ſich glatt.
Bald ſtand das Spiel 4:0 dann 4:1, 5:1,
5:2, 6:2, und 6:3. Damit in die Pauſe.
Nach dem Wechſel ließ das Tempo merklich
nach und jede Partei kam nur noch zu einem
Erfolge. Feſack 98 Halle leitete den flotten
und ſpannenden Kampf einwandfrei.

Handball DT.
ATV. M. Kl. KTV. Hall. M.-Kl.

Am Donnerstagabend fährt die Meiſter-
klaſſe des ATV. nach Halle, um gegen die
Meiſterklaſſe des Kaufmänniſchen Turnverein
ein Freundſchaftsſpiel auszutragen. Das letzte
Spiel, das auf dem ATV.-Platz zum Austrag
kam, endete 4:41 für ATV. Sollte nun bei
dem kommenden Spiel der Rothoſen das eigen
ſinnige Spiel einmal weglaſſen, und dafür
Hand in Hand arbeiten, wird ſicher der Er-
folg nicht ausbleiben. Aber auch der KTV.
wird gewappnet ſein, um für die letzte Nieder-
lage Revanche zu nehmen, was bei Feiner
jetzigen Form garnicht ausgeſchloſſen iſt. Das
Spiel beginnt 10 Uhr auf dem KTV.-Platz.

M95C. beim Pfingſtkturnier
des VfB. Jena!

Ein Remis gegen die 1b- Mannſchaft des Gaſt-
gebers.

Der Hockeyklub folgte am 1. Pfingſtfeiertag
einer Einladung des VfB. Jena an dem einige
der namhaften deutſchen Hockeyklubs teilnah-
men.
Die Merſeburger lieferten ihrem verſtärkten
Gegner eine prächtige Partie, die torlos endete.
Lebhaft und wechſelſeitig verlief der erſte
Kampfabſchnitt, der im Zeichen beiderſeits
hervorragender Deckungsarbeit ſtand. Jn der
anderen Spielhälfte ſetzte ſich der Klub zwar
mehr durch, ohne aber auch nur einen, dem
Spielverlauf nach verdienten Treffer erreichen
zu können. Der Klub ſpielte mit 3 Erſatz-
leuten im Sturm und hinterließ in Gegen-
wart der großen Geſellſchaft einen überaus
guten Eindruck.

Schwimmſpork.
1. Waſſerballſpiel des SSV. 23.

Schwimmſportverein 1923 (ClubbadDerW

Parkbad) tritt heute, Mittwochabend um 19,30

ſo einfach,

Uhr zu einem Waſſerballſpiel gegen Halle
96 an. Die den Sportſchwimmern nicht un-
bekannte 1. Mannſchaft wird es den 23ern
nicht gerade leicht machen, als Sieger aus
dieſem Kampf hervorgehen zu können. Ein
ſpannender Kampf iſt auf alle Fälle zu er
warten. Am Sonntag veranſtaltet der SV.
23 ein „National-Schwimmfeſt. zu dem recht
das werte Gegner Meldungen abgegeben

aben.

20. des VC.- Verband in Bad
Blankenburg.

Der VE.- Verband der Turnerſchaften auf
Deutſchen Hochſchulen feiert vom 13. 16.
Juni im 59, Jahre ſeines ununterbrochenen
Beſtehens ſein 20. Turnfeſt in ſeinem Tagungs
ort Bad Blankenburg i. Thür. Der VC.-Ver-
band iſt der älteſte ſtudentiſche Verband mit
dem Grundſatz der Leibesübungen ſeit ſeiner
Gründung. Er umſchließt 90 Turnerſchaften
mit ihren Altherrenverbänden auf ſämtlichen
Deutſchen Hochſchulen, in Danzig und in Wien.
Jn Bad Blankenburg in Thüringen beſitzt er
ein eigenes Stadion unterhalb der Veſte
Greifenſtein, deren vor 100 Jahren geſtürzter
Turm als Heldendenkmal wieder errichtet hat.
Das Feſtprogramm, das innere und hochſchul-

Turnfeſt

e An T
politiſche Beratungen, Meiſterſchaftskämpfe,
Feſtſpiele und einen Feſtzug umfaßt, beginnt
mit einem offiziellen Preſſeempfang.

Deutſcher Schwimmſiegin Paris
Am erſten Tage des internationalen Schwimmfeſtes

im Pariſer Tourelles-Bad trat von den gemeldeten
Deutſchen nur der Kölner Plumans in Aktion,
deſſen vollendetes Können im Springen lebhaften Bei
fall hervorrief. Plumans ſiegte mit 133,92 Punkten
vor dem Franzoſen Pouſſard mit 128,50 Punkten. Das
100-Meter-Freiſtilſchwimmen ließ ſich Dr. Barany
nicht entgehen; der Ungar legte die Strecke, obwohl er
keine ebenbürtigen Gegner hatte, in genau einer
Minute zurück.

Engel und O. Rükt in Paris.
Die am 29. Juni, 5. und 6. Juli ſtattfinden-

den „Großen Preiſe von Paris“ für Berufs-
und Amateurflieger können auch in dieſem
Jahre getroſt als inoffizielle Weltmeiſter-
ſchaft bezeichnet werden, denn alle Namen von
Klang finden ſich auf der Meldeliſte. Aus
Deutſchland ſind Meiſter Mathias Engel und
Oscar Rütt verpflichtet worden.

Carnera beſiegkt Chriſkner.
Dem italieniſchen Rieſen Primo Carnera,

der bis auf weiteres für alle der Jnternativ-
nalen Box-Union angeſchloſſenen Verbände
ſuspendiert iſt. war es geſtattet, ſeinen noch
vor Verhängung der Strafe abgeſchloſſenen
Kampf mit dem Deutſchamerikaner k. v. Chriſt-
ner zu erledigen. Das Treffen fand vor 18000
Zuſcheuern in der Automobilſtadt Detroit ſtatt
und ſah Carnera in der 4. Runde durch k. v.
ſiegreich. Viel wert iſt der Erfolg des Jtali-
eners nicht, denn Chriſtner iſt ſchon an die
40 Jahre alt, ſtand an Kleſſe aber doch weit
über den Boxern, die man Carnera bisher als
Schlachtopfer vorgeſetzt hat.

Olympiaſieger Lemming
Jn Göteborg iſt im Alter von 50 Jahren der mehr-

fache ſchwediſche Olympiaſieger Erie Lemming ge
ſtorben. Der Verſchiedene war eine der markanteſten
Erſcheinungen in der internationalen Leichtathletik der
Vorkriegszeit, gewann er doch die Landesmeiſterſchaft
im Speerwerfen zu wiederholten Malen; 1908 in Lon-
don und 1912 in Stockholm fiel ihm die Olympiſche
Goldmedaille zu.

Deutſche Leichkakhletikſiege
in Prag.

Während der Pfinſtfeiertage nahmen einige deutſche
Leichtathleten an einer Veranſtaltung in Prag teil,
darunter die Hallenſer Stor z und Wegner. Beide
hatten einige ſchöne Erfolge zu verzeichnen. Storz Kre
wann das 400-Meter-Laufen in 50,2 Sek., während
Wegner im Fünfkampf gegen die Prager Koberſtein
und Hofmann den erſten Platz belegte. Ferner ſicherte
er ſich mit 3,75 Meter den Sieg im Stabhochſprung.

Vor dem Kampf
Schmelings und Sharkeys letzte Trainingsſtunden.

Mit ſteigendem Jntereſſe verfolgt die ganze
Welt die Nachricht aus Endicott und Orange-
burg. Die Zahl der Berichterſtatter der ameri-
kaniſchen Blätter, die neueſte Meldungen aus
den Trainingsquartieren der beiden Anwärter
auf die Weltmeiſterſchaft bringen ſe wächſt
zuſehens. Erſt wurden die kleinen Reporter
herausgeſchickt, jetzt haben ſich die großen das
Berichterſtattungsrevier geſichert. Es iſt nicht

täglich etwas Neues zu melden.
Harmloſe Vorgänge werden aufgebauſcht. Vor
allem wartet alles auf kleine Zwiſchenfälle,
ſeien es Verletzungen, Jndispoſitionen vder
auch ein perſönlicher Zwiſt zwiſchen den beiden
Hauptquartieren. Natürlich fehlt es nicht an
den ſchon längſt gewohnten Meldungen, der
Kampf könne nicht ſtattfinden, weil der eine
eine ſchwere Magenverſtimmung bekommen hat
vder der andere vor einem Nervenzuſammen-
bruch ſtehe. Allen Ernſtes wurde behauptet,
Sharkey habe ſich einen roſtigen Nagel
eingetreten, er ſei zwar ſofort mit Jod be-
handelt worden, aber die Gefahr einer Blut-
vergiftung ſei nicht ausgeſchloſſen. Sharkey
müſſe mehrere Tage mit dem Training aus-
ſetzen. Der Favorit ſei durch die plötzlich vor
dem Kampf erzwungene Ruhe äußerſt depri-
miert.

Man braucht ſolche Nachrichten nicht ſehr
ernſt zu nehmen, beſonders da ſie einem durch-
ſichtigen Zweck dienen. Wie die Beteiligung des
Publikums am Wettkampf ſelbſt ſein wird, iſt
völlig ungewiß. Die Behauptung, ſchon vor der
Eröffnung des offiziellen Verkaufs ſei die
Hälfte der Plätze ausverkauft, iſt nichts anderes
als eine fromme Lüge. Damit will man die
Kaufluſt des Publikums ſteigern. Aehnliche
Machinationen gab es vor dem letzten Kampf
Tunney Dempſey. Als aber der Kampftag
ſelbſt begann, mußten die Preiſe für die Plätze
herabgeſetzt werden, weil ſonſt ein noch größeres
Defizit unvermeidlich ſchien. Daß inzwiſchen
die Begeiſterung der Maſſe für das Borxen nicht
geſtiegen iſt, iſt bekannt. Wöher ſollten alſo
diesmal mehr Beſucher kommen?

An dem fraglichen pekuniären Erfolg der
Weltmeiſterſchaft iſt auch ſchuld, daß

Sharkey als großer Favorit
gilt. Die Preſſekampagne der Veranſtalter
geht darauf hinaus, die Poſition des Ameri-
kaners zu erſchüttern. Wenn auch die direkte
Publikumsbeteiligung am Kampf ſelbſt fraglich
iſt, die Wettluſt leidet darunter nicht, und ſchon
lange gibt es einen großen Wettmarkt. Die
Meinung der Oeffentlichkeit geht dahin, daß der
Deutſche in einen verlorenen Kampf geht. Nur,
um Sharkey ſiegen zu ſehen, will man nicht
Hunderte von Mark ausgeben. Und ſo wird
alles getan, um Schmeling als den gewaltigen
Deutſchen hinzuſtellen. Den Bemühungen der
letzten Zeit iſt es zuzuſchreiben, daß die Wett-
kurſe für Sharkey etwas heruntergegangen
ſind. Sie ſollen im Augenblick 7: 5 ſtehen. Aber
auch darin kann jeden Tag eine Wandlung ein-
treten.

Bisher hat es ſich bei der Vorpropaganda
gerächt, daß Schmeling ſo lange nicht gekämpft
hat. Man iſt über ſeine Form völlig im Un
klaren, man bezweifelt, daß er genügend Rou-
tine hat, um gegen einen ſo erprobten Meiſter
wie Sharkey beſtehen zu können.

Schmeling iſt für einen Schwergewichtler
verhältnismäßig leicht. Er möchte im Trai-
ning nicht mehr Pfunde verlieren, vermeidet
daher alle Arbeit, die ſein Gewicht verhindern
könnte. Es iſt anzunehmen, daß Schmeling,
obwohl er ſich in letzter Zeit kräftig entwickelt
hat, am Kampftage ſelbſt nur wenige Pfund
über der Schwergewichtsgrenze haben wird.

Jn Endicott und Orangenburg ſuchen beide
Anwärter den letzten Schliff für den Groß-
ſugry zu bekommen. Geſundheitlich befindet
ich

Schmeling glänzend auf dem Poſten.
Alle Behauptungen, daß die Aerztekommiſſivn
ſich ungünſtig geäußert habe, ſind aus der Luft
gegriffen. Jm Weſentlichen aber kommt es doch
nur darauf an, daß ſich beide Gegner in guter
Kondition befinden. Die Entſcheidung wird
einzig und allein im Kampf ſelbſt gefällt.
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Kreistagswahl.
Auf Grund der 88 22 und 41 des Wahl

geſetzes für die Provinziallandtage und Kreis
tage vom 7. Oktober 1925 (GS. S. 123ff.) hat
der Kreisausſchuß in ſeiner Sitzung am 3. Juni
1930 als Erſatzmann für den verſtorbenen
Kreistagsabgeordneten Landwirt Karl Niele,
Starſiedel den Landwirt Thilo von Trotha,
Schkopau, beſtimmt.

Merſeburg, den 5. Juni 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes für den

Landkreis Merſeburg.
J. A.: Rudolph.

Straßenſperrung.
Wegen Ausführung eines Brückenbaues auf

der Provinzialſtraße Artern-- Merſeburg ber
Kilometer 29,6, das iſt bei Weidenbach, iſt
dieſe Stelle für jeden Verkehr und die Straßen-
ſtrecke von der Straßenkreuzung weſtlich von
Weidenbach bis Schafſtädt für den Durchgangs-
verkehr für die Zeit vom 26. Mai bis 19.
Juli d. J. an den Tagen geſperrt, an welchen
die Sperrung und die Bezeichnung der Erſatz-
ſtrecke örtlich durch Warnungspfeile, Sperr-
bäume, Sperrtafeln und Richtungspfeile er-
folgt iſt.

er Durchgangsverkehr wird auf die
Straßenverbindung von der Kreuzung über
Obhauſen, Aſendorf, Steuden nach Schafſtädt
verwieſen

Merſeburg, den 5. Juni 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

Tier- und Pflanzenſchutz.
Jn der Pr. Geſetzſammlung 1929, S. 189,

iſt die Verordnung der Herren Miniſter für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung und für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zum
Schutze von Tier und Pflanzenarten in
Preußen vom 16. Dezember 1929 verkündet
worden. Die Verordnung iſt am 1. Januar
1930 in Kraft getreten. Sie gilt auch gegen-
über dem zur Jagd und dem zur Fiſcherei
Berechtigten.

Merſeburg, den 5. Juni 1930.
Der kommiſſariſche Landra!.

J. V. Walbe.

Die Ausführungsvorſchriften vom 3. März
1924 zur Polizeiverordnung über die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen vom 25. Fe
bruar 1924 (Amtsblatt Magdeburg S. 81,
Merſeburg S. 67, Erfurt S. 47) werden wie
folgt geändert:

Der Abſatz 1
Faſſung:

„Die Körung im Hauptkörtermin hat Gül-
tigkeit bis zum entſprechenden Körtermin des
nächſten Jahres. Nachgekörte Tiere müſſen imſten Frühjahrshauptkörtermin zur Körung
wie vorgeſtellt werden.“

Magdeburg, den 1. Mai 1930.
Der Oberpräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 3. Juni 1930.

Der kommiſſariſche Landrat.
Baehniſch.

—DZZT

des 8 5 erhält folgende

ziegenbock-K örkommiſſion.
Auf Grund des 8 3 der Polizeiverordnung

des Herrn Regierungspräſidenten zu Merſe
burg vom 21. September 1921, betr. die Kö-
rung der Ziegenböcke, ſind für die Jahre 1930,
1931 und 1932 die nachſtehend genannten
Perſonen zu Mitgliedern bzw. ſtellvertretenden
Mitgliedern der Ziegenbock-Körkommiſſion für
den Landkreis Merſeburg gewählt worden:
Tierarzt Fritz Stephan in Merſeburg als Vor

ſitzender;
Freiſchbeſchauer Otto Ufer in Niederbeung als

Ziegelmeiſter Hermann Herzog in Schkeuditz
als Mitglied;

Landwirt Fritz Rühlemann in Bad Lauchſtädt
St. Ulrich 25, als Mitglied;

Hofmeiſter Gottlieb Stein in Schkeuditz als
ſtellvertretendes Mitglied;

Maurer und Hausſchlächter Karl Frauendorf
in Bad Lauchſtädt als ſtellvertretendes Mit
glied.
Merſeburg, den 4. Juni 1930.

Der kommiſſariſche Landrat.
Bähniſch.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Rittergutes Unterkrieg-
ſtedt in Unterkriegſtedt iſt erloſchen.

Die für das geſperrte Gehöft angeordneten
Schutzmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 7. Juni 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V. Walbe.

Bullen- und Eberkörungen.
Auf Grund des t 11 der Polizeiverordnung

betr. die Bullenkörung in der Provinz Sachſen,
vom 25. Februar 1924 und des 8 2 der Aus
führungsvorſchriften hierzu vom 3. März 1924,
ſowie des t 5 der Polizeiverordnung, betr. die
Eberkörung in der Provinz Sachſen, vom
30. Januar 1925 und des S 2 der Ausfüh-
rungsvorſchriften vom 30. Januar 1925 wer
den die Körtermine der diesjährigen Früh-
jahrsBullen- und Eberkörungen wie folgt
feſtgeſetzt:

Am 18. Juni 1930.
Jn Wüſteneutzſch um 7,30 Uhr bei Richard

Dietrich 1 Bulle zu kören.
Jn Schladebach um 7,45 Uhr bei Erwin

Gürtzſch 2 Bullen, 1 Eber zu beſichtigen.
Jn Witzſchersdorf um 8 Uhr bei Richard

Weißhuhn 1 Bulle zu kören.
In Piſſen um 8,15 Uhr bei Olga Schlegel

1 Bulle zu beſichtigen.
Jn Kriegsdorf um 8,45 Uhr bei Richard

Schmidt 1 Bulle zu beſichtigen.
Jn Wallendorf um 9 Uhr bei Hugo Wein-

ſtein 1 Bulle und 1 Eber zu kören.
Jn Wegwitz um 9,15 Uhr bei Hugo Zahn

1 Bulle zu beſichtigen.
Jn Zöſchen um 9,45 Uhr bei Karl Tautz

1 Bulle zu kören.
Jn Zſchernedel um 10 Uhr bei Hugo Hoff-

mann 1 Eber zu beſichtigen.
Jn Zweimen-Göhren um 10,30 Uhr bei

Oskar Munkelt 1 Bulle zu beſichtigen.
Jn Zweimen-Göhren um 10,30 Uhr bei Otto

Beyer 1 Eber zu kören.
Jn Zſchöchergen um 11 Uhr bei Louis Dorn

1 Bulle zu kören; bei Albert Aßmuß 1 Bulle
zu beſichtigen.

Jn Möritzſch um 11,15 Uhr bei Albert
Frohne 1 Bulle zu beſichtigen; bei Elſa Stange
1 Eber zu kören.

Jn Ennewitz um 14,15 Uhr bei Kurt Horn
1 Bulle zu kören.

Jn Wehlitz um 14,30 Uhr bei von Gold-
ammer 1 Eber zu kören.

Jn Oberthau um 15 Uhr bei Kurt Renz
1 Bulle zu kören.

Jn Röglitz um 15,30 Uhr bei Otto Renz
1 Bulle zu kören.

Jn Burgliebenau um 16 Uhr bei Otto Letzſch
1 Bulle und 1 Eber zu kören.

Jn Collenbey um 16,80 Uhr (Rittergut)
1 Bulle zu kören.

In Corbetha um 17 Uhr bei Richard Gürtzſch
1 Bulle zu beſichtigen; bei Gebr. Keck 1 Bulle zu
beſichtigen.

Jn Schkopau um 17,15 Uhr bei Emil Hauck
1 Bulle zu kören.

Jn Meuſchan um 17,80 Uhr (Gemeinde)
1 Bulle zu kören.

Am 230. Juni 1930.
hertretender Vorſitzender;
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rich 1 Eber zu beſichtigen; bei Paul Blanke
1 Bulle zu kören.

Jn Wölkau um 7,45 Uhr bei Hugo Fiedler
1 Bulle und 1 Eer zu beſichtigen.

In Keuſchberg um 8 Uhr bei Alwin Lings
lebe 1 Bulle zu kören.

In Thalſchütz um 8,15 Uhr bei Karl Roſen-
heim 1 Eber zu kören.

Jn Großlehna um 8,45 Uhr bei der Bullen-
haltungsgenoſſenſchaft 1 Bulle zu beſichtigen;
bei Franz Körſten 1 Eber zu kören.

In Treben um 9 Uhr bei Franz Körſten
1 Eber zu kören.

Jn Nempitz um 9,15 Uhr bei C. Schumann
1 Eber zu kören.

In Kauern um 9,45 Uhr bei Guſtav Rieſe
1 Bulle zu kören; bei Theodor Kunzemann
1 Eber zu kören.

Jn Zöllſchen um 10 Uhr bei Oskar Kolbe
1 Bulle zu kören.

In Schweßwitz um 10,30 Uhr bei Paul
Deube 1 Bulle zu beſichtigen.

In Bothfeld um 10,45 Uhr bei Arthur
Schulze 1 Bulle zu beſichtigen; bei Alwin
Franke 1 Bulle zu kören.

In Röcken um 11 Uhr bei Kurt Buſch 1
Bulle zu beſichtigen.

Jn Lützen um 12 Uhr bei Paul Schmalz
1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Kirchfährendorf um 15 Uhr bei Walter
Liſting 1 Eber zu kören.

In Spergau um 15,30 Uhr bei Guſtav Heinze
1 Bulle zu kören.

In Daspig um 15,45 Uhr bei Friedrich
Kahle 1 Bulle zu kören.

Jn Röſſen um 16 Uhr bei Otto Döbel
1 Bulle zu kören.

Jn Kötzſchen um 16,30 Uhr bei Willi Runkel
ehe zu kören; bei Rudolf Hauck 1 Eber zu
ören.

In Zſcherben um 17 Uhr bei Philipp Kurth
1 Eber zu kören.

Jn Trebnitz um 17,30 Uhr bei Karl Zeiſing
1 Bulle zu kören; 1 Eber zu beſichtigen.

Am 24. Juni 1930.

In Oebles-Schlechtewitz um 7,30 Uhr bei
Otto Schladitz 1 Eber zu kören.

Jn Oeglitzſch um 7,45 Uhr bei Max Zim-
mermann 1 Bulle und 1 Eber zu kören.

In Kleingöhren um 8 Uhr bei C. Krauſe
1 Bulle zu kören; bei Emil Ränker 2 Eber zu
beſichtigen.

In Stößwitz um 8,15 Uhr bei Oskar Oſang
1 Bulle zu beſichtigen; bei Otto Beyer 1 Eber
zu kören.

Jn Muſchwitz um 8,45 Uhr bei Willibald
Knüpper 1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Söheſten um 9 Uhr bei Julius Arnold
1 Eber zu beſichtigen.

Jn Tornau um 9,15 Uhr bei Guſtav Jäger
1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Caja um 9,45 Uhr bei Emil Querfeld
1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Großgörſchen um 10 Uhr bei Walter
Poppe 1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Kleingörſchen um 10,15 Uhr bei Emil
Dreyhaupt 1 Bulle zu kören.

Jn Eisdorf um 10,45 Uhr bei Karl Schü-
michen 1 Bulle zu kören.

Jn Kitzen um 11 Uhr bei Karl Hoffmeiſter
1 Bulle zu beſichtigen; bei Kurt Riedel 1 Eber
zu kören.

Jn Theſau um 11,15 Uhr bei Alfred Körner
1 Bulle zu kören.,

Jn Seegel um 11,45 Uhr bei Reinhold Bai
richen 1 Bulle zu kören.

In Löben um 12 Uhr bei Max Krahl 1 Bulle
und 1 Eber zu kören.

Jn Zitzſchen um 12,30 Uhr bei Richard Böhne
1 Eber zu kören; bei Alwin Albrecht 1 Bulle.
zu kören; bei Arno Blume 2 Bullen zu körek.

Jn Döhlen um 15,30 Uhr bei Ewald Müller
1 Eber zu kören.

In Thronitz um 15,45 Uhr bei Alfred Mül-

einCenpan um 7,30 Uhr bei Hug
ler 1 Bulle zu kören.

1 Eber zu kören.
Jn Räpitz um 16,30 Uhr bei Otto Hempel

1 Bulle zu kören; bei Paul Gerhard 1 Eber
zu beſichtigen.

Jn Schkeitbar um 17 Uhr bei Rich. Frey
1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Großſchkorlopp um 17,30 Uhr bei Albert
Thomas 2 Bullen zu kören.

Am 26. Juni 1930.
Jn Oberbeunga um 7,30 Uhr bei Otto Krebs

1 Bulle zu kören.
Jn Reipiſch um 7,45 Uhr bei Herm. Händler

1 Bulle und 1 Eber zu kören.
Jn Frankleben um 8 Uhr bei Anna Fehſe

1 Eber zu kören.
In Blöſien um 8,15 Uhr bei Oskar Keller

mann 1 Eber zu beſichtigen auf dem Rittergut
1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Geuſa um 8,30 Uhr bei Oskar Raatzſch
1 Bulle und 1 Eber zu kören.

Jn Atzendorf um 8,45 Uhr bei Karl Her-
furth 1 Bulle zu beſichtigen.

In Netzſchkau um 9,15 Uhr auf dem Ritter-
gut 1 Bulle zu kören.

Jn Biſchdorf um 9,30 Uhr bei Oskar Zieler
1 Bulle zu kören.

Jn Burgſtaden um 9,45 Uhr bei Paul Buſch
1 Bulle zu kören und 1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Oberelobicau um 10,15 Uhr bei Richard
Weber 1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Niederwünſch um 10.45 Uhr bei Kurt
Weber 1 Bulle zu kören.

In Schafſtädt um 11 Uhr bei Georg Hoch-
heim 1 Bulle zu kören.

Jn Großgräfendorf um 11,15 Uhr bei Kurt
Heinrich 1 Bulle zu kören.

Jn Bad Lauchſtädt um 12 Uhr bei der Ver
ſuchswirtſchaft 1 Bulle zu beſichtigen: bei Paul
Dietrich 1 Eber zu beſichtigen.

Jn Klein- Lauchſtädt um 12,15 Uhr auf dem
Rittergut 1 Bulle zu kören.

Jn Angersdorf um 15,15 Uhr bei Paul Waſ-
ſermann 1 Bulle zu kören.

In Holleben um 15.30 Uhr bei Udo gffland
1 Eber zu kören.

Jn Rockendorf um 16 Uhr bei Emil Martzſch
1 Eber zu kören.

Jn Delitz a. B. um 16,30 Uhr bei Paul
Stöckchen 1 Bulle zu beſichtigen.

Jn Dörſtewitz um 17 Uhr bei Friedr. Hobe
1 Bulle zu kören; bei Otto Rühlemann 1 Eber
zu kören.

Jn Knapendorf um 17.30 Uhr bei der Stier-
haltungsgenoſſenſchaft 1 Bulle zu beſichtigen.

Die Bullen und Eber werden in jedem Orte
zu gleicher Zeit gekört und ſind an der
Schmiede oder an einem ſonſt geeigneten Orte
vorzuführen.

Die Beſitzer von Bullen und Ebern erſuche
ich, die von ihnen angemeldeten Tiere der
Kommiſſion pünktlich vorzuführen. Tiere, die
e n zur Stelle ſind, werden nicht
gekört.

Den Bullen iſt ein Naſenring anzulegen.
Ferner iſt bei der Körung der Abſtammungs-
nachweis, ſoweit er nicht bereits eingereicht iſt,
unaufgefordert dem Köramte zur Einſicht vor
zulegen.

Die Ankörung der Bullen und Eber erfolgt
nur für den is. Von den Bullen in
Ebern, die bereits einmal angekört waren,
iſt das bisherige Deckbuch ebenfalls nnaufge
fordert dem Köramte auszuhändigen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich,
dieſe Bekanntmachung in ihrer Ge
meinde in ortsüblicher Weiſe bekanntzugeben
und dafür Sorge zu tragen, daß die ange
meldeten Bullen und Eber zur beſtimmten
Zeit pünktlich zur Stelle ſind.

Ferner bitte ich bekanntzugeben, daß An
träge auf Gewährung einer Ankaufsbeihilfe
für Zuchtbullen und Zuchteber mir bis ſpäte
ſtens 30. Juni d. J. unter Beifügung des Ab
tammungsnachweiſes und der Quittung über
ie Höhe des Kaufpreiſes einzureichen ſind.
Merſeburg, den 5. Juni 1930.

In Schkölen um 16 Uhr bei Ernſt Ratzſch
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A. Rudolpb.
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ueberſall auf der Landſtraße.
Siersleben. Auf der Straße Hettſtedt--Siers

leben wurde Sonntag in der 7. Abendſtunde der
10jähr. Sohn Heinz des Bergmanns Schumann
von einem in Wandervogelunfform gekleideten
jungen Menſchen überfallen. vrfall trug
ſich folgendermaßen zu: Dey Hige Sohn
Schumanns ging in Begleitung ſeiner Eltern
vom Bahnhof Hettſtedt nach Siersleben, der
Junge rannte ſeinen Eltern ein ganzes Stück
voraus. Der Gaſtwirt Hecklau-Siersleben kam
mit ſeinem Geſchirr, ebenfalls von Hettſtedt angefahren und lud die Eheleute Schumann ein
zum Mitfahren. Als ſie in die Nähe der Eiſen
hahnunterführung kamen, ſahen ſie einen jun-
gen Menſchen ganz verſtört aus dem Chauſſee
graben kommen, hinterher kam der 10 jährige
Schumann weinend an. Hecklau hielt an und
fragte den Jungen, was iſt los? Der Junge er
zählte ſeine Erlebniſſe. Hecklau und der Vater

des Kindes nahmen die Verfolgung auf und
holten den Täter an der Guanofabrik ein. Auf
die Frage, was er mit dem Kinde gemacht habe,
erklärte er, er ſei ſeiner Sinne beraubt, wenn
der Rauſch an ihn herantritt, er ſei ſexuell ver
anlagt. Der Unhold wurde in dem Wegeſchen
Gaſthofe der Polizei übergeben.

Kommune und Konſumverein.
Delitzſch. Der Bezirksausſchuß zu Merſe

burg hat folgenden Beſchluß gefaßt. Auf den
Antrag des Magiſtrats zu Delitzſch aitj Ent-
ſcheidung in der Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordnetenver-
ſammlung in Sachen des Erwerbs der Mit-
gliedſchaft der Konſum- und Spargenoſſenſchaft
durch die Stadt Delitzſch entſcheidet der Be
zirksausſchuß dahin, daß die Sache auf ſich be
ruhen kann, da nach Anſicht des Bezirksaus-
ſchuſſes kein erſichtliches Intereſſe für dieſen
Erwerb gegeben iſt.

Lohngelderraub auf Kaliwerk
Kaiſeroda.

Merkers. Auf dem Kaliwerk Kaiſeroda ſind
während der Mittagspauſe 6000 Mark Lohn-
gelder aus der Treſoranlage ſpurlos ver-
ſchwunden. Das Geld war um 12 Uhr von
zwei Angeſtellten, die nur allein die Schlüſſel
zu dem Treſorfach beſaßen und die
auch nur gemeinſam mit jeeinem Schlüſſel ſchließen konnten, eingeſchloſſen
worden. Als es um 15 Uhr zur Auslöhnung
herausgenommen werden ſollte, war das Geld
nicht mehr vorhanden. Der Verdacht lenkte ſich
auf einen Aufſichtsbeamten des Werkes, der
bereits vor einiger Zeit Intereſſe für die
Mechanik des Treſorverſchluſſes bekundet
hatte er wurde nach eingehendem Vexhör vor
lufig wieder entlaſſen. Die Werksverwal-
tung hat auf die Wiederherbeiſchaffung des
Geldes 1000 RM. Belohnung ausgeſetzt.

Ein Zuchthäusler Verkrauens-
mann einer Fabrik.

Jena. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, dem
nach Mexiko geflüchteten Geſchä ſührer Adolf
Schmidt, auf deſſen Betrügereien der Kon-
kurs der Seifenfabrik Herm. Trebitz zurück-
zuführen iſt, auf die Spur zu kommen. Wie
jetzt bekannt wird, war Schmidt vor längerer
Zeit wegen umfangreicher Betrügereien in
Frankfurt a. M. zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt worden, Es iſt kaum zu verſtehen,
daß dieſe Tatſache nicht früher bekannt ge-
worden iſt. Schmidt hat es verſtanden, die
Unregelmäßigkeiten ebenſo wie ſein Vorleben
meiſterhaft zu verſchleiern. Dem Vernehmen
nach ſoll mit den Gläubigern der Firma Trebitz
ein Vergleich abgeſchloſſen werden.

Mieter, die keiner haben will.
Eiſenbahnwagen als Wohnungen.

Aſchersleben. Die Polizei hat hier ihren
ewigen Trödel mit einzelnen Familien, die
kein Wirt haben will. Dieſe Familien zahlen
entweder überhaupt keine Miete oder doch nur
teilweiſe und ſehr unregelmäßig. Klagt ſie
irgend ein Wirt heraus, ſo iſt nach einer Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts die Polizei ver-
pflichtet, für Obdach zu ſorgen. Die Polizei
weiſt ſie zwangsweiſe einem anderen Wirt zu.
Doch ſchon nach der erſten ſchuldig gebliebenen

Erfurt. Am zweiten Feiertag abends
gegen 7.30 Uhr verlor auf der Weimariſchen
Landſtraße ein Laſtkraftwagen mit Rotſport-
lern, die auf der Rückfahrt von Erfurt nach
Leipzig begriffen waren, in der Nähe von
Linderbach ein Rad und ſchlug um, nachdem er
vorher mehrere Bäume geſtreift hatte. Die
herbeigerufene Erfurter Berufsfeuerwehr eilte
mit Krankenwagen heran und ſchaffte ſechs
Schwer verletzte in das Krankenhaus
nach Erfurt. Neun Leute wurden leich-
ter verletzt und konnten nach Anlegung
von Verbänden die Reiſe fortſetzen.

Ein Kind unter dem Aufo.
Heideloh. Am l. Feiertag ereignete ſich

chen des Arbeiters Deregowſki war ſeinen
älteren Geſchwiſtern nachgelaufen und wollte
die an unſerem Ort vorüberführende Kreis-
chauſſee überſchreiten. Dabei wurde es von
einem Auto erfaßt und ſchwer verletzt. Das
Auto iſt in Richtung Zörbig weitergefahren.,
Radfahrer fanden den Knaben und brachten
ihn in den Gaſthof. Ein zufällig dort an-
weſender Arzt legte einen Notverband an und
brachte das ſchwerverletzte Kind mit ſeinem
Auto nach dem Allgemeinen Krankenhaus
Bitterfeld. Dort erlag es bereits am Abend
ſeinen Verletzungen.

Wenn der Reifen platßßk.
Heiligenſtadt. Am Pfingſtſonntag ereig-

nete ſich beim Dorfe Kreuzebra ein ſchwerer

Opfer der Fluken.
Deſſau. Die Elbe forderte ihr erſtes Opfer.

Drei Leipziger Touriſten, unter ihnen der
21ljährige Reinhold Winter, badeten in der hoch
angeſchwollenen Elbe. Plötzlich verſank Winter
vor den Augen ſeines Bruders in einem
Buhnenloch. Er exrtrank, ohne daß ihm Hilfe
gebracht werden konnte.

In Deſſau ertrank Montagmorgen ein vier
Jahre altes Kind im ſogenannten Lorkteich.

t

Prettin. Beim Baden ertrank am erſten
Pfingſtfeiertag der 18 Jahre alte Fleiſcher
Markt. Minkwitz aus Bethau, zuletzt in Torgau.
Sechs Buhnen unterhalb der Stromkilometer-
tafel 173 verſank der Unglückliche infolge eines
Herzſchlags in den Fluten der Elbe Die Leiche
wurde nachmittags vom Vater des Ertrunkenen
geborgen.

Liebenrode. Am Pfingſtmontag vergnügte
ſich die hieſige Jugend im Röſteſee, der an der
Straße Pützlingen Liebenrode, etwa 150 m
vom Wege, abſeits liegt, mit Baden und
Waſſerballſpielen. Zu ihnen geſellte ſich der
17jährige Otto Berger, Sohn des Sattler-
meiſters Wilh. Berger aus VLiebenrode, der mit
ſeinem Fahrrad angekommen war. Er lieh ſich

Mietsrate klagt dieſer ſofort wieder auf Räu-
mung und die Polizei hat erneut ihre Laſt und
ihre Unkoſten. Um dem Uebelſtand abzuhelfen,
ſollen nunmehr alte Eiſenbahnwaggons für
dieſe Familien aufgeſtellt werden.

Miete will die Stadt hier nicht verlangen.
Den Waggon müſſen ſich die Familien ſelber
inſtand halten. Die Stadt untermauert die
Waggons, damit ſie nicht fußkalt werden und
der Boden nicht fault. Für alle Waggons wird
ein gemeinſamer Abort an die ſtädtiſche Kana
liſation angeſchloſſen. Ebenſo gibt es eine ge

hier ein Unglücksfall. Das dreijährige Söhn

meinſame Zapfſtelle für Waſſer.

Ein Laſkauko der Rokſporkler verunglückk.
Sechs Schwerverletzte, neun Leichtverletzte.

Zuſammenſtoß. Der Fabrikbeſitzer M. Winkler
aus Bremen wurde von einer ſchweren Luxus-
Limouſine angefahren. Jhr war der Schlauch
des rechten Vorderrades geplatzt, ſo daß der
r das Steuer, um nicht in den Graben
zu fahren, nach links herumreißen mußte. Er
kam aber nicht mehr an dem Winklerſchen
Wagen vorüber, ſondern drückte ihn gegen
einen Prellſtein, ſo daß dieſer glücklicherweiſe
nicht noch die ſteile Böſchung hinabſtürzte. Der
Unglückswagen ſchlug um. Er wurde vom
Beſitzer, Architekt Mann aus Leunga,
geführt, deſſen Frau und Tochter auf der
Straße wie tot liegen blieben. Winklers Frau
erlitt ſchwere Verletzungen Ein Auto
aus Heiligenſtadt brachte die Verunglückten
ſofort ins Krankenhaus. Die Autos ſind zer-
trümmert. m

Ende einer Schwarzfahrt.
Schädelbrüche.

Niederſachswerſen. Am 1. Pfingſttag früh

der Kurve auf dem Wilhelmsplatz, die ſie mit
ſehr hoher Geſchwindigkeit nahmen, der Haus-

den“ in Haſſelfelde und ſein Sozius Stell-
macher Fritzſche aus Haſſelfelde. Sie erlitten
beide Schädelbrüche mit ſchwerer Gehirn-
erſchütterung. Jhr Zuſtand iſt ſehr ernft.
Bühling hatte eine Schwarzfahrt mit ſeinem
Freund unternommen, zu der er das Rad
ſeines Chefs heimlich benutzte,

von einem Kameraden deſſen Badehoſe und
ſchwamm mit einer Gruppe junger Leute in
den Teich. Da er ſich am Ende befand, wurde
nicht bemerkt, daß er verſchwand. Erſt als der
Verleiher der Badehoſe ſein Eigentum zurück-
fordern wollte, wurde man darauf aufmerkſam,
daß Fahrrad und Kleidungsſtücke Bergers un-
berührt am Ufer lagen. Eine ſofort an-
geſtellte Suche verlief ergebnislos. Berger,
der gerade das Schwimmen erlernt hatte,
dürfte den Anſtrengungen einer größeren
Schwimmtour noch nicht gewachſen geweſen
ſein, möglich iſt aber auch ein Herzſchlag.

Vom Sofa
in den Aufwaſcheimer

Wie ein Kind ertrinken hann.
Braunſchweig. Einen eigenartigen

mit tödlichem Ausgang erlitt ein mehrere
Monate altes Kind, das vom Sofa herab-
rutſchte und in den neben dem Sofa ſtehenden
Aufwaſcheimer fiel, in dem es ertrank. Der
Unfall ereignete ſich in Gegenwart des Vaters,
der ihn zu ſpät bemerkte, und in Abweſenheit
der Mutter, die ſich in der Fabrik befand.

T

Unfall

um 3 Uhr verunglückten bei der Dürchfahrt'

diener Bühling vom Hotel „König von Schwe

Hindenburg als Pate.
Größnitz. Beim zehnten Kinde des Land-

arbeiters Michael hier, einem Mädchen, hat
Reichspräſident Hindenburg die Ehrenpaten-
ſchaft übernommen.

Diamankene 9Hochzeiken.
Bielen (Sangershauſen). Die Eheleute Wei

chenſteller a. D. Karl Eſther, Anger, konnten
das Feſt der diamantenen Hochzeit begehen.
Die beiden Ehegatten der Bräutigam zählt
85, die Braut 88 Jahre ſind noch immer in
dem eigenen land wirtſchaftlichen Betriebe raſt

los tätig. e
Wichmar (Camburg). Die diamantene Hoch

zeit konnte am Sonnabend unter Anteilnahme
der ganzen Gemeinde Gutsbeſitzer Karl Buch
heim mit ſeiner Ehefrau feiern. Zu Ehren des
Jubelpaares, das ſich guter Geſundheit erfreut,
fand eine kirchliche Feier ſtatt, in der Pfarrer
Herberg die Glückwünſche des Oberkirchenrats
übermittelte.

Blukiger Skreit
zwiſchen Hausnachbarn.

Mittelhauſen. Eine Bluttat hat ſich hier am
erſten Feiertag ereignet. Die beiden Familien
Wagner und Hell, die in einem Hauſe wohnen,
waren ſeit langem einander feindlich. Am
erſten Feiertag gerieten die Männer wieder zu-
ſammen und im Verlauf des Streites wurde
dem Wagner eine Schüſſel kochendes Fett ins
Geſicht geſchleudert, angeblich von der Frau
Hells. Außerdem ſtach ihn Hell in das Geſicht
und verletzte ihn durch drei Stiche am Auge ſehr
ſchwer. Da Wagner bei einem früheren Unfall
das eine Auge eingebüßt hat, iſt die Verletzung
des geſunden Auges um ſo furchtbarer. Der ſo
fort herbei gerufene Arzt veranlaßte die Ueber-
führung der Schwerverletzten in die Klinik nach
Halle. Hell wurde verhaftet, aber bald wieder
freigelaſſen.

Burſchenſchaftstag.
Eiſenach. Am Pefingſtſonntag fand in

Eiſenach unter ſtarker Anteilnahme der
Burſchenſchafter des ganzen Reiches, Danzigs
und des Saargebietes, zumal auch der
Burſchenſchaften aus dem Rheinlande, der
deutſche Burſchentag 1930, ſtatt. In langem
Zuge begaben ſich die Korporationen zur
Wartburg, wo im Wartburghofe, an der
hiſtoriſchen Stätte der Deutſchen Burſchenſchaft,
eine Feier ſtattfand, auf der ſtud. u Goetz
(Eimbriag-München) die Feſtrede hielt. Auf
dem Kommersabend, auf dem Spitzen der Be
hörden vertreten waren und der unter dem
Präſidium der vorſitzenden Burſchenſchaft
Cimbria München ſtand, ſprach Rechtsanwalt
Beaufort. Im übrigen entfaltete ſich das üb-
liche ſtudentiſche Kommerstreiben.

Ueber die Denkmalsfrage iſt noch keine Ent
ſcheidung gefallen.

Milde Sfrafe
für Gokkesläſterung.

Eiſenach. Vom Leiter der Eiſenacher Frei-
denkerbewegung, einem Eiſenacher Buch-
händler, und einem Arbeiter in Dippach
waren gelegentlich einer Propaganda zum
Austritt aus der Kirche Plakate in Eiſenach
und Dippach angeklebt worden, in denen durch
Fettdruck der Satz „Der liebe Gott
ein Heuchler?“ hervorgehoben war. Beide
hatten ſich deshalb wegen Gottesläſterung vor
dem Richter zu verantworten Während der
Staatsanwalt je vier Monate Gefängnis be-
antragte, kam der Gerichtshof zu einer Geld
ſtrafe von je 100 Mark an Stelle einer
verwirkten Gefängnisſtrafe. In der Begrün-
dung heißt es, die Strafe ſei milde ausgefallen,
weil beide Angeklagte unbeſtraft und nicht die
Verfaſſer des Plakates ſind.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller.

Copyright by Marie Brügmann,
München 19.

„Kennſt du das Land, wo die Zitronen blühn!
Jm dunklen Laub die Goldorangen glühn?“

„Nur man immer mit die Ruhe, Lizzie!“
„Wieſo?“
„Ja, du machſt ſchon wieder ganz verklärte

Augen, nur, weil da nebenan die Frau von
Siegwarden das Zitronenlied ſingt.“

„Scheuſal! Du biſt gefühllos.“
Er wich geſchickt dem Kiſſen aus, das ihm

an den Kopf fliegen ſollte.
„Ach, Gott bewahre, ich laß mir nur die

Sinne nicht bedudeln! Und falſch ſingt ſie auch
noch! Da, höre nur!“

„Aber man muß eben gar nicht auf die
Stimme achten nur die herrliche Melodie
hören, die einen mitreißt.“

„So 'n Unſinn! Wie kann einen ſo etwas
mitreißen? Dagegen mußt du dich wehren,
Lizzie!“

„Aber weshalb denn nur?“
„Ja, weil dich eben alles mitreißt, was zu

deinen Sinnen ſpricht: Muſik, Farben, irgend-
eine Stimmung, eine Einbildung möchte ich
ſagen. Jmmer iſt es deine Phantaſie, die dir
die Wirklichkeit verſchleiert. Siehſt du, das iſt
doch eine Gefahr!“

„Wieſo? Ein Glück iſt es!“
„Ja, wenn du dabei ſanft und ſolide zu

Hauſe biſt, dann vielleicht. Aber wenn du im
Frühjahr nun wirklich in den von der
Phantaſie, die dir die Wirklichkeit verſchleiert.
Siehſt du, das iſt doch eine Gefahr!l“

„Wieſo? Ein Glück iſt es!“
„Ja, wenn du dabei ſanft und ſolide zu

Frühjahr nun wirklich in den von dir ſo
phantaſtiſch geliebten Süden kommſt, dann biſt
du eben total übertölpelt. Ach Gott, Fee! Wie
wirſt du Sizilien aushalten?“

Hans- Henning von Bronta lächelte jetzt
nicht mehr. Ernſthaft ſuchten ſeine Augen, die
ſo auffallend hellblau in dem friſchen Geſicht
ſtanden, die dunklen da drüben unter dem
ſilberflimmernden Blondhaar. Dieſe Augen
gaben Felizitas Ellermanns ſonſt ſo nordiſch-
germaniſchem Aeußern eine ganz beſonders
pikante Note; Augen ſeelenvoll, verheißend,
fragend und doch ebenſo unergründlich wie
Lizzies Weſen ſelbſt. Der Tropfen ſüdliches
Blut, der, von Generationen her vererbt, als
Fremdkörper gegen das Nordiſche revoltierte,
und das fremdartig Ausländiſche hineintrug
in dieſe ländlich geruhſame Ecke Mecklenburgs.

Jmmer aufs Weibliche ſtürzte ſich übrigens
dieſer Blutstropfen der Urahne. Da war zu
letzt Margerita, des Amtsrats Schweſter, die
einen Diplomaten geheiratet hatte. Danach
hatte man ſie im deutſchen Vaterland nur noch
beſuchsweiſe geſehen. Sie konnte das Klima
nicht vertragen, hieß es, das Klima der Heimat!
Und jetzt, da ihr Mann, der Botſchafter Frei-
herr von Rayke, in den Ruheſtand getreten
war, lebten ſie in Rom und im Frühling und
Herbſt in einer Villa in Taorminag auf
Sizilien, wo ſie Felizitas im Frühjahr be-
ſuchen ſollte.

Felizitas Ellermann war als rechtes, tüch
tiges mecklenburgiſches Landmädchen erzogen
und hatte alle Anwartſchaft darauf, eines
Tages eine ebenſo tüchtige Hausfrau zu wer
den. Und wer von all den Jünglingen rings
umher, von Söhnen und Neffen umliegender
Güter oder von den jungen Offizieren der
kleinen Reichswehrgarniſonen, hätte die
„ſchöne Lizzie“, wie ſie allgemein hieß, nicht

Hauſe biſt, dann vielleicht. Aber wenn un im m Weiße

m e

Nur, daß eben ſo ſehr ſchwer bei ihr anzu-
kommen war. Sie war ein Sprühfeuer von
Fröhlichkeit, entgegenkommend und zu allem
Unſinn aufgelegt; aber irgendeines wärmeren
Gefühls ſchien ſie nicht fähig zu ſein. Jhre
ſchönen Augen ſahen immer träumeriſch in die
Weite.

Frau Amtsrat, ihre Mutter, hatte in dieſer
Beziehung ganz beſondere Gedanken und
Hoffnungen, die ſich feſt und entſchloſſen auf den
jungen Gutsnachbar, den Freiherrn von
Bronta auf Groß-Maſedow, richteten. Hans-
Henning und Fee waren ja von Kind auf die
dickſten Freunde.

Hans-Hennings Vater war im Kriege ge-
fallen; ſeine Mutter hatte dieſen Schlag nicht
lange überlebt. Jn Groß-Maſedow herrſchte
glücklicherweiſe ein treuer Verwalter, der dem
Erben das väterliche Gut in einem für die
heutige Zeit wahrhaft bewundernswerten Zu-
ſtande übergeben konnte. Und war Felizitas
Ellermann der Mittelpunkt der Herzen ſämt-
licher Jünglinge der Umgebung, ſo konzen-
trierten ſich auf Hans- Henning von Bronta die
Hoffnungen ungezählter Mütter.

Eine herzliche Freundſchaft verband nach
wie vor die beiden Güter. Frau Ellermann
und drüben Fräulein Toni von Bronta, das
vergnügte „Tante Tönchen“, das das materielle
Leben des jungen Gutsherrn betreute, duzten
ſich. Der Amtsrat ſchätzte Herrn Mühlfort,
den Verwalter, ſehr, und Hans- Henning und
Felizitas nun, ſie neckten oder zankten und
freuten ſich weiter; aber was dahinter war, ob
überhaupt etwas dahinter ſteckte, das wußte
niemand. Hans- Henning war ſchwerfällig,
ging Verwicklungen gern aus dem Wege und
wartete das Weitere geruhſam ab. Felizitas
war ganz das Gegenteil: impulſiv, immer in
Erwartung, immer voller Pläne, gefühlsſelig,

Die Verſchiedenheit der Charaktere ſchienen
Mama Ellermann und Tante Tönchen aber
gerade eine Gewähr für eine glückliche Ehe.
Dieſe Ehe planten ſie alſo beide. Sie redeten
zu einem von den Vorzügen des anderen, ſie
halfen, ihrer Anſicht nach, mit beſten Kräften,
und ahnten nicht, daß dies das dümmſte war,
was beide tun konnten. Und nun kam dieſe
Einladung nach Sizilien plötzlich als Punkt,
über den ſich die beiden Vertrauten nicht einig
waren.

Die Amtsrätin war beglückt. Sie gönnte
ihrem Mädel den Aufenthalt bei den Ver-
wandten und all die ſüdliche Naturſchönheit.
Tante Tönchen fürchtete, daß die Eindrücke
dieſer Reiſe Groß-Maſedow mitſamt dem
ganzen Lande Mecklenhurg in Vergeſſenheit
bringen könnten. Sie ging ſo weit, der leicht-
ſinnigen Mutter Vorwürfe zu machen, worauf
dieſe nicht ermangelte, der ebenſo leichtſinnigen
Hüterin Hans-Hennings auch einen Schlag zu
verſetzen.

Da war nämlich Frau Eva von Sieg-
warden, eine junge, höchſt kokette Oberleut-
nantswitwe, die ausgerechnet in Groß-Maſe
dow Hühnerzucht erlernte. Eine entfernte Ver-
wandte des Barons.

Aber bald vertrugen ſich die beiden Damen
dann wieder und kamen überein, daß vielleicht
die italieniſche Reiſe ſowohl wie dieſe kokette
Hausgenoſſin gerade Mittel zum Zweck ſein
könnten.

Unterdes ſaßen Felizitas und Hans-
Henning ruhig in der Kaminecke der Groß-
Maſedower Diele. Frau von Siegwarden
ſang noch immer, wenn auch jetzt mehr
moderne Schlager, und vom Rauchzimmer her
drang Eraemzſt das lebhafte Sprechen der dort
ihren Skat „klopfenden“ älteren Herren her-
über. Draußen ſchneite es.

„Schauderhajtes



Beim Baden erkrunken.
Könnern. Am zweiten Pfingſtfeiertag ver

ſank ein jüngerer Mann von auswärts beim
Baden in der Saale. Alle Rettungs und Ber
gungsverſuche waren erfolglos.

c

Erfolgreicher Beukezug.
Schwerz. Jm der Nacht vom erſten zum

zweiten Pfingſtfeiertag wurde das Grundſtück
des Bäckermeiſters Günther, hier, von Dieben
heimgeſucht. Die Diebe ſtiegen vom Hofe aus
in das Wohnhaus, erbrachen in mehreren
Zimmern die Schränke und Behälter und
ließen viele Sachen, wie Kleider, Anzüge,
Schuhe, mitgehen. Außerdem raubten ſie ſämt-
liche Wäſche und 1000 M. Bargeld. Der Bäcker-
meiſter befand ſich an beiden Pfingſttagen auf
einer Autotour.

Neun Steinſetzer verunglückt.
Aſeleben. Dienstagabend verunglückte

auf der Chauſſee Eisleben Seeburg (Land-
ſtraße Eisleben Halle) bei Aſeleben ein mit
Steinſetzern beſetzter Laſtkraftwagen. Das
Auto iſt vermutlich infolge Verſagens der
Steuerung gegen einen Baum gefahren. Neun
un wurden nach Eisleben ins Kranken-

us eingeliefert. Fünf davon haben
ſchwere Verletzungen davonge-tragen, eine ſchwebt in Lebensgefahr. Vier
Verletzte konnten nach Anlegen von Verbän-
den wieder entlaſſen werden.

Zwei Kinder am Wurſtſkand
verbrannk.

Raguhn. Beim Ringreiten ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Beim Aufgießen von neuem
Spiritus auf einen Würſtchenkocher erfolgte
eine Exploſion. Je Nu ſtanden zwei in der
Nähe ſtehende Kinder von 11 und 4 Jah-
ren in Flammen. Jn ihrer Angſt liefen
ſie di e Dorfſtraße entlang, bis ſie ſchwer ver-
letzt zuſammenbrachen. Beide wurden in hoff-
nungsloſem Zuſtande in das Deſſauer Kreis-
krankenhaus eingeliefert.

Tödlicher Unfall auf dem
Gükerbahnhof.

Güſten. Der Rangierdienſt auf dem Güter-
bahnhof forderte wieder einmal ſein Opfer. Jn
der Nacht zum Pfingſtſonntag, kurz vor Schicht-
ende, gegen 12 Uhr, verunglückte der Rangierer
Walter Schwarzwald bei Ausübung ſeines
Dienſtes tödlich. Beim Zuſammenkoppeln von
Güterwagen geriet er zwiſchen die Puffer und
erlitt eine ſchwere Bruſtquetſchung, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte,
der im blühenden Mannesalter ſtand, hinter-
läßt Frau und Kind.

Reichskagung der Kolonial
jugend.

Naumburg. Die deutſche Kolonialjugend
fand ſich nach zweijähriger Pauſe zu einer
Pfingſttagung hier zuſammen. Der Sonn-
abendö vereinte alle Trupps zu einem Fackelzug
durch die Straßen der Stadt mit Zapfenſtreich
auf dem Markt. Bürgermeiſter Roloff be-
grüßte die Gäſte der Stadt mit markigen Wor-
ten. Danach richtete der Vorſitzende der Reichs-
arbeitsgemeinſchaft, Prof. Dr. Moritz-Berlin,
Worte an die Kolonialjugend. Er begrüßte,
daß die verſchiedenen Bünde, Kolonialjugend
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, die Kolonia-
len Pfadfinder, das Jugendchor der Kolonial-
krieger und die Jugendgruppe des Bundes für
Koloniale Erneuerung, ſich in einer Reichs-
arbeits gemeinſchaft vereinigt haben.

Der Pfingſtſonntag begann mit Frühgottes-
dienſten im Dom und in der katholiſchen Pfarr-
kirche und mit einem Feldgottesdienſt auf dem
Knabenberge. Danach zogen die Scharen ſtadt-
einwärts, um ſich zu einem großen Feſt- und
Werbezug zu formieren. Mit klingendem Spiel

Straßen und die ſtrammen Jungen boten ein
farbenbuntes Bild. Viel Freude erregte ein
vom Kolonialbund geſtellter Wagen, der eine
Eingeborenen-Schule zeigte. Mit einer Rede
des Generalmajors R. Schmidt, der in Oſt-
afrika gekämpft hat, erreichte das Feſt ſeinen
Höhepunkt Er überbrachte die Grüße des Prä-
ſidiums der G.K.G. Er wies vornehmlich den
Angriff, als ob Deutſchland die Kolonien nur
durch Raub und Hinterliſt erworben habe, zu-
rück. Wir kämpfen dafür, ſo führte er weiter
aus, daß das Unrecht auf kolonialem Feld wie-
der gut gemacht wird. Auch in Ueberſee muß

Leipzig. Auf der Braun kohlengrube „Dora
Helene“ in Großzöſſen erfolgte, wie ſchon kurz
gemeldet, an der Nordoſtecke der alten Aſchen-
halde und alten Kippe ein größerer Erdrutſch,
der einen Teil des ausgekohlten Tagebaues
bedeckte. Einige Maſchinen und Förderwagen
ſind von den Erdmaſſen mitgeſchoben worden.
Leute ſind nicht zu Schaden gekommen. Die
Förderung wird von dem Ereignis nicht be-
rührt.

Die Grube „Dora Helene“ liegt an der
Straßen zwiſchen Lobſtädt und Großzöſſen. Der
Tagebau grenzt hier ſo dicht an die Verkehrs-
ſtraße, daß die tiefe Grube durch ſchwere Eiſen-
ketten abgeſperrt iſt. Der von der Aſchenkippe
am Sonnabend früh herbeigeführte Erdrutſch
hat ziemlich

die Hälfte des Tagebaues überſchüttet.
Eine mächtige Staubwolke der aufgewühlten
Aſche ſtieg über der Grube empor; ſie war ſo
dicht, daß die in der Nähe befindlichen Häuſer
nicht zu ſehen waren. Sie hielt ſich mehrere
Minuten lang über der Grube, und den durch
Notſignale aufgeſchreckten Arbeitern, die aus
ihren Wohnungen herbeigeeilt kamen, war es
zunächſt unmöglich, feſtzuſtellen, um was es
ſich bei dieſem Unglück handelte. Der Abzug
der dichten Staubwolke ging infolge der Wind-
ſtille ziemlich langſam vor ſich. Als ſich der
Staub endlich lichtete, ſahen die Hinzugeeilten,
was die hereingeſtürzte Aſchenkippe, die mit
Waſſer geſpült wird, angerichtet hatte. Von
der Aſchenhalde hatten ſich plötzlich gewaltige
Maſſen gelöſt und hinunter in den Tagebau

Schützt das Kyffhäuſergras!
Frankenhauſen. An den ſonnigen, ſteilen

Abhängen der Gipsberge am Südkyffhäuſer
ſteht das ſehr ſeltene Kyffhäuſergras (ſtipa pen-
nata und ſtipa capillata) im Volksmunde
Fahr genannt in voller Blüte. Leider muß
man immer wieder die Beobachtung machen,
daß dieſe Gräſer, obgleich ſie unter geſetzlichem
Schutz ſtehen, planmäßig geſucht und aus-
geriſſen werden. Die Gefahr, daß dadurch die
zierlichen Halme bald völlig aus unſerer hei-
miſchen Flora verſchwinden, iſt groß. Es er-
geht deshalb an alle Naturfreunde die Bitte,
die Pflanzenräuber rückſichtslos zur Anzeige
zu bringen.

Gehofen. (Der Schützenhausneu-
bau) des Kleinkaliberſchützenvereins iſt nun-
mehr beendet worden Die Einweihungsfeier,
die mit einer Fahnenweihe verbunden wird,
findet am 29. Juni d. J ſtatt.

Nachbarſtadt Falle.
„Das lockende Fiel.“

„Das lockende Ziel“ im „CT.“ am Riebeck-Platz.

Opus II der
Das Werk

Tauber-Tonfilm-Produktion.
wurde in Halle mit Spannung

erwartet. Wegen des Manufkripts konnte man
zvg der Feſtzug durch die flaggen geſchmückten

und grub, fröſtelnd, ihre Füße tiefer in das
dichte Bärenfell, das den Fußboden bedeckte
„Wenn ich bloß wüßte, wie wir heute abend
noch nach Carbitz kommen ſollen!“

„Gar nicht! Jhr bleibt eben hier!“
„Das wäre das beſte, wenn auch vhne

Zahnbürſte. Aber Vater will das ſicher
nicht.“

„Er muß müſſen!“
„Das iſt bei ihm nie ſo ſicher. Aber du,

höre mal: mußt du dich nicht deinen Jagòd-
gäſten widmen?“

„Mühlfort vertritt mich!
Bowle

Felizitas lachte. Sie waren beide aufge-
ſtanden und bis an die Tür des Wohnzimmers
gegangen, das den Durchgang für das da-
hinterliegende Rauchzimmer bildete. Tante
Tönchen und Frau von Ellermann ſaßen hier
als die einzig Uebriggebliebenen von dem
weiblichen Beſtand der Jagdgeſellſchaft, wenn
man die pikante Frau Eva abrechnete, die ſich
irrlichternd, und ſoweit es bei den mehr oder
weniger angejahrten Herren lohnte, auch
kokettierend am Kartentiſch und bei der Bowle
nützlich machte.

Tante Tönchen und Mama
gähnten um die Wette.
ſollen über Nacht
Tönchen.
beſſer!“

Sanft ſchob Felizitas Hans-Hennings Arm
von ihrer Schulter. Etwas erleichtert ſeufzte
ſie dabei auf: „Ja, ſicher, Mama. Das
Schneegeſtöber und die Landwege, da machte ich
nicht mit.“

„Aber ohne Nachtzeug

Und die

Ellermann
„Höre, Lizzie, wir

hierbleiben, meint Tante
Na, wegen Vater iſt's ja vielleicht

„Herrgott, das könnt ihr doch von mir
haben!“

Hans Henning lachte ſchallend auf und
ſchwenkte das kleine, rundliche Tantchen luſtig

nicht in Verlegenheit geraten. Es war bedingi

im Kreiſe herum. „Wo ſie das nur hinziehen
ſollen, Tanting! Nein, für dieſe Ellermann-
ſchen Reckengeſtalten müſſen wir ſchon in die
Ahnentruhe ſteigen!“

Tante Tönchen nahm nichts übel, verſetzte
dem Neffen nur einen Naſenſtüber, wozu ſie
ſich auf die Fußſpitzen ſtellen mußte. „Die
Eva kann aushelfen!“ meinte ſie dann.

Aber Felizitas mochte mit einem Male
nichts von Frau von Siegwardens Aushilfe
wiſſen. „Blödſinn! Es geht auch ſo!“ ſagte
ſie und zog den Jugendfreund mit ſich fort.
„Komm, Henner!“

Sie kannte ja den Weg zu den Groß-Maſe-
dower Logierſtuben ganz genau. Da, aus einer
Seitentür der Diele zum Flur, danach die mit
einem roten Läufer bedeckte Treppe hinauf in
das obere Stockwerk, dann auf einem eben-
ſolchen Läufer den langen Gang entlang.
Rechts und links lag hier ein Zimmer neben
dem anderen, teils mit den Fenſtern nach der
Auffahrt der Hofſeite gelegen, teils nach dem
Park hinaus. Endlos ſchien der ſchmale Kor-
ridor, der auf ein hohes Giebelfenſter auslief.
Die „Weiße Frau“ ginge hier oben um, ſo
hieß es. Das unkontrollierbare Märchen aller
alten Schlöſſer.

Felizitas liebte dieſes obere Stockwerk des
Schloſſes ganz beſonders. Es war das
Märchenreich all ihrer Kinderträume und
ſpiele. Sämtliche Winkel, ſämtliche Rumpel-
kammern, jeden Schrauk, jede Truhe mit ihren
geheimnisvollen Schätzen kannte ſie.

An Jagdtagen waren hier immer einige
Logierzimmer bereit; auch die Carbitzer
Freunde waren ſchnell un ergebracht. Während
Mama Ellermann dann in dem „roten“ dem
ſogenannten „Fürſtenzimmer“ ſorgenvoll auf
den Gatten wartete, drehte Felizitas ſrelen
vergnügt den Schlüſſel herum von der letzten
weißen Tür.

der Deutſche wieder ſeine Stellung erwerben.
Noch immer iſt die Weltgeſchichte auch das
Weltgericht. Deutſchland wird durch ordnungs-
mäßige, durch Ziel und Schickſal beſtimmte
Wege ſeine Wiedergeburt erleben. Nach dem
Deutſchlandlied wurde der Weitermarſch ange-
treten. Der Nachmittag brachte fröhliches Bei-
ſammenſein und Geländeſpiel, das in einer
Abendfeier am flammenden Holzſtoß mit An-
ſprachen und Geſang endete. Der zweite Tag
dte ernſten Beratungen und gemeinſamer

rbeit.

Der Erdrutkſch auf Grube Dora Helene
Die Geiſtesgegenwart eines Zugführers rettet die Belegſchaft

gewälzt. Sie riſſen einen Löffelbagger, der auf
der Halde ſtand, etwa 200 m weit mit ſich fort,

begruben einen Förderzug von 20 Wage
einen ſogen. Luftzug mit vier Etagen, vier
Pumpenhäuſer und gruben einen anderen
Löffelbagger bis zur Hälftesin ſich ein.

Die Gefahr wurde zuerſt von dem Loko-
motivführer Hauſchild bemerkt, der ſich mit
ſeinem 20 Wagen ſtarken Förderzug gerade auf
der Aſchenhalde befand und bereits ſechs Wagen
von ſeinem Zuge gekippt hatte. Er nahm plötz-
lich mit Schrecken wahr, daß ſich die unter ſeinen
Füßen und den Gleiſen befindlichen Aſchen-
maſſen bewegten, bemerkte große Riſſe und
hatte noch die Geiſtesgegenwart, auf ſeine
papine zu ſpringen und das Notſignal zu
geben.

Das Notſignal wurde von allen anderen
Maſchinen weitergegeben, und nur dieſem
Pflichtbewußtſein iſt es zu danken, daß ſich
die in der Grube befindlichen Arbeiter recht-

zeitig in Sicherheit bringen konnten.
Die Aſchemaſſen ſetzten ſich glücklicherweiſe zu-
nächſt nur langſam in Bewegung, zogen aber
immer größere Aſchenberge mit ſich fort, ſo daß
ſich die vom Rutſch betroffene Fläche ſtark ver-
größerte. Die Aſchemaſſen ergoſſen ſich wie eine
Lawine von der Höhe hinunter bis etwa 300 m
weit in die Grube hinein. Jn einer Höhe von
mindeſtens 5 m bedecken dieſe Aſchenmaſſen die
Grubenſohle und haben alles, was auf dieſem
Teil des Tagebaues abgebaut war, unter ſich
begraben.
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durch Richard Tauber
eines Stimmphänomens.

Der Tonfilm gibt dieſen Aufſtieg reſtlos
überzeugend wieder. Hier hört man. Hier
glaubt man an die Raferei des Theaterpubli-
kums, wenn ſie der Stimmungsgewaltige in
den Bann ſeiner Macht zieht. Der Stimmen-
kröſus kann nur Richard Tauber ſein, und an
ihn glaubt ja die Welt feit Jahren. So hat
das „Lockende Ziel“ entſtehen müſſen. Der
Ausgangspunkt iſt ein Gebirgsdorf in Kärnten.
Toni Lechner Richard Tauber) ſingt im
Gottesdienſt. Er ſingt mit der unverbrauchten
Kraft der näturlichen Stimme. Noch ohne
jede Kultur. Und Tauber geſtaltet den Ge-
ſang überaus glaubhaft. Breitgezogene Aus-
ſprache, falſche Vokaliſierung Es wird Tauber

ſelbſt. Der Aufſtieg

etwas ſchwer gefallen ſein.).
Was bleibt über Tauber zu ſagen? Sein

Film und ſeine Hauptrolle bedeuten durch-
ſchlagenden Erfolg. Jeder Zoll ein gefſanglicher
Fürſt. Seine Stimme in jeder Phaſe be-
ſtrickend. Dabei vergißt Tauber nie, daß er
einen beſcheidenen Bauernjungen ſpielt. Alſo
auch hier Liebe und Sorgfalt. Und die
anderen Mitwirkenden? Tauber muß ihnen
danken. (Wir natürlich mit), Oskar Stim a
und Lucie Engliſch (Loiſl und Leni), So
phie Pagay (Mutter), Maria Elsner (Sänge-
rin Cora) und Karl Elzer (Theateragent)
ſind kräftige Stützen.

Wie uns die Direktion der CT.-Licht-
ſpiele in Halle mitteilt, wird dieſer er
lebnisſtarke Tonfilm, infolge des ungeheuren
Maſſenbeſuches um eine weitere Woche ver-
längert.

Turnen Spork Spiel
XÜX.Fußball-Weltparlament.

Die FIFA 1931 in Berlin. Schaffung eines
weſteuropäiſchen Cups.

Jn Anweſenheit der Vertreter von 23
Nationen hielt die Federation Internatioſale de
Football-Association (FIFA) in der Gewerbe
und Handelskammer zu Budapeſt ihren
Jahreskongreß ab. An der Tagung nahmen
45 Delegierte teil, darunter aus Deutſchland
F. Linnemann, Kartini, Schmidt, Dr. Xandri,
Prof. Schricker und Dr. Bauwens. Bezüglich
der Weltmeiſterſchaft machte der Vertreter von
Uruguay die Mitteilung, daß ſich von euro
päiſchen Nationen Frankreich, Jugoſlawien,
Rumänien und Belgien beteiligen werden. Als
Gegenſtück zum mitteleuropäiſchen Pokal für
Vereinsmannſchaften wurde von den Ver-
Verbänden von Frankreich, Belgien, Spanien,
Portugal und Luxemburg ein Weſteuropäiſcher
Pokal für Nationalmannſchaften geſchaffen
Für die Durchführung des Kongreſſes 1931
lagen Bewerbungen aus Kairo, Stockholm,
Berlin, Liſſabon und Warſchau vor. Die Wahl
fiel ſchließlich mit großer Mehrheit auf Berlin.

Pariſer Fußballer in Berlin.
Die Pariſer Fußballmannſchaft Club Francais

gab am Sonntag im Berliner Poſtſtadion ein von nur
1500 Zuſchauern beſuchtes Gaſtſpiel gegen Tennis-
Boruſſia. Nach recht annehmbaren Leiſtungen mußten
die Franzoſen eine unverdient hohe Niederlage von
2:7 (1:3) hinnehmen. Sie hatten in ihrem Torhüter
und rechten Verteidiger zwei völlige Verſager.

Amkliches aus dem Saalegau.
1. Betr. GauFußballtag. Wir machen darauf auf

merkſam, daß der Gau Fußballtag am kommenden
Sonntag, dem 15. Juni 1930, vorm. 10,30 Uhr, in
Halle a. S., Reſt. MarslaTour ſtattfindet und er-
warten vollzähliges Erſcheinen der Vereinsvertreter.
Die Anträge ſind den Vereinen mittels Rundſchreiben
zugegangen.

2. Betr. Fragebogen. Von nachſtehenden Vereinen:
Halle: RC. Böllberg, Kanuklub, Mignon, Halleſcher
Ruder-Club, Sportfreunde, Halle 96; Ammendorf:
FC.; Rothenbur SV. fehlen noch immer die
Fragebogen. Da die Aufſtellung des Anſchriftenver-
zeichniſſes und die Fertigſtellung der Klaſſeneinteilung
dadurch verzögert wird, müſſen wir nunmehr um ſo
fortige Einſendung erſuchen.

3. Betr. neue Vereine. Jhre Aufnahme in den Ver
band haben beantragt: Sportvereinigung „Weiſe“,
Halle a. S. (Anſchrift: Geſchäftsſtelle Turmſtr. 94——96):
Verein für Bewegungsſpiele Hohenthurm bei Halle
(Anſchrift: Georg Rau, Hohenthurm). Wir bitten die
Vereine mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

4. Betr. Platzabnahmen. Vereine, deren Plätze noch
nicht abgenommen ſind, werden gebeten, uns dies
bis Montag, den 16. Juni 1930, ſchriftlich mitzuteilen.

5. Betr. Beginn der Verbandsſpiele. Wir machen
nochmals darauf aufmerkſam, daß die Verbandsſpiele
für Fuß- und Handball am Sonntag, dem 17. Auguſt,
für die Jugend am Sonntag dem 31. Auguſt beginnen.
5. Betr. Spielplan für Sonntag, den 15. Juni 1930.

Wiederholungsſpiel der 2. Runde. 2, Gruppe:
Nr. 25, 16 Uhr: Bennſtedt-- Paſſendorf (Schmidt, Ein-
tracht Spiele der 3. Runde. 1. Gruppe:
Nr. 35, 16 Uhr: Mücheln Meuſchau (Weiſe, Pr. M.):
Nr. 36, 16 Uhr: Zörbig-- Boruſſia (Richter, Gieb.);
Nr. 37, 16 Uhr: Amsdorf-- Ammendorf (Sachſe, Reichs
bahn). 2. Gruppe: Nr. 38, 16 Uhr: Favorit
Röſſen (Uhde, Wa.); Nr. 40, 16 Uhr: Zappendorf--
Sportfreunde (Stroß, Giebichenſt.). 3. Gruppe:
Nr. 41, 16 Uhr: Wacker Beunag (Zacharias, 99);
Nr. 42, 16 Uhr: 98-- Giebichenſtein (Soeberdt, Bor.);
Nr. 43, 16 Uhr: Neumark-- Poſt (H. Bauer, VfL. M.).
4. Gruppe Nr. 44, 16 Uhr: Nietleben Preußen
Merſeburg (O. Elze, Sportfr.): Nr. 46, 16 Uhr: 99 M.
gegen SV. Landsberg (Weilandt, Kayna).
5. Gruppe Nr. 47, 16 Uhr: Schkeuditz Brauns-
dorf (Deppe, Nietl.). Am Freitag, den 13. Juni.
Nr. 48, 18.30 Uhr: Eintracht--Kayna, (Jaſchke, Wa.).
Den platzbauenden Vereinen gehen vom Gaukaſſierer
Eintrittskarten zu, die bei den Pokalſpielen nur Ver-
wendung finden dürfen. Eintrittspreiſe ſind die orts-
üblichen. Abrechnung hat ſpäteſtens am Montag nach
dem Spiel zu erfolgen. 6. Die 4. Pokalrunde wird
Sonntag, den 22. Juni ausgetragen. Ausloſung der
Gegner erfolgt am Montag, den 16. Juni. 7. Für
Montag, 16. Junt, werden geladen: 20 Uhr: Schiedsr.
Noack (Poſt) und Vertreter von Bennſtedt ſowie
Paſſendorf.

p Haußen. Großmann.
Das Spukzimmer. Herrlich, daß ſie das

erwiſcht hatte. Hier ſollte ſich beſagte „weiße
Dame“ gewöhnlich zuerſt zeigen, hevor ſie den
Marſch durch ſämtliche Rjume des Schloſſes
antrat.

Vergnügt ſah Felizitas ſich um. Sie war
lange nicht in dem Zimmer geweſen. Das
große Bett da, mit dem Himmel darüber, war
noch das alte. Und die Truhe, die alte, eiſen-
beſchlagene Truhe, da war ſie ja noch. Mit
einem Sprung war Felizitas wieder aus dem
Bett, kniete vor dem alten Möbel und hob den
ſchweren Deckel ab. Geruch nach Mottenpulver,
Zeitungspapier, Schachteln, Schätze. Ach,
famos! Alte Uniformen achtlos warf
Felizitas ſie auf die Erde. Leinentücher, und
da ſie unterdrückte einen Jubellaut wirk-
lich und wahrhaftig das langſchleppige
Königin-Luiſe-Kleid! Als Felizitas ein ſech-
zehnjähriges Mädel war und man hier im
Park ein Sommerfeſt feierte, hatte Tante
Tönchen es ihr angezogen. Da, der Schleier,
war auch noch da, den man um den Kopf
ſchlang. „Titania!“ hatte Hans- Henning ſie
damals getauft. Er war in den Univerſitäts-
ferien hier geweſen, das letzte Mal, ehe er
Groß-Maſedow übernahm. Himmel! Fünf
Jahre war das nun ſchon her. Wie man doch
alt wurde!

Ob ihr das Kleid wohl noch paßte? Eilig
ſtreifte ſie es über das mit Spitzen beſetzte
Nachthemd, das ihr Frau von Siegwarden ge-
liehen hatte. Jetzt den Schleier um die Haare

ſo, ganz tief ins Geſicht ziehen; ach und
jetzt bloß herumgeiſtern dürfen in Groß-
Maſedow! Wie herrlich wäre das! Aber wie
ſpit war es denn? Zwei Uhr nachts! Do
könnte das Jagdödiner ja eigentlich zu Ende
ſein. Unten wurde eine Tür geworfen, Schlit-
tenglocken läuteten und verloren ſich in der
Ferne. Schwere Schritte ſtapften die Treppe

herauf. Man hörte Zimmertüren öffnen und
wieder ſchließen. Dann trat Ruhe ein. Beim
Hinausbiegen aus dem Fenſter ſah Felizitas,
daß kein Lichtſchein mehr aus den Zimmern in
den Garten fiel.

„Du biſt nie du ſelbſt, du biſt nur immer
das Geſchöpf deiner jeweiligen Stimmung!“
hatte Hans- Henning geſagt. Sie hatte die
Worte wohl behalten. Wie gut er ſie kannte!
Aber ſie vegſtehen, nein, das konnte er doch
nicht. Dazu war er viel zu ruhig und nüchtern,
viel zu brav und auch zu gut. Er würde ſie
jetzt nur auslachen, wenn er ſähe, wie ſie, ein
einundzwanzigjähriges Mädchen, hier noch
ſolche Kindereien trieb, Maskerade ſpielte, wie
einſt der Backfiſch.

Titania! Ach ja, Sommer war es damals
geweſen; eine ganz weiche, warme Juninacht.
Da hinter dem Teich in dem Birkenbuſch, da
hatte Hans- Henning ſie geküßt. Sie ihn auch.
Schließlich: was kam es denn auch bei Jugend-
freunden viel darauf an, wenn man ſich einen
Kuß gab. Aber jetzt noch nach fünf Jahren,
konnte ſie ſich gut vorſtellen, wie ihr dabei zu-
mute geweſen war und wie ihr Han?-
Henning gefallen hatte, der damals nur halb
ſo ruhig geweſen war, wie jetzt immer.

Wieder trat Felizitas zum Fenſter; aber
diesmal nur, um feſtzuſtellen, daß jetzt auch
der Mond ſchien. Das Schneetreiben hatte
ganz aufgehört. Rein und blendend weiß ſah
der Park aus.

(Fortſetzung folat

Die Frühſtücksſtulle.
Der Chef kommt in einen ſeiner Lager-

räume, als gerade ein Angeſtellter ſeine Früh
ſtücksſtulle verzehrt. Faſt entrüſtet ruft er
aus:

„Was, 14 Tage waren Sie im Urlaub, und
nun frühſtücken Sie ſchon wieder?“
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Erhard Schmidt
danken herzlichſt für die freund-

lichen Aufmerkſamkeiten anläßl.
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Verlobung: Martha Bielig
mit Paul Glieſing, Osmünde.
Jda Klemmt mit Otto Brechtel,

Vermählung: Hans Kilian
mit Martha Kilian, Halle. Ger-
hard Theermann mit Anne-Lotte
Theermann, Halle. Kurt Scho-
beß mit Hildegard Schobeß, Halle.

Suche für meine
130 Morgen große

Landwirtſchaft, zur
Unterſtützung meiner
Schweſter, eine ältere
unabhängigeehrliche

Frau als
Delitz a. V. Wirkſchafterin

Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen erbeten
unter C 1171 an die
Exped. d. Blattes.

Mod. Wandarme
elektr, Bügeletſen

Todesfälle
Halle

Friedrich Hake, 80 J.
Otto Kühlewind, 46 J.
Franz Klingner, 81 J.
12. 6., 11,30 Uhr.
Hermann Altermann,

Beerd.

58 J.
Beerd. 12. 6., 13,30 Uhr.
Friedrich Witt, 58 J. Beerd.
I2. 6., 12,30 Uhr.
Auguſt Horſtmann, 63 J.
Otto Schmidt, 63 J.
Jda Breitenbach. Beerd. 12. 6.,
14,30 Uhr.
Arthur Mehlhorn.
Charlotte Gurland, 25 J.
Luiſe Lenck, 86 J.

Ammendorf:
Marie Wieglipp, 74 J.

Nowawes:
Hedwig Schumann, 64 J.

Karl Huchtemann
Halle a. S.,

Leipziger Str. 4849.

Ehemaliger
Gutsbenmter

0 J., Führerſch. 3b
herh., ſucht Stellung
rgendwelcher Art m
oder ohne Wohnung
Gefl. Angebote unte:
H. N. 1900 poſtlag
Eiſenach. S

OLSTER- MOBEIL
Dekorationen Reparaturen
jeder Art liefern preiswert

IIETZEL GIEGLER
Sixtiberg 15

mit Kam

Familien
Sruceſgchen

jeder Art
liefert billig,
ſauber und
preiswert

Merſeburger Druch und
Berlagsanſtalt G. m. b. D.

(PDreisblatt)
Die alte Heimatzeitung

Hälterſtraße 4, Gotthardtſtraße 38

„Merſeburger Tageblatt“
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jeden, der diesen

R Jugendliche

Der Ansturm d. Maen
hält unvermindert anl Wir müssen
um eineweitereWoche verlängern!
Der Sieger unt. all. Tonfiim. d. Weſt

„Das lockende Ziel“

Richard Tauber
Wenn Sie nach Halle kommen, dann
komm. Sie unt. all. Umständ. zu uns! Für

hört und sieht, ein für immer un-
vergeßiiches Erlebnis! Tägl.
4,00, 6,05, 8,15 Sonntag ab 3 Vhr

C. T. lichtspiele Halle
Am Riebeckplatz Fernr. 26183

mersänger

ge waltigen Tonfilm

haben Zutritt!
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Programm für
Donnerstag:

Stadttheater Halle
20 Uhr

Airda

Mottentöter
tötet

die Motten mit Brut

M Gotthardt-

Hierema

Drogerie

Wie wird man
reich

Auswärtige Theater

Die Fledermaus
Neues Theater, Leipzig

19* Uhr

Altes Theater, Leipzig
20 Uhr

Operettentheat. Lelpz
20 Uhr

Eine Nacht in
Kairo

Schauſpielhaus, Lelpz

20 Uhr
Gaſtſpiel der

Piskator-Bühne
Berlin S 218

Komödlenhaus, Leipz.

20* Uhr
Hurra, ein Junge!

Rob. Schmidt,
Ober Kriegſtädt, Poſt Bad Lauchſtädt

Alleinmädchen
ſucht zum 15. Juni

Gartenbaubetrieb

Anf. Vebanntmachung

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze geson die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
88 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom

519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

26. Juni 1909 (RGBl. S.

folgendes angeordnet:
8 1.

Wegen des Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche unter den Klauen

der Landwirte Franz
Schmiedemeiſters

in Großgräfendorf
Meuſchau

34 bilden Großgräfen-

viehbeſtänden
Käppel und des
Weihmann beide
und des Paul
Haus Nummer
dorf und Meuſchau je einen Sperrb
zirk.

Kietz in

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re-
gierungspräſidenten hier vom 23. De

Märzzember 1924 und vom 1.
1927 und der Berichtigung vom 2März 1927 Amtsbl. der Preuf
Regierung in Merſeburg Stück 1/1925
und Stück 11 und 14/1927 des Krei
amtsblattes vom 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2/1927
und 11/1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

F 2.
Die Maßnahmen gemäß 8

vieh ſeuchenpolizeilichen
T. d

23. Dezember 1924
blatt Stück 27/1925

zirks Meuſchau in Kraft.
S 3.

Zuwiderhandlungen
s 74

26. Juli 1909 (RGBl.
ſtraft.

Merſeburg, den 7.
Der k. Landrat. J.

werden

1930.
Walbe.

Juni
V.:

Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom

Kreisamts-
bleiben für dasGebiet des Landtreiſes Merſeburg in

weſtlich der Saale und des Amtsbe-

nach
76 des Viehſeuchengeſetzes vom

S. 519) be-

C

ß.

Donnerstag freſtag Sonnabent

Reste
die sich vor dem Feste in unsern
großen Spezialabteill on gen

Kleiderstoffe, Seidenstoffe
Baumwollwaren

Gardinen und Möbelstoffe
in gewaltigen Mengen angesammelt und Waren,
die durch die Dekoration etwas gelitten haben,
kommen, auf Extra-Ti schen geordnet, ganz

ausser gewöhnlich billig

teils zur Hälfte des bisherigen
Preises zum Verkauf

Wir bitten um Was Besicht ungSe

er

Morsehburqg
D0BKOWITZ

Filiale Leuna

Meisterwerke der
Klavierbaukunst

preiswert, bequeme
Zahlungsweise
pjianohaus

Maercker
gegründet 1832

c m
Ha e a SWaisenhausring l B

(an den Franckesch.
C Stiftungen)

Beſchlagnahmfreie

Wohnung
2 Zimmer, Küche u.
Zubehör, zum 1. 8
zu vermieten. Off.
unter C 1172 an
die Exped. d. Bl.
Funger Mann
1,60 groß wünſcht die
Bekanntſchaft einer
netten, ſoliden Dame
bis 22 Jahre. Nur
ernſtgemeinte Offert.
mit Bild, welches
zurückgeſandt wird,
unt. C 2191 an die
Exped. d. Bl. erbeten

Antike

Birkenmöbel,
Eck- oder Glas
ſchrank, Stutzuhr,
altes Porzellan

uſw. zu kaufen geſ.
Offert. unt. C 2190
an die Exped. d. Bl.

Echte

Bleikriſtalle
Nur erſte Fabrikate
Karl Huchtemann

Halle a. S.
Leipziger Str. 48/49

WVolfshündin

eingefangen. Gegen
Futterkoſt. abzuhol.
Jagdverein Geuſa,
Nr. 7.

m Landwäſcherei

I DEALT Lützener Str.
n
wäſcht Jhre r jede für
ſich, mit enthärtetem Waſſer,
raſengebleicht auf ſonnigem
Trockenplatz getrocknet. Garan
tiert ohne Chlor und Kalk

G Pfund 28 Pfennig.
bholung und Zuſtellung frei.

Poſtkarte genügt

35

INSERIERE
in dem Blatt, das die kauf-
krätugsten Leser hat.

Jeder 2
Die Merſeburger Zauberſprüche
und die Merſeburger

Nerſeburger Iteſt:

von Prof. Dr. Georg Wedding

Preis RM. 90
Mit zwei Fakſimiledrucken nach den Originalen.

Dieſe ſehr gut ausgeſtattete Schrift enthält alles
Wiſſenswerte über Entſtehung und Bedeutung
unſerer älteſten deutſchen Literaturdenkmäler.

Verlag Friedrich Stollberg

Abſchwörungsformel

Leuberst preisw.

1 Glucke
mit Küken

zu verk. Fiſcherſtr. 19

chlaſzimmer-
Sohränke

kiche, Birke, Nußb.
130 cm mit
Wäscheeinrichtung

130 cm mit
3teil. Ansicht
130 cm m. W.
u. Spiegel

jmit.
l

102.
öä

150 cm m. W.I u. Spiegel 156.

Flurgarderoben
29.- bis 75.-
I

Halle (Saale)

Eine wunderbare nie

STEEL'S
mit dem Ventilkegel
Engl. Patent 8384/13

Die Pfeife mit dem Welterfolg!
Kühl und trocken rauchendl Große Tabakersparnis!

THE CIVIC COMPANV G. M. B. H. Dermbach b. Eisenach
7welgstelle der größten Pfeifenfabrik der Welt

7u haben an allen Plätzen in den durch Aushans kenntlichen Spezial-
Geschsften. Hauptverkaufsstellen: Merseburg: A, Hammer, Markt ſt,Halle Jos. Brandstàätter, Leipziger Str. 86, ſeimar: tiermann Gruner,
Vorwerkgasse 9, Erfurt: Rich. Stoll, Fischmarkt 24, Gotha: Hilmar Schuſz,
Hauptmarkt 27, Meiningen Ernst Funk, Seorgetrade 2 Arnstadt: Gott-
fried Schreiber Uferstraße i2, Sonneberg: G. Voik, Kirchstreſe, Apolda:
Max Rost, Karlsplatz 9, Eisenach: E. chuſz, Bahnhofstraße 41, Suhl:
f. Liebaug, Steinweg, Naumburg a. d. S,; Karl Zorn, 7ig. Geschsft,

Mählhausen: P Eisenhardt, Görmarstraße S1.

in der Geuſager Flur

Albrechtsfraßße
37

MeineSchweſter

witz iſt p Jhrem Jndiſchen Kräuter-Pulver ſehr zufrieden.

gut gebeſſert. Richard Roſſe, Wurzen, Badergraben 3,
16. Januar 1930

verſchiedenen meiſt indiſchen Kräutern. Dieſe
ſind getrocknet und feingemahlen. Sie wirken:

a zahlreiche Schreiben beſtätigen.
Vorher Schachtels M. Vorrätig in den hieſ. Apotheken. Mochher

Königswufſterhauſen

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

Rückenſchmerzen u. Kopfſchmerzen hab. ſich ſchon bei 1 Schachtel

Das Jndiſche Kräuter-Pulver beſteht aus 19

G
magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was

Donnerstag, 12. Juni.

10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten.
11,30 Uhr: Abſchlußkonzert der Tagung des

Kirchenmuſikkongreſſes in Halle.
12,30 Uhr: Joſef Strauß.

Schallplatten.
2,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
3,00 Uhr: Wetter, Bürſe und Preſſe.

Anſchl.: Richard Wagner: Lohengrin und
Parſifal.
Schallplatten.
Uhr: Die Heilkunſt des Hyppokrates im
Zeitenwechſel.
Uhr: Lauchſtädter Kinderſpielſtunde.
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
Uhr: Nachmittagskonzert.
Uhr: Lauchſtädt geſtern und heute.

55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Faſten- und Frühjahrskuren.
18,20 Uhr: Wetter und Zeit.18.25 Uhr: Spaniſch.
18,45 Uhr: Steuerrundfunk.

M 19,00 Uhr: Der Ausbau der Angeſtelltenver-
ſicherung.
Uhr: Hausmuſik bei Goethe.
Anſchl.: „Erwin und Elmire“.
Uhr: Aus Goethes Gelegenheitslyrik.
Uhr: „Die Tageszeiten“.
Anſchl.: Funkhilfe, Zeit,
und Sport
Anſchl.: Funkfſtille.

Leipzig
Donnerstag, 12. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

R b,bö5 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Deutſch für Ausländer.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Hamburg.
16,30 Uhr: Konzert Berlin.
17,30 Uhr: Bilder aus dem Leben des La

lehrers.
Uhr: Die Oellſtadt.
Uhr: Unterhaltende Stunde.
Uhr: Die wirtſchaftliche Bedeutung der
Meeresſtrömungen.

19,30

21,10
21,30

Wetter, Preſſe

der

17,55
18,20
18,40

19,05 Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Das deutſche Lied.
20.40 Uhr: Programm d. Aktuellen Abteilung
21,30 Uhr: „Die Tageszeiten“.Anſchl.: Zeit, Wetter. Bekanntgabe der

Tagesnachrichten, Sportfunk.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

e

Kopfschmerzen. e

Leſer hauft bei unſeren Juſereuten!

Auf

nur e
Anleih
neuen
das R
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ſtellt.
nehme

Wi
regiert
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